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Franzöſiſche Einmiſchung um die Hilfspolizei?
90 5A. Leute in Kehl rufen einen Pariſer Preſſeſturm hervor.

Wie aus zuverläſſiger Pariſer Quelle ver
lantet, ſteht eine diplomatiſche Aktion
wegen der Aufſtellung der Hilfs-
polizei in Deutſchland unmittelbar
bevor. Die franzöſiſchen Miniſter ſollen dieſe
Frage bei den heutigen Beſprechungen mit
Macdonald und Sir John Simon berührt
haben, da ſie wünſchen, daß England und
Frankreich in dieſer Angelegenheit gemein
ſam vorgehen. Ueber die Stellungnahme
der britiſchen Miniſter verlautet nichts.

In großer Aufmachung berichtet die fran
zöſiſche Preſſe, daß die Kaſerne in Kehl
von 500 Nationalſozialiſten beſetzt
worden ſei. Das „Journal“ erfährt, daß von

dort die „Beſetzung der Kehler Kaſerne durch
eine bewaffnete Gruppe“ als „flagrante Ver
letzung des Friedensvertrages“ bezüglich der
Beſtimungen über die neutrale 50-Kilometer-
Zone ſehe

Die Aufregung der Franzoſen mutet
geradezu lächerlich an. Zu Wirklich-
keit haben etwa 90 Nationalſozia-
liſt en, die ſich mit ihren Rädern von Karls-
ruhe auf der Rückfahrt befanden, in der
Kaſerne übernachtet, weil ſie ihren
Heimatort abends nicht mehr erreichen konn-
ten. Die Zollwachen auf der franzöſiſchen
Seite beobachteten wohl, wie ſich die Leute
Stroh für ihre Schlafſtätte holten, und daß
ſie ſich eine Notbeleuchtung ſchafften. Daraus
wurde dann offenbar geſchloſſen, daß es ſich

liche Organe ſind diejenigen Stellen, die
allein das Recht beanſpruchen dürfen, in
die Tätigkeit ſtaatlicher und kommunaler
Stellen einzugreifen. Vertreter der natio-
nalen Parteien und Wehrverbände können
keinesfalls an ihrer Stelle mit rechts-
wirkſamer Folge handeln. Jn der Auffaſſung,
daß Sie, ſehr verehrter Herr Reichskanzler,
den unverletzlichen Charakter des Recht s-
ſtaates, wie ihn das alte Preußen Fried-
richs des Großen bereits gezeir* und wie
ihn Reich und Staar vor der November-
revolution darſtellten, zu verbürgen ent-
ſchloſſen ſind, bitte ich Sie, die unerläßlichen
Maßnahmen anordnen zu wollen.“

An alle alten Soldaten!

Nummer 60 173. Jahrgang

Ueber Gräber vorwärks!
Gedanken zum Volkstrauertag 1933.

Soldatenblut und Kameradenbigt
Die ſind nimmer allein
Wo Soldaten ſind,
Da müſſen auch Kameraden ſein.

(Aus einem Volksliede.)
Das Gefallenen-Gedenken dieſes Jahres

will den Charakter des Volks trauertages
annehmen; endlich ſind wir ſo weit, daß das
Volk, weite Kreiſe des Volkes verſtehen,
was gemeint iſt. Was haben wir alten
Soldaten darunter gelitten, daß wir an
ſolchem Tage meiſt nur unter uns
waren, wenn es der großen Opfer zu ge-
denken galt, die wie eine Rieſenſchuld auf
der deutſchen Seele laſteten. Von den zwei
Millionen gefallener Deutſcher liegen neun
Zehntel in fremder Erde; wie ein hehrer,
heiliger Wall ſchirmen ſie die Heimat auf den
13 000 Friedhöfen in 38 Ländern der Welt,
eine Armee, die zur Ruhe gekommen iſt und
uns nicht zur Ruhe kommen läßt. Wie

ieb franzöſiſcher Seite die notwendigen Maß- ger konnteſt du vergeſſen, Deutſchland, daß ſic ein nahmen getroffen worden ſeien, um die um die „Beſitznahme“ der Kehler Kaſerne Stahlhelmaufruf zum Volkstrauertage. deiner haerrten! W Soldat e da Vuſſta
einem Rheinbrücke zu ſichern (1). Der „Matin“ handelte. Am frühen Morgen haben die Der Stahlhelm, Bund der Front- immer auch Kameraden ſein Dieſer Geiſt
onfilm läßt ſich aus Straßburg melden, daß man Nationalſozialiſten Kehl wieder verlaſſen. ſoldaten, erläßt folgenden Aufruf: An alle w. Selalten Soldaten des Weltkrieges! Am der Kameradſchaft, der ſchaffenden Selbſt

4 4 j2. März, am Volkstrauertage, zu Ehren verſtändlichkeit von Menſch zu Menſch, war
unſerer zwei Millionen gefallenen Kame- in ein tückiſches Dunkel gezogen. Nun will
raden wollen wir alle die Flagge er wieder aufſtrahlen. Der Blick iſt frei. Wir

9 Schwarz-Weiß-Rot hiſſen. Unter ſchauen nicht nur auf Gräber, wir ſchauenDir ihr haben wir gekämpft, geſiegt und geblutet. über Gräber hin gaus!Unter Schwarz-Weiß-Rot ſind unſere Kame-

r rade falle S cz-Weiß-Rot ſei auchtz fehl. R ch t zl H fl 9 9 p t t d U k kth raden gefallen. SchwarzWeißRerang. er 9 an er 1 er es en rovo tonen un n orre er en. in 3 u k u n ft unſere Flagge. Vor zwei Jahren bin ich kurz nach dem
Der Reichskanzler Hitler erläßt folgen Ueberzeugung, daß Sie ſelbſt und die geſamte 3 Volkstrauertag mit zwei Regimentskamera-u den Aufruf: „Parteigenoſſen, SA. und SS.- Reichsregierung und die kommiſſariſche Morgen nur Schwarz-Weiß-Rot. den auf dem Schlachtfeld geweſen, wo mein

7 Männer. Eine ungeheure Umwälzung yat Preußenregierung ſowie alle hinter der Re v Regiment vernichtet wurde. u ählte Mämn2 Uhr er ine u W J n dal S Regiment vernichtet wurde. Ungezählte Mänim Mir fich in Deutſchland vollzogen. Sie iſt das gierung ſtehenden nationalen Parteien und Anordnung Adolf Hitlers. ner in Deutſchland möchten noch einmal den
Ergebnis ſchwerſter Kämpfe, zäheſter Aus Verbände, in dem Wunſche übereinſtimmen, Adolf Hitler erläßt folgende Anord n
dauer, aber auch höchſter Diſziplin. Ge-
wiſſen loſe Subjekte, hauptſächlich
kommuniſtiſche Spitzel verſuchen die Partei
durch Einzelaktionen zu kompromit-
tieren, die in keiner Beziehung zum großen
Werk der nationalen Erhebung ſtehen, ſon-
dern höchſtens die Leiſtungen unſerer Be

daß die gegenwärtige am 30. Januar einge
leitete nationale Staatsumwälzung in den
Bahnen der Diſziplin und der Geſetz
mäßigkeit verlaufen ſoll, bitte ich Sie
Maßnahmen der zuſtändigen Reichs- und
Stagatsſtellen zu veranlaſſen, die eine ſolche
Entwicklung ſicherſtellen.

nung: „Da die Soldaten der alten Armee
einſt unter der ſchwarz-weiß- roten
Fahne des alten deutſchen Reiches gefallen
ſind, wollen wir, um ſie zu ehren, an dieſem
Tage von den öffentlichen Gebäuden des
Reiches auch nur dieſe ihre damalige
Fahne wehen laſſen.

Boden wiederſehen, den Kameradenblut ge-
tränkt hat, nicht, um davon erzählen zu kön
nen, ſondern um ſich Rechenſchaft zu geben
und eine Ehrenpflicht zu erfüllen. Nur
wer Schmerzen erfuhr, hat das Recht, frei zu
ſein. Das weiß ich, ſeit ich das Schlachtfeld
von Hangard wiederſah. Das iſt der Punkt

wegun belaſten und herabſetzen S b e b hkennen 5 Auch von der Deutſchnationalen Dazu bemerkt Reichsminiſter Göring u. a. der früheren Weſtfront, der am weiteſten nach
Insbeſondere ird verſucht, ourch Be Volkspartei wird der Uebergang aller Auf zahlreichen ſtaatlichen Gebäuden weht Weſten vorgeſchoben war, an klaren Tagen
r er r echt r maßgebenden Amtsfunktionen im Reiche, in das Hakenkreuzbanner als Symbol ſahen wir dort Amiens liegen. Am 8. Auguſtläſtigung von Ausländern in Autos

mit ausländiſchen Fahnen die Partei bzw.
Deutſchland in Konflikt mit dem Ausland
zu bringen.

SA.- und SS.-Männer!
Kreaturen ſofort ſelbſt ſtellen und
zur Verantwortung ziehen. Jhr müßt ſie
weiter unverzüglich der Polizei übergeben,
ganz gleich, wer ſie auch ſein mögen.

Jhr müßt ſolche

den Ländern und in der geſamten Selbſt
verwaltung in die Hand von Vertretern
nationaler Staatsauffaſſung als unbe
dingt erforderlich angeſehen. Das An
ſehen des nationalen Staates verlangt jedoch,
daß dieſer Uebergang ſich in Formen voll
zieht, deren Geſetzmäßigkeit keiner Anzweif
lung unterliegen darf. Reichspräſident,
Reichsregierung und kommiſſariſche Staats
regierung ſowie vom Reich eingeſetzte ſtagat-

des Sieges des erwachenden Deutſchland.
Dieſes durch das Blut zahlreicher Freiheits-
kämpfer geweihte Banner wird wegen des
Volkstrauertages am Sonabend, dem 11. März,
bei Sonnenuntergang in feierlicher
Flaggenparade im Beiſein mindeſtens eines
Sturmes der SS. und SA. und unter Mit
wirkung eines Muſikchorps oder Spielmann-
zuges unter den Klängen des Horſt-Weſſel-
Liedes eingeholt werden.

1918 iſt dort mein Regiment verblutet. Wir
wollten die Gräber ſehen und ſuchten einen
regneriſchen Tag lang.

Die Phantaſie quälte uns maßlos: all die
Flächen, Steinbrüche, Taleinſchnitte, dfe wir
nur kriechend und ſpringend kannten, konnten
wir aufrecht ſtehend betreten; über unſerem
Bataillonsgefechtsſtand ſproßte junger

D Alez n ae rae z in gauz Wald, Efen überſpann die tiefen Stollen.De hland die nationale Regierung die Dor a p. die Reſte einest v Dort, eben dort beſtatteten wir die Reſte einesvollziehende Gewalt in Händen. vt. en Dur beſtart-D amit wird der weitere Vollzug der natio
nalen Erhebung ein von oben ge
leiteterplanmäßiger ſein. Nur dort,
wo dieſen Anordnungen Widerſtand ent
gegengeſetzt wird vder wo aus dem Hinter
halt wie früher, Angriffe auf einzelne Män
ner ver marſchierende Kolonnen erfolgen,
iſt dieſer Widerſtand ſofort und gründlich zu
brechen. Beläſtigung einzelner Perſonen,
Behinderungen von Autos oder Störungen
des Geſchäftslebens haben grundſätzlich zu
nunterbleiben.

Jhr müßt, meine Kameraden, dafür
ſorgen, daß die nationale Revolution 1933
nicht in der Geſchichte verglichen werden
kann mit der Revolution der Ruck
ſack-Spartakiſten im Jahre 1918. Jm
übrigen laßt Euch in keiner Sekunde von
unſerer Parole wegbringen. Sie heißt:
Vernichtung des Marrxrismus.“
Für gicherung des Rechtsſtaates.

Dr. von Winderfeldt an den Reichskanzler.
Dr. v. Winterfeld, der ſtellvertretende

Vorſitzende des DNVP., hat an den Reichs-
kanzler Adolf Hitler folgendes Schreiben ge-
richtet: „Es laufen von verſchiedenen Stellen
Nachrichten ein, daß über die amtlichen Be-
fugniſſe eingeſetzter Reichskommiſſare
Unklarheiten vorhanden ſind. Andere

Kameraden, deſſen Schädel im Frühlingslicht
bleichte. Das war ein tiefes Leid, und Bal
ſam war nur dies, daß wir ihm dieſe Liebe
antun konnten. Und wir ſuchten weiter bis
in den Abend, aber von den vielen Deutſchen,
die gefallen waren, zeugte kein Kreuz,
kein Stein; wir fanden kein Einzelgrab,
kein Maſſengrab. Die Friedhöfe erzählten nur
von den Helden, die von deutſcher Hand ge-
blieben waren. Der Regen weinte in den
Abend hinein, wir haben von den vielen,
vielen Toten kein Grab gefunden. Wenn die
Steine ſchweigen, wohlan, ſo wird ein Denk
mal errichtet aus lebendigſtem Leben, das
nicht ſchweigen kann. Das Ehrenmal des
Volkstrauertages iſt auch dieſen Toten er-
richtet, und wir ſtehen bewegt vor dem ge
waltigen Gedenken, das uns zermalmt, de-
mütigt und erhebt. „Ueber Gräber vor
wärts!“

7

Freier atmen wir auf an dieſem
Volkstrauertag 1933. Feldpoſtbriefe gleiten
wieder durch die Hände, Eiſerne Kreuze wer
den der Truhe entnommen, um das Bild an
der Wand iſt die Efeuranke geſchlungen, ein

Heute: Hitler im Rundfunk.
Meldungen beſagen, daß trotz der von
Miniſter Göring ergangenen Warnung Alle deutſchen Sender übertragen heuter rmancherorts nicht beamtete Organe eine Rede des Reichskanzlers Hitler inpolitiſcher Organiſationen Maßnahmen tref-
fen, die die Verhaftungen, Hausdurchſuchun-
gen, Suspenſionen von Beamtenfunktionen
nur von Trägern der Reich s- und Staat s- 2 e

den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in
Berlin. Die Uebertragung beginnt um
20 Uhr mit einem Einführungsbericht von
Dr. ovebbels; dann wird die Rede des

gewalt ausgeübt werden dücfen. Jn der Am Grabe des gefallenen Sohnes Reichskanzlers bis um 22 Uhr übertragen.



Fmwmortellenkranz läßt das Gedächtnis an
Geweſenes nicht auslöſchen. Es gibt ſo ver
ſchiedenartige Zeichen der Treue und Dank-
barkeit. Schäme dich deines Herzens nicht,
greif zu, Kamerad! Kriegerwitwen werden
es dir dankbar gedenken, wenn du ſie an
ſolchem Tage auf ihr Schweigen anſprichſt.
Nimm dir Zeit, Briefe an die Kinder deiner
gefallenen Kameraden zu ſchreiben; es gilt
ein herrliches Teſtament zu vollſtrecken: Du
ſollſt die lebendigen dteiſer der Erinnerung
in das Mark junger Herzen pflanzen. Ueber
Gräber geht es vorwärts, weil das Volk,
unſer deutſches Volk nach einer Zu kunft
ruft, zu der es auferſteht aus tiefer Not.
Dazu gehört Glaubenskraft, mehr als
der helle Schimmer der Menſchenverherr-
lichung; dazu gehört Ge horſam gegen die
ewigen Gebote des Schöpfers, das Warten
auf die Gnade. Seid nicht ſo laut mit Worten,
meine Kameraden, werdet ſtill in der Feſtig
keit zur Tat! Wann wird dieſe Volks-
kameradſchaft kommen, an der wir ſo lange
behindert waren? Um der endloſen Märſche
durch heißen Sand und grauſamen Schnee,
um des Trichterlebens an der Weſtfront, um
der StollenNacht der Zementklötze willen
laßt uns die Volkskameragdſchaft
bauen, damit wir Soldaten und Kameraden
des Friedens ſind, wo Menſch zu Menſchen
ſpricht, wo einer den andern verſteht und
unterſtützt. Gehorſam waren wir am ſchön-
ſten frei. Das Dienen machte den Soldaten,
nun mache es den Menſchen aus!

Was müſſen wir unſerer evangeliſchen
Kirche dankbar ſein, daß ſie ſich ſo treu im
vergangenen Jahrzehnt der Heldenehrung
annahm! Auf den Altären flammten Kerzen,
in den Vorhallen der Gotteshäuſer hingen
die Kränze. Da war Mut genug da, einen
Volkstrauertag zu fordern. Sie hat uns wie-
der und wieder gelehrt, nicht nur an die
Blutopfer zu denken, ſondern auch die ein
zuſchließen, die bei Hungern und Darben,
Zittern und Zagen, Verblaſſen und Arm-
werden zu Haus ſaßen und ſich den Gnaden-
ſchein der Hoffnung erhielten. Volkstrauer-
tag, bringe all die Vergrtümten, Verein-
ſamten, Glückloſen dem Herzen des Volkes
wieder näher! Es hat Mut dazu gehört,
unbeirrt dieſen Weg der Volksehrung zu
gehen; nun ſoll die Kirche das Recht haben,
dem Volkstrauertag den verkieften Sinn zu
geben „Ueber Gräber vorwärts!“ Unſer altes
Lied „Jn der Heimat, in der Heimat, da gibt's
ein Wiederſehn“ empfange den Sinn „Jn
der ewigen Heimat finden wir uns wieder“,
wie Ludwig Uhland es ſo ſchön ſagt: „Bleib
du im ew'gen Leben mein guter
Kamerad!“ Für Menſchen mit Auf-
erſtehungshoffnung bergen öte Gräber die
Schlüſſelſtellungen des Lebens, ſind Frucht-
felder und Siegel der Geheimniſſe Gottes.

v

Wer dem Tod ins Auge geblickt hat, der
iſt ſtill; er iſt dem Leben doppelt verhaftet.
Leben iſt ihm zum Geſchenk und zum Auf-
trag geworden. Kameraden, die große Ein
heit des feldgrauen Deutſchlands möge
uns werden zur großen Einigkeit des
auferſtandenen Vaterkandes, wo
der der größte iſt, der den anderen dienen
will, wo die Lebens gemeinſchaft unter dem
Leuchtſtern des chriſtlichen Opfers ſteht. So
ſchreiten wir ins Licht des neuen jungen
Tages hinein: Ueber Gräber vorwärts!

Pfarrer Lic. Dr. Hammer.

Was iſt ein Volk?
Hans Künkel hat ſoeben im Verlage

Eugen Diederichs in Jeng unter dem Titel „Da s
Geſetz des Lebens“ ein Buch erſcheinen
laſſen, dem die nachfolgenden Abſchnitte entnom-
men ſind.

Eine bloße Maſſe iſt
Volk, auch wenn ſie aus körperlich und
geiſtig artverwandten Menſchen beſteht.
Denn eine Maſſe hängt nicht ſchickſalhaft eng
und dauernd miteinander zuſammen, ſondern
nur äußerlich und zufällig. Die Beziehun-
gen, die die Glieder einer Maſſe aneinander-
knüpfen, greifen nicht in die Schickſalstiefe,
darum löſen ſie ſich, ſobald der zufällige An-
laß des Zuſammenſeins aufhört. Ebenſo
zufällig wie die Maſſe ſich bildet, kann ſie
wieder auseinanderfallen.

Aber ein Volk kann nicht zufällig aus-
einanderfallen. Es kann zwar ſterben. So-
lange es jedoch ſchickſalhaft in ſich ſelbſt zu-
ſammenhängt, lebt es: es iſt ein lebendiger
Organismus.

Gerade dies Jneinanderwirken der
Schickſalsurformen macht das Volk zu einem
Organismus. Denn die Bindungen, Wechſel-
wirkungen und Spannungen im Volkskörver
ſind lebendig, und in dem ſich alle Schickſals
formen auf das mannigfaltigſte überkreuzen
und ſchneiden, verwirklichen ſie die lebendige,
immanente Not wendigkeit des Volkes, die
das Kennzeichen eines Organismus iſt. Alle
Lebensalter wirken im Volke neben- und
durcheinander. Alle Ebenen der Schickſals-
wirklichkeit ſind gleichzeitig vorhanden. Ein
Volk iſt im Jnnern voll mannigfaltigſter
Mißverſtändniſſe, Reibungen und Spannun-
gen, es iſt niemals eindeutig, niemals ent-
ſpannt, immer von innen bewegt: es iſt
lebendig.,

Mit ſeinem Jn- und Durcheinander der
vier Urformen, der vierfachen Schickſals-
wirklichkeit, beſitzt das Volk in jedem Augen-
blick eine Fülle, die das Jndividuum nur

niemals ein

nacheinander im Ablaufe ſeines Lebens be-

Schacht an Luthers Stelle
Gerüchte über bevorſtehenden Rücktritt des Reichsbankpräſidenten.

Jn Berlin waren geſtern mittag nach
verſchiedenen Ausſprachen zwiſchen Reichs
kanzler Hitler und Reichsbankpräſidenten
Luther Gerüchte über einen bevor-
ſtehenden Rücktritt Luthers im Um
lauf. Wie die Telegraphen-Union erfährt,
iſt eine amtliche Mitteilung über die Aus-
ſprache nicht mehr zu erwarten. Die Be-
ſprechungen dürften Anfang nächſter Woch-
fortgeſetzt werden. Auch im Auslande ſind
Gerüchte über einen bevorſtehenden Rück
tritt Luthers und die Ernennung Dr.
Schachts in Umlauf gekommen.

Gleichzeitig hat man ſich im Auslande ge-
fragt, welches Programm Dr. Schacht
bei ſeiner Rückkehr haben könnte. Eine Stock-
holmer Abendzeitung hat ſich deswegen an
Dr. Schacht gewandt, der ihrem Berliner
Vertreter folgende Ausführungen machte:
„Es iſt mir nicht bekannt, daß ich zum
Reichsbankpräſidenten ernannt werden ſoll.
Als Privatmann will ich Jhnen aber gern
erklären, daß Gerüchten über eine kommende
Jnflation in Deutſchland nicht ſcharf
genug entgegengetreten werden kann. Das

iſt vollkommen ausgeſchloſſen, und der Ge-
danke iſt lächerlich, daß gerade ich, der die
Jnflation totgeſchlagen hat die Jnflation
wieder ins Leben rufen könnte.“

Ueber die Frage nach der Bezahlung der
privaten Schulden ſagte Dr. Schacht:
„Jch habe wiederholt hervorgehoben, daß die
Reparationszahlungen ab geſchrieben
werden müſſen und dies iſt inzwiſchen, was
Deutſchland betrifft, ja auch geſchehen. Aber
die Privatſchulden müſſen natürlich bis
zum letzten Pfennig bezahlt werden.“ Auf
die Frage, ob eine Reichsbank heute nicht
alles tun müſſe, um den Export zu unter-
ſtützen, da die Währung ja von dem erreichten
Exportüberſchuß abhängig ſei, antwortete
Schacht: „Jch halte für die Hauptkrankheit
des heutigen Wirtſchaftslebens, daß der
internationale Zahlungsverkehr
ins Stocken geraten iſt. Ohne Wiederauf-
nahme des internationalen Zahlungsverkehrs
kann der Welthandel nicht wieder in Gang
kommen. Jch perſönlich ſehe in der Belebung
es internationalen Welthandels die wich-

bat Aufgabe, die eine Notenbank heute
at.

zurück zu alter 9auberkeit.
Große kommunglpolitiſche Rede Miniſter Hugenbergs.
Am Freitagabend ſprach Miniſter Hugenberg

im Rundfunk. Er führie u. a. aus:

Zu den vielen Sünden der ſchwarz-
roten Syſtempolitik gehörte vor allem
die Abwürgung der Selbſtverwaltung.
Die Erzbergerſche Finanzreform war der
erſte Schritt. Die Parteipolitik der Linken
tat dann das ihre. Severing und Grzeſinſki
ſorgten als die Träger der Perſonalpolitik
der preußiſchen Verwaltung dafür, daß auf
die Poſten der Oberpräſidenten, Regierungs-
präſidenten und Landräte rote Partei-
buch beamte kamen, die von Kenntniſſen
unbeſchwert waren. Die im republikaniſchen
Zeitalter zu abſoluter Machtvollkommenheit
gelangte Miniſterialbürokratie tat das ihre,
um dafür zu ſorgen, daß eine Lawine von
Verordnungen jede ſelbſtändige Regung der
örtlichen Vertretungen begrub. Die Qualität
dieſer „Serienproduktion am laufenden
Bande“ iſt recht kümmerlich: Jhr Ergebnis
beſteht in einem verwaltungsrechtlichen und
vor allem finanz politiſchen Wirrwarr, in
dem ſich nur noch beſonders ſachkundige Pfad-
finder zurechtfinden. Nachdem die kommu-
nalen Finanzen in den allgemeinen Ruin der
öffentlichen Hand hineingezogen ſind, kann
heute von einer Bewegungsfreiheit der
Selbſtverwaltung auf finanziellem Gebiet
nicht mehr geſprochen werden. Allerdings
das Recht zum Schuldenmachen und das Recht
zur Hundeſteuer hat auch die republikaniſche
Aera den Gemeinden belaſſen.

Die politiſch einſeitige Einſtellung der
Staatsgewalt hat auch noch auf anderen Ge-
bieten Mißſtände geſchaffen, die die Leben s-
fähigkeit der Selbſtverwaltungbeeinträchtigen. Die Demokratie iſt nicht
umſonſt eine Anbetung der Zahl. Kommunal-
politiſch wirkt ſich das in einſeitiger Bevor-
zugung aller Großſtadtintereſſenaus. Wo immer die Kommunalpolitik der
Braun-Severingzeit dazu eine techniſche Mög-
lichkeit ſah, korrigierte ſie die als überlebt
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greift. Der einzelne vollendet ſeine Ganz-
heit, indem er Lebensalter auf Lebensalter
erfüllt, in dem Urform auf Urform nachein-
ander die Vorherrſchaft in ſeinem Lebens-
ſchickſal antritt. Er erreicht die Ganzheit nie
auf einmal, ſondern durchwandert ſie nach-
einander. Sie iſt gleichſam im Längsſchnitt
ſeines Lebens enthalten. Ein Volk dagegen
enthält die Ganzheit gleichſam im Quer-
ſchnitt. Es kommt in jedem Momente der
vollen Ganzheit des Jndiviöuums gleich.

Ein Volk kann, um Volk zu bleiben, in
ſeinem Leben keine einzige der Urformen
entbehren, weder die flinken Schwingungen
der erſten Urform in ſeinen Kindern, noch
die glanzvollen der zweiten Urform in ſeiner
Jugend; weder die energiſchen Schwingun-
gen der dritten Urform in ſeinen Männern
und Frauen, noch die hoheitsvollen der vier-
ten in ſeinen Alten. Erſt dieſes mannigfal-
tige Kontaktfeld des Schickſals ſchafft das
Volk. Erſt dieſe ineinander verwobenen
Erlebnisgemeinſchaften ſchaffen die Volk s-
gemeinſchaft.

Man iſt mit dem Worte Schickſalsgemein-
ſchaft zu leichtſinnig umgegangen, Schickſals-
bindungen müſſen tief gehen, lange ſchwin-
gen und eingreifend ſein, um eine Schickſals-
gemeinſchaft zu bilden. Wenn eine Maſſe
von Menſchen gemeinſam ein furchtbares
Schickſal erduldet, wie etwa ein Eroöbeben,
iſt ſie deswegen noch kein Volk. Ein furcht-
barer Krieg ſchafft aus einer Maſſe noch
kein Volk. Eine Maſſe mag ſich zu einer
zufälligen Not gemeinſchaft zuſammentun,
ein Volk dagegen iſt eine ſchickſalsorganiſch
in ſich verbundene Erlebnisgemein-
ſchaft. Dazu gehören nicht nur die ſtimm-
berechtigten und waffenfähigen Männer,
ſondern ebenſo die Kinder auf der Straße
mit ihrem Spiel. Dazu gehören auch die
Mädchen mit ihrem Tanz und die Alten und
Ermüdeten; es gehören dazu Wiegen undö
Sterbelager. Die Schickſalsbindungen von
Spiel und Uebermut, Luſt und Ernſt, Kampf
und Ruhe, Güte und Hoheit zuſammen bil-

empfundene Gliederung in ſelbſtändige Klein-
ſtädte und Landgemeinden durch ſchran-
ken loſe Eingemeindungen. Statt
der in Ausſicht geſtellten Vereinfachung der
Verwaltung und einer Laſtenſenkung iſt meiſt
nur eine Ausweitung und eine Er-
höhung der Laſten eingetreten.

Der „Rauſch der Zahl“ trieb die Kommu-
nalverwaltungen überall dort, wo Männer
des ſchwarz-roten Syſtems an ihrer Spitze
ſtanden, zu fortdauernder Steige-
rung aller Ausgaben. Allenthalben
wurde darauf losgebaut, als hätten wir einen
gewonnenen Krieg hinter uns. Die Zeit der
Syſtempolitik beſcherte uns den Kommunal-
beamten, deſſen Ehrgeiz es war, ſeine Ver-
waltung nicht ſo ſparſam wie möglich,
ſondern ſo großſpurig wie möglich auf-
zuziehen. Jm übrigen ſpielte die republi-
kaniſche Geſinnungstüchtigkeit die erſte Rolle.
Was dabei ſachlich herausgekommen iſt, kann
ich als bekannt vorausſetzen.

Die kommiſſariſche preußiſche Staats
regierung wird binnen kurzem eine Ver-
fügung erlaſſen, die in weiteſtem Maße den
beſtehenden Korruptionsmöglichkeiten in den
Gemeindevertretungen den Boden entzieht.

Eine der erſten Aufgaben der Wieder-
belebung der Selbſtverwaltung wird es ſein
müſſen, den Gemeinden und Kreiſen eine
Erleichterung ihrer ſchweren Schulden-
laſt zu bringen. Jch wiederhole deshalb, was
ich nicht müde wurde zu ſagen: Auch bei
den Anleihen, die die Träger der Selbſt-
verwaltung aufgenommen haben, kann nur
eine allgemeine Zinskonverſiondie Gemeinden und Kreiſe in die Lage ver-
ſetzen, ihre Schulden zu verzinſen und all-
mählich abzuzahlen. Neben äußerſter Spar-
ſamkeit iſt eine ſolche Zinskonverſion erſte s
Erfordernis.

Wir Dentſchnationalen, die wir am 12.
ebenſo wie am 5. März in der Kampf-

den erſt ein Volk. Wenn auch nur eine von
den Grunöformen des Schickſals fehlt, ſo
erkrankt der Organismus des Ganzen, und
das bedeutet für alle ſeine Angehörigen Not
und Leidöd.

Das Volk iſt ein lebendiger Organismus
mit eigenem Schickſal, der aus eigener Not-
wendigkeit lebt, der von innen her geſund iſt
und nur von innen her erkranken kann.
Aber man kann es nicht von außen her ver-
nichten. Es kann als Volk nicht ſterben,
wenn es nicht in ſich ſelber ſtirbt, indem es
aus einem Volk zur bloßen Maſſe wird:
ein Zerfall, der heute jedem euro
päiſchen Volke droht. Solange es in ſich
lebendig bleibt, bleibt es am Leben. Um
aber innerlich zu leben, darf ihm keine ein-
zige ſeiner Urlebensformen verlorengehen.
Es kann vor allem ſeine innere Hoheit,
ſeine Ehrfurcht nicht entbehren.

Es wäre vergebens, aus der Einſicht in
dieſe Zuſammenhänge heraus die Ehrfurcht
künſtlich, gleichſam durch Prämien wieder-
beleben zu wollen, wie es Kaiſer Auguſtus
verſuchte, für den das innere Abſterben
Roms kein Geheimnis war. Allen braven
Römeroden des Horaz gelang es nicht, die
vierte Urform wieder zu erwecken, ſo hoch
ſie auch die Virtus Romane prüfen. Die
vierte Urform iſt nicht lehrbar, denn ſie iſt
Schickſal und entſteht durch Wirkung und
Gegenwirkung. Wenn man ſie verſucht zu
lehren, verfälſcht man ſie. Denn ſie iſt über-
haupt kein Gebot der Moral, ſondern eine
lebendige Schickſalswirkung. Urfor-
men ſind eben Schickſalsformen und Schickſal
kann man nicht „machen“.

Gegen öden inneren Untergang hilft nur
eines: der Mut, der unerbittlich, ohne Be
ſchönigung, ohne Furcht, ohne diesſeitige und
jenſeitige Verſicherungen und ohne Anwalt-
ſchaft auf irdiſchen oder himmliſchen Ruhm
in das Schickſal des Lebens eintritt. Nur
der Furchtloſe bleibt lebendig.

front Schwarz-Weiß-Rot aufmar-
ſchieren, wollen durch die Entſendung zahl
reicher Vertreter unſerer Anſchauungen in
die kommunalen Körperſchaften dafür ſorgen,
daß Landgemeinden und Städte, Kreiſe und
Provinzen wieder zu lebenskräftigen Zellen
der nationalen Aufbauarbeit werden.

Reuordnung in den Ländern.
Badiſche Regierung zurückgetreten.

Das Staatsminiſterium hat einſtimmig
beſchloſen, vom Amte zurückzutreten. Der
Rücktritt erfolgt, um einer Umbildung der
Regierung freie Bahn zu ſchaffen.

Der Landtagspräſident hat den Landtag
zum kommenden Dienstag, den 14. März ein
berufen. In dieſer Sitzung will die alte
Regierung eine Erklärung zu dem er-
folgten Rücktritt abgeben.

Regierungsbildung in Würktemberg.
Die Verhandlungen über die Neubildung

der württembergiſchen Regierung ſind Frei-
tagnachmittag zum Abſchluß gekommen. Die
bisherigen fünf Miniſterien werden auf rei
zuſammengelegt. Als Staats-präſident und zugleich Jnnenminiſter iſt
der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord-
nete Gauleiter Murr vorgeſehen. Das
Finanzminiſterium wird in den
Händen öes bisherigen deutſchnationaga-
len Finanzminiſters Dr. Dehlinger bleiben.
Der Landtagspräſident hat den Landtag auf
heute nachmittag einberufen, in der die
Wahl des Staatspräſidenten unddie Neuwahl des Landötagspräſidenten vor-
genommen werden ſoll.

Kemmiſſariſche Regierung in Sachſen

Von zuſtändiger Stelle wirö mitgeteilt:
Das Kabinett Schieck iſt zurück
getreten. Der Reichsbeauftragte für
Sicherheit und Orönung in Sachſen von
Killinger hat die geſamte Regierungsgewalt
übernommen. Killinger hat an den Land-
tagsvräſidenten Eckarödt folgendes Schreiben
gerichtet: „Jch verbiete bis auf weiteres
die Einberufung des Landtages,
da die geſtrigen Vorkommniſſe bewieſen
haben, daß Leben und Sicherheit der Abge
ordneten im Landtag nicht gewährleiſtet
ſind

6„Berliner Tageblatt“ verboten.
Das „Berliner Tageblatt“ iſt bis z um

13. März einſchließlich verboten worden.
Die Freitagausgabe wurde polizeilich
beſchlagnahmt.

Jn Berlin wurde die „Berliner Volks-
zeitung“ und der „Deutſche Volkswirt“ ver-
boten. Jn Württemberg hat der Polizei-
kommiſſar die Herſtellung und Verbreitung
von Druckſchriften der ſozialdemo-
kratiſchen Partei und ihrer Neben-
organiſationen mit ſofortiger Wirkung unter-
ſagt. Die oberſchleſiſche Zentrums
preſſe mußte ihr Erſcheinen auf Anordnung
des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien
einſtellen. Die „Republikaniſche Be
ſchwerdeſtelle e. V.“ iſt polizeilich ge
ſchloſſen worden.

Wie die Telegraphen-Union von unter-
richteter Seite hört, beſteht die Abſicht, den
preußiſchen Landtag zu ſeiner Er-
öffnungsſitzung auf Dienstag, den
21. Mär z, einzuberufen.

Dr. Nobbe nach Weimar berufen.
Als Nachfolger Dr. Ulrichs wurde der

Generalmuſikdirektor und ſtellvertretende
Jntendant des mecklenburgiſchen Staats
theaters in Schwerin, Dr. Ernſt Nobbe,
zum Generalintendanten in Wei-mar von der thüringiſchen Regierung er-
nannt. Dramaturg und Leiter des
Schauſpiels wurde Hauptſchriftleiter Dr.
Ziegler, Theaterreferent der NSDAP.
und Kulturpolitiker der völkiſchen Be-
wegung.

Jntendant Hartmann der Chemnitzer
Staöttheater wurde ſeines Amtes enthoben
und in Schutz haft gennmmen

gtädiſche Bühnen yalle.

Heute, Sonnabend, „Glückliche Reiſe“;
Sonntag, 15 Uhr „Der 18. Oktober
(Schülerring II) 19.30 Uhr „Tiefland“; Mon-
tag „Don Pasquale“; Dienstag Erſtaufüh-
rung! „Die Marneſchlacht“. Eine
deutſche Tragödie von Paul Joſeph Cremers.
Jnſzenierung: W. Dietrich. Es wirken mit
die Herren: Hans Alva, Harald v. Anderten,
Eugen Eiſenlohr, Otto Grieß, Alfred Haller,
Fritz Henſel, Erich Heimbach, Bruno Kiebler,
Wolf Lieber, Robert Loſſen, Rudolf Maſſias,
Robert Steinmetz, Otto Tiedemann, Ernſt
Vogler und Werner Zeugner. Bühnenbild:
Peter Krauſen. Mittwoch einmaliges Gaſt-
ſpiel Heide Woog mit ihrer Kammer-
tanzgruppe. Mitglieder Heide Woog, Agnes
Overbeck, Martha Michels. Am Flügel: Jo
Gromann. Es gelten die einfachen Kaſſen-
preiſe; Donnerstag „Die Marneſchlacht“;
Freitag „Die Marneſchlacht“; Sonnabend,
den 18. März Sondervorſtellung: 15.15 Uhr
„Der Studentenprinz“; 20 Uhr „Don Pas-
quale“; Sonntag, den 19. März, 15 Uhr
10. Fremöenvorſtellung „Tiefland“ (Karten-
verkauf durch die bekannten Fahrkartenaus-
gabeſtellen der Reichsbahn. Verkauf der reſt
liſchen Karten in Halle ab 18. März) 19.2
Uhr „Wenn die kleinen Veilchen blühen.
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Sonnabend, den 11. März 1553

Nus Merſeburg.
Jugendnokwerk im Werden.

Kameradſchaften für insgeſammt 200 junge

Merſeburger Erwerbsloſe.
Nachdem anfängliche Schwierigkeiten über-

wunden ſind, hat das Notwerk der Jugend
jetzt auch in Merſeburg einen erfrenli
chen Fortgang genommen. Zu den drei ur
ſprünglichen Kameradſchaften des Lehrgang:
für Markt und Geſchäftshelfer, bei dem
allerlei was jedem zu wiſſen und zu können
von Nutzen iſt, gelehrt wird, kam noch eine
Mädchen kameradſchaft hinzu. Unter der
Leitung einer jugendlichen Führerin und
einer von ihr ſelbſt ausgewählten Schar
junger Mädchen erhöhte ſich die Zahl der Be-
treuten um weitere 27, die nun praktiſch im
Kochen und Nähen unterwieſen werden, Un
terricht in Ernährungs- und Geſundheits
lehre haben, Gymnaſtik treiben und ſich in
Vortrags- und Ausſprechſtunden geiſtig wei-
terbilden.

Zu dieſen vier Kameradſchaften ſind jetzt
vier weitere gekommen, mithin insge
ſamt 200 Perſonen! Auf der Grundlage der
Berufstätigkeit iſt zuſammengeſtellt je eine
Kameradſchaft für Metallgewerbler, Holz
und Baugewerbler, Kaufleute und Ver
käufer, gemiſchte Berufe. Jede Kamerad
ſchaft hat für die organiſatoriſchen Aufgaben
einen Kameradſchaftsführer. Alle Kamerad-
ſchaften werden, planmäßig zwölf Stunden
in der Woche unter Leitung der Berufsſchuleberuflich weiter geſch ult. Zwölf weitere
Stunden gehören dem Sport und geiſtiger
Betätigung: für letztere haben ſich Perſön
lichkeiten aus der Bürgerſchaft, gus den
Schulen und den Aemtern in höchſt dankens
werter Weiſe zur Verfügung geſtellt. An
Themen, die behandelt werden ſollen,
ſeien genannt: „Landſchaft und Geſchichte der
Heimat“, „Aus Merſeburgs alten Tagen“„Geſundheitsfragen“, „Du und Deine Zähne
(mit Lichtbildern)“, Stadtbils und Häuſer-
bilder in Merſeburg“, „Das Wohlfahrtsamt“„Was weißt Du vom Gericht?“, „Was jeder
mann von der Verſicherung wiſſen muß“,
„Gliederung und Aufgaben der Polizei“ u. a.

Das Mittageſſen ſämtlicher jugend-
lichen Teilnehmer wird gemeinſam in
den Küchen der Winterhilfe eingenommen.
Durch Teilnahme am Notwerk gilt die Wohl-
fahrtsunterſtützung als abgegolten. Man
kann dieſem erfreulichen Anfang alſo nur
den beſten Fortgang wünſchen. Auch dieſes
Werk hängt in ſeinem Gelingen von der
Dienſtbereitſchaft und Freudigkeit der Füh-
rer ab.

Goldene Konfirmakion.

in der Merſeburger Skadkkirche.

Die Erhebungen über die Oſtern 1883 in
St. Maximi Konfirmierten ſind nun ſoweit
gediehen, daß heute die vor läufige Ein-
ladung zur „Goldenen Konfirmativn“ ver-
ſandt werden konnte, ſo daß ſie ſpäteſtens
am Montag in die Hände der Betreffenden
gelangt ſein wird. Von den insgeſamt 150

und 81 Mädchen)
konnter 74 (28 Knaben und 46 Mädchen) dieſe
Einladung zugeſtellt werden. Als verſtorben
wurden 46 (22 Knaben, 24 Mädchen) gemel
det, ſo daß insgeſamt noch von 25 (14 Knaben
und 11 Mädchen) die Anſchriften feh-
len. Trotz aller Sorgfalt, mit der die Er-
b tet wurden, iſt es nichtre in de

Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)

Die Loſung weiſt uns vorwärts; der Volks-
trauertag richtet unſeren Blick rückwärts; wir
ſtehen in der Gegenwart. Darin liegt ein
tiefer innerer Zuſammenhang: Wer die Zu-
kunft beherrſchen will, muß in der Vergan-
genheit wurzeln und die Gegenwart ver-ſtehen. Das fordert uns zu einem des Tages
würdigen Rückblick, Einb.ick und Ausblick auf.

Wer keine Vergangenheit hat, iſt wurzel-
los. Die Fahnen in ganz Deutſchland ſind
auf Halbmaſt geſenkt. Die Menſchen ſind
ernſter, in ſich gekehrter als ſonſt. Rauſchende
Vergnügungen und Zerſtreuungen werden
heute gemeden. Es iſt kein Tag für Karne

olkslrauerkag fordert Talmenſchen!
Pſalm 60, Vers 14: „Mit Gokt wollen wir Taken tun“.

ſie! Als ob ſie nicht ebenſo nötig, vielleicht
noch nötiger gebraucht würden, als wir!
Warum? Warum ſie die Kugel traf, nicht
uns? Das wiſſen wir nicht. Wir ſehen
hier durch einen Spiegel in einem dunklen
Wort. Aber ſolche Gedanken machen be-
ſcheiden und rollen gebieteriſch. die Frage
auf. „Wo iſt ſeitdem deine Tat?“ Und
wenn wir ſie mit verlegenen Händen her-
vorholen, ſo mag mancher ſagen: „Jſt das
alles?“ Vielleicht ſollten ſie nicht mehr
erleben, was wir inzwiſchen erlebt haben
und noch erleben werden. Vielleicht, daß
auf ſie das Wort aus der Offenbarung zu-

val: es iſt Aſchermittwochſtimmung. Wir ge-
denken unſerer Gefallenen. Das ſind ſie uns
noch wert trotz des Abſtandes, den wir
inzwiſchen von den zwei Millionen Gräbern
genommen haben. Vergeſſen wäre gewiſſen-
los und gefühllos. Der große Gotenkönig
Theoderich hat einſt ein Geſetz erlafſſen: „Das
Andenke n unſerer Gefallenen ſoll vor der
Mann J

trifft: „Siehe wir preiſen ſelig, die überwun-
den haben.“ Mitunter kommt einem wirk-
lich der Gedanke, daß die Toten glücklicher zu
preiſen ſind, als die Lebenden. Jedenfalls
weiß jeder, der dieſes Sterben geſehen und
ſelber an der Schwelle zwiſchen Zeit und
Ewigkeit geſtanden hat, daß wir zu etwas
Beſſerem geboren ſind, als der Erde ihre
Atome wiederzugeben. Und allen Trauernden
wollen wir es einhämmern, daß das nicht
der Sinn des Lebens iſt, daß die Knochen
unſerer Jugendblüte in den Sümpfen Flan-
derns verfaulten, oder auf den öden Step-
pen Rußlands verluderten, oder auf den
wilden Hängen der Kärpathen verbleichten.
Das Ziel der Wege Gottes iſt nicht der Tod,
ſondern Leben. Die Symphonie endet nichtmit einem Mißton, ſondern mit einem ver-
föhnenden Schlußgecord. Denn es war ein
Meiſter, der das Leben erfand. Jm Anfang
war nicht das Grab, ſondern die Tat. Die

Darum kann das Ende auch nicht
ſondern nur Tat und Leben ſein.

iſt Leben.
das Grab,

Nummer 60

Grauen des Krieges von der heinnatlichen
Scholle ferngehalten haben. Nur unſere Brü-
der im Oſten hat es getroffen. Gewiß in
entſetzlicher Weiſe. Das kann jeder bezeugen,
der es erlebt hat. Aber dort wohnt ein har-

u

Fahnen heraus!
Flaggt

Schwarzweißrot
II M
ter und wetterfeſter Stamm, der ſeit Jahr-
hunderten bewieſen hat, daß er opfern und
leiden kann ohne zu klagen. Er hat auch
dieſe Probe beſtanden. Unſere anderen Gaue
blieben verſchont. Sie hätten ſich den Werken
des Friedens hingeben und die geſchlagenen
Wunden ausheilen können Sie haben die
Probe nicht beſtanden. Wir ſtehen auch heute
noch immer Volk gegen Volk, mißtrauiſch,
zerriſſen, voller Haß- und Rachegedanken.
So baut man nicht auf. Laßt uns nicht
anklagen und die Schuldigen ſuchen. Wenn
es brennt, zieht man nicht erſt ſein Notizbuch,
um den Brandſtifter aufzuſchreiben, ſondern
löſcht. Wenn man die Volksgemeinſchaft im

Munde führt, kann man auf die Dauer nicht
das halbe Volk davon ausſchließen. Das
war die große Sünde der letzten 15 Jahre.
Sie hat ſich ſchwer gerächt und uns an den
Abgrund gebracht. Die Fehler der Vergan-
genheit ſind dazu da, daß man aus ihnen
lernt. Wir müſſen es beſſer machen. Wir
werden ſo lange ein unreifes und lebens-
unfähiges Volk bleiben, bis wir uns ſelbſt
dazu erzogen haben, Gegenſätze zu ertragen.
Eine Symphonie braucht viele Jnſtrumente.
Es iſt die Kunſt des Meiſters, jedem Jnſtru-
ment den rechten Platz anzuweiſen. Nur
ſo kann eine wahre Volksgemeinſchaft wer-
den.

Mit ſolchen Gedanken wollen wir in die
Zukunft blicken. Freilich, der Gedanke allein
macht es nicht. Niemals macht der Gedanke
Geſchichte, ſondern nur die Tat. Wir haben
ein zwiefaches Erbe zu verwalten, ein reli-
giöſes und ein zeitliches. Es dämmert heute
in den Gemütern, daß ohne Pflege des
religiöſen Lebens alles Andere in der Luft
ſchwebt. Die Geſtaltung der an Gott gebun-
denen, gotterfüllten Perſönlichkeit iſt das
ewige Fundament der Völker und der Staa-
ten. Laſſet uns damit einen entſchloſ enen
Anfang in unſeren Familien machen. Sie be
dürfen der Veredlung. Und die kommt nur,
wenn wir das heilige Herdfeuer des Hauſes
ſchüren. „M't Gott!“ ſoll über der Tür der
Zukunft ſtehen.

Dann werden auch die zeitlichen Werte und
Güter geadelt. Wir brauchen eine Veredlung
unſeres öffentlichen Zuſammenlebens. Wir
können dazu viel tun durch Hingabe, Opfer-
ſinn, Verſtändnis für einander und durchgrofe Geduld. Dazu gehören chriſtliche Per-
ſönlichkeiten an die Front: Andere ſchaffen
es nicht. Wenn wir alles, was dem wider
ſpricht, abbauen, und alles, was dem
entſpricht, einbauen, dann müſſen wir doch
endlich ein Volk werden. Sonſt bleiben
wir ein Haufen Menſchen, der ſich gegen-
ſeitig auffrißt.

Aber wir wollen leben. Hin zum Quell
allen Lebens. Und dann mit kühnem Sprung
in die Zukunft. Sie wird unſer ſein. Und die
Geiſter unſerer Gefallenen werden zur Ruhe
kommen.

I

Kramm.

Parole für alle 153er.„Der Anfang, das Ende, o Herr, ſie ſind

Dein.“ (Fr. Reuter.) uz u Der Vorſtand der ehem. 153er bittet unsWenn unſere gefallenen Brüder heute von darauf hinzuweiſen, daß die Kameraden am
uns Rechenfchaft fordern könnten, was wir morgigen Kirchgang der Kriegervereine und
nit ihrem Opfer angefangen haben, wie der anſchließenden Gefallenenehrung am Ehren-
vürden wir beſtehen? Es war damals ein mal auf alle Fälle teilnehmen. Die ehem.
Volk, ein Wille, eine Tat. Es gehört das mit 153er ſtehen in der Marſchkolonne hinter dem
u den größten Heldentaten, daß ſie das l Verein ehem. Jäger und Schützen.

m a z W
J

U Rum
Jedermann. Er bringt durch die milli-
kung der neuen Ultra-Steilkreis-Schal-
äischen Stationen und auf kurzer

in unübertroſffener Tonqualität Klar
n Ihr Heim. Und das mit allem er-
nfort zum Preis von RM 133. o. R.
stenlos durch die Reico Radio G. m.

Berlin 80 36, Maybachufer 48-51].

DIIG e emit eingebautem, i W
.autsprecher und praktischer Pro

gramm-Leselampeo. Preis RM 175. o. R.
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„Stolz weht die Flagge Schwarz-weißrot.“

Zeitenwende nun endlich auch im vielgeprüften Merſeburg.

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit.
Und neues Leben blüht aus den Ruinen“.
Eine große Zeitenwende iſt über uns herein-
gebrochen, ſo gewaltig, wie ſie einſt ein
Hutten durchkoſten durfte. Aber wenn wir
auch im Ernſt der kommenden Tage noch
nicht mit ihm auszurufen wagen „Es iſt eine
Luſt zu leben!“, ſo werden doch

viele Merſeburger und zahlloſe Deutſche in
anderen Städten und Ortſchaften glücklich
und mit leuchtenden Augen die ſchwarz-
weißroten Fahnen auf dem Amtsgebänden
begrüßt

haben. Das wir das erleben durften, er-
füllt voll Dankbarkeit ſo manches alte, müd-
gewordene und in dem letzten Jahrzehnt faſt
verzweifelte deutſche Herz. Zwiſchen unſeren
ruhmvollen ſchwarz-weiß-roten Fahnen aber
und dem preußiſchen Flaggentuch, da flattert
das Banner einer neuen Zeit, der Tatkraft
und der Jngend, die mit ihrem ſtürmenden
Feuergeiſt dem nationalen Gedanken zum
endgültigen großen Siege verhalf.

Es iſt nicht immer und überall ganz glatt
vonſtatten gegangen, die alten und neuen
Flaggen zu hiſſen. Doch die amtlichen Be-
denken wurden bald behoben, und die grund-
ſätzlichen Widerſtände mußten dem Willen
einer ſiberwältigenden Mehrheit weichen.
Auch techniſche Schwierigkeiten überwand
man ſpielend.

Natürlich war auf den Behörden nirgends
mehr ſchwarz-weiß-rotes Fahnentnch vor
handen, nicht ſchnell genug hatte es in der
ruhmloſen Zeit nach dem Kriege beſeitigt
werden können.

Auf Anordnung von „vben“ war es in ein-
zelnen Amtsgebäuden als Scheuerlap-
pen verwandt worden, um nur ja den
Tiefſtand recht deutlich hervorzuheben. Die
Fahnenſtangen aber mußten ſchleunigſt zu
Feuerholz zerhackt werden. Die Spitzen und
die ausführenden Kräfte hatten geradezu in
Dienſtbefliſſenheit am Zerſtörungswerke ge-
wetteifert miteinander. Doch auch hier fand
man ſchnell neue Wege. Durch Geldſamm-
lungen von Seiten der Beamten war die
Möglichkeit gegeben, umgehend ſchwarz-weiß-
rotes Fahnentuch einzukaufen, und hier und
da halfen freundliche Nachbarn mit Fahnen-
ſtangen aus. Die glänzend durchorganiſierte
Hitlerbewegung aber hatte, ſich ihres Sieges
wohl bewußt, beizeiten auch hier vorgeſorgt.

Einzelne Privathäuſer allerdings hatten
ihre ſchwarz-weiß-roten Fahnen als koſtbares
Gut für eine beſſere Zeit aufbewahrt.
Manche hatten den Mut gehabt, in dickſter
Luft ſich neu einzudecken. Vom entfernteſten
Lager mußten die ſchwarz-weiß-roten Ballen
in den einſchlägigen Geſchäften ganz vorn
guf dem Ladentiſch ins Auge fallen.

Es gab zum Glück noch eine kleine Anzahl
Bürger, die der Konjunktur nicht ach
tend bei paſſender Gelegenheit öffentlich
„Farbe“ bekannten.

Natürlich haben viele Vorübergehende ſeiner
Zeit daran Anſtoß genommen, teils im Ge-
heimen, teils öffentlich, wie der „große
Richar d“ zum Beiſpiel, der mit Frau und
Hündchen gegen unſere ſchöne neue ſchwarz-
weißrote Fahne lauten Proteſt erhob, mit
Worten, Hohngelächter und Gebell, ein jedes
nach ſeiner Weiſe. Das wütende Gekläff des
Köters konnte man unmöglich anders deuten,
da von beſagtem Hunde die Mär ausging,
daß er Wutanfälle bekomme, ſobald jemand
nur das Wörtlein „Moſtrich“ erwähnte.

Nicht minder waren die Kinderfah-
nen der Kritik des damaligen Zeitgeiſtes
ausgeſetzt, und wir haben es erleben müſſen,
daß die Kleinen ſchluchzend zu uns kamen
und eine neue Fahne erbaten, weil in der
Krankenkaſſe ein (heute dort nicht mehr am-
tterender) Beamter oder Angeſtellter ihnen
das Wort „Kriegsverbrecher“ draufgeſchmiert
hatte wie die Kinder ſagten. Macht- und
ſchutzlos mußte man dazu ſchweigen. Es
waren ja keine Reichsfarben mehr, die man
ſo geſchändet hatte: ſie waren darum vogel-
freil! Eine Beſchwerde beim A- und S-Rat,
deſſen erſte Amtshandlung übrigens darin
beſtand, den Titel „Herr Rat“ zur gegen-
ſeitigen Bekomplimentierung einzuführen,
hätte ohnedies nur Spott und Hohn einge-
bracht.

Fronie des Schickſals: heute beherrſcht ſtatt
des „AS“ die SA unſere Straßen!

An Stelle der wüſten Umzüge mit Weib und
Kind und Kinderwagen erleben wir den
Gleichſchritt langentbehrter militäriſcher
Disziplin. Die „Nieder“-Rufe ſind durch un-
ſere ſchönen Vaterlandslieder und flotten
Militärmärſche abgelöſt worden. Die roten
Fahnen, die ſo ſehr an Blut und Brand ge
mahnten, was man wohl auch bezweckte, und
die uns weſensfremden ſchwarz-rot- goldenen
Farben ſind verſchwunden! Wir haben un-
ſere alten Farben wieder, unter denen das
ganze Deutſchland geeint und groß und mäch-
tig wurde, und unter deren Führung Millio-

Das Autohus-Reiſe und Verkehrsbüro Jnh.
H. Wächter, Merſeburg, Bahnhofſtraße 19
beginnt in Kürze wieder mit den aus dem
Vorjahre bekannten Sonderfahrten. Modernſte
geräumige und bequeme, offene und ge
ſchloſſene Reiſeomnibuſſe ſzrog für wirklichen
Genuß ihrer Weekendpartie. Auch Mehrtags-
touren für Geſellſchaften, Clubs, Vereine und
Verbände ſind zu empfehlen. Wächters Reiſe-
büro bat konkurrenzloſe Preiſe. (Siche Jnl.).

nen Deutſcher in vier Jahren ungeheure Er
folge erkämpften und unbeſiegt verbluteten.

Nun gilt es, feſt zuhalten am Errun-
genen und nicht gleich wieder in ruhmloſer
Taten- und Jntereſſeloſigkeit zu verſinken
und auszuruhen auf den Lorbeeren, die die
Wahlen am letzten Sonntag brachten. Schon
morgen wird die nationale Front auf die
erſte Probe geſtellt.

Jeder nationalgeſinnte Wähler hat am
Sonntag die heilige Pflicht, ſeine Stimme
einer nationalen Liſte abzugeben, damit
Stadt, Kreis und Provinz im alten preu
ßiſchen Geiſt verwaltet werden, und wir es
auch wert ſind, daß wieder die vaterländi
ſchen Fahnen über uns wehen.
Morgen, am Volkstrauertage, werden die

ſchwarz-weiß-roten Flaggen ſamt der jungen
Hakenkreuzfahne zu Ehren der Toten
auf Halbmaſt geſetzt und mit Trauerflor
umgeben ſein. Hoffentlich kommen aber da
nach noch viele Jahrzehnte, wo ſie als

äußere Zeichen unſeres Nationalbewußtſeins
auch an manchem Freudenfeſte über den
Dächern unſerer alten Vaterſtadt im Winde

flattern! Delta.die Flucht aus der 5PD.

Wie wir erfahren, iſt der Leiter der hieſigen
Berufsgenoſſenſchaft, Direktor Hirſchfeld,
aus der J n Partei ausgetreten. Ob dieſer die Merſeburger Oeffent-
lichkeit ſicher überraſchende Entſchluß den Bei-
tritt zu einer anderen Partei nach ſich ziehen
wird, iſt uns unbekannt. Dahingehende Gerüchte
daß Direktor H. Anſchluß an die NSDAP.
ſuchen wolle, dürften dadurch hinfällig ge
worden ſein, daß dieſe Partei inzwiſchen of
fiziell erklärt hat, eine Aufnahme in ihren
Reihen käme nicht in Frage.

Morgen wird nicht gekanzk.
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizei

amt Merſeburg, teilt mit: Anläßlich des in
dieſem Jahre am 12. März ſtattfindenden
Volkstrauertages für die Opfer des Weltkrieges
wird eine polizeiliche Erlaubnis zur Veran-
ſtaltung won öffentlichen Tanzluſtbarkeiten
nicht erteilt. Erteilte Dauer-genehmigungen
für die Veranſtaltung von öffentlichen Tanz-
luſtbarkeiten ſind für dieſen Tag widerrufen.
Die Polizeibeamten haben Anweiſung erhalten,
die Anordnung zu überwachen, gegebenenfails
in Uebertretungsfällen Anzeige vorzulegen.

nie wieder roke Bonzenherrſchaft!
Vom „Palais Guske“ und Nakktbild,, Kultur“ der 9PJD.

Als eine der vielen üblen Folgeerſchei-
nungen der Novemberrevolution wurden
auch die Kommunalparlamente von Ver-
tretern des Marxismus überflutet. SPD.,
uSP. und KPD. waren Trumpf auch im
Merſeburger Land.

Und damit fand ſich die Baſis zur Ver-
ſeuchung aller Selbſtverwaltungsbehörden
mit Jnhabern der entſprechenden roten
Parteibilcher.

Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter und Land-
räte erlebte man nun, die zumeiſt als ein-
zigen Befähigungsnachweis eine parteiamt-
lich atteſtierte Revolverſchnauze mitbrachten.

Kam da neben ſo vielen, vielen anderen
der vormalige Militärfeuerwerker Guske
nach Merſeburg, ſetzte ſich friſch und frei ins
Landratsamt und kommandierte von nun an
das Ganze, als ſtolze Koryphäe der Sozial
demokratiſchen Partei. Und auch dieſer
Menſch wuchs mit ſeinen höheren Zielen:

Genoſſe Guske ließ ein neues Kreishaus
errichten und dazu als Anban eine „be-
ſcheidene Behanſung“ für die eigene werte
Perſönlichkeit.

An den Hunderttauſenden des Bau-
Defizits aber dürfen die braven Steuer-
zahler im Landkreis Merſeburg noch heute
blechen! Es iſt eine Art Guske-Gedächtnis-
Stiftung der ewig dankbaren Kreishinter-
ſaſſen

Nur einen kurzen Blick wollen wir hier
einmal in das traute Guske- Heim
werfen. Da finden ſich nicht weniger als
fünf Toiletten für dieſen anſcheinend
recht breitſpurigen „Mann aus dem Volke“
nebſt Frau Gemahlin. Und drei Wade-
ſtuben, deren einfachſte ſelbſtverſtändlich
für das Hausperſonal beſtimmt wurde (auf
daß es ja nicht zu üppig werde!). Die
„gute Badeſtube aber für den edlen Kor-
pus des Herrn Landrats ſelbſt enthält

neben der Badewanne einen Sonder-
marmorwaſchtiſch (Koſtenpunkt „unr“ einige
300 Mark), eine Alabaſterablage. einen
beſſeren Spiegel für 1400 Mark, einen
Wäſchewärmer für 200 Mark, eine beſon-
dere Duſchkabine für rund 600 Mark und
ähnliche Scherzartikel mehr.

Allein die Fließen- Arbeiten für das „Palais
Guske“ koſteten ſaſt 7000 Mark! Für ein
kunſtſchmiedeeiſernes Blumenfenſter zahlte
man runde 3500 Mark, für einen „zeit-
gemäßen“ Küchenherd 700 Mark, für einen
Wärmeſchrank 500 Mark, für einen dito
Schrank „auf Kälte“ (prima Auslandsfabri
kat!) über 1500 Mark, für einen Spültiſch
über 400 Mark. Dringend notwendige Ka
mingeräte koſteten über 400 Mark, der Blu
menſchmuck des landrätlichen Gartens rund
4500 Mark! Noch mehr Zahlen gefällig
Dieſe hier dürften für heute zunächſt wok
genügen.

Als die Mär von dieſer „echt proletar
ſchen“ Wohnungseinrichtung des Genoſſer
Landrats nachgerade zum Himmel zu ſtinke
begann, griff die Partei durch, beſtritt d
moraliſche Verantwortung ihres teure
Bonzen und verſetzte den Sünder an die
ſchönen Rhein, wo die Reben wachſen u
der Wein im Becher perlt. Regierung
vize präſident wurde unſer unverge
licher Bauherr dort und blieb es, bis v
kurzem auch ſein Stühlchen ins Wackeln u
ins Stürzen kam. Wie undankbar iſt d
die Menſchheit heutzutage!

Nicht einmal die paar Millionen, die
Kreis bei der Dürrenberger „Muſterf
lung“ auf Grund der Guskeſchen Amtsf
rung zuſetzte, will man vergeſſen

Und nun zum Schluß noch ein
Worte über eine andere Zierde der bis
kurzem alleinſelig machenden Parktei.
Bad Dürrenberg iſt bekanntlich
Parteiredbnerſchule unter dem h

loſen Decknamen „Wirtſchaftsſchule des deut-
ſchen Metallarbeiterverbandes“ zu Hauſe
(erſt geſtern wurde auch dieſe Bude durch
polizeilichen Eingriff zugemacht). Und hier
wirkte lange Jahre hindurch eine beſonders
qualifizierte ſozialdemokratiſche Geiſtesgröße:

Georg Engelbert Graf Schullehrer von
Natur, dann „freier“ Schriftſteller, hierauf
noch freierer SPD.-Bonze, Reichstagsab-
geordneter für Leipzig, Diſſident ſelbſtver
ſtändlich, Lehrer beim Zentralbildungsaus-
ſchuß der SPD., Leiter des „Bildungs-
werks“ des Metallarbeiterverbandes ſo
wie der Dürrenberger Gewerkſchaftsſchule,
Redakteur der „Jungſozialiſtiſchen Blätter“
Herausgeber der „Jungſozialiſtiſchen Schrif
tenreihe“ und nebenher Nacktphotograph
mit Luſt und Liebe!

Jm Schreibtiſche dieſes hehren Streiters für
Reinheit und Kultur ſollen ſich nämlich bei
der geſtrigen Durchſuchung der Parteiſchule
in Dürrenberg Nackt- und Aktphotos
in Maſſen gefunden haben, ihn Georg
Engelbert ſelbſt und eine Dame ſeines
bildungsdurſtigen Herzens darſtellend. Ge-
wiß: über den Geſchmack läßt ſich nicht ſtrei-
ten. Sicherlich aber wird in Zukunft nie
wieder ein ſolcher qualifizierter Schwein-
igel ſein „Bildungswerk“ an deutſchen Ar-
beiterjungen betreiben dürfen!

Hier für grundlegende Beſſerung zu ſorgen
aber iſt Aufgabe jedes Einzelnen gelegent-
lich der morgigen Kommunglwahlen.

Und darum wählt national, wählt Liſten,
die Wiederherſtellung der Sauberkeit und
Sparſamkeit bei der öffentlichen Verwaltung
und ihrer Männer in ſichere Ausſicht ſtellen.
Nie wieder rote Bonzenwirtſchaft!

Pfarrer Berckenhagen ſprach

beim Landwehrverein Menſchau.

Am Donnerstag fand die ſehr gut be-
ſuchte Monatsverſammlung des Landwehr-
vereins Meuſchau im Gaſthaus Lippert ſtatt,
die vom 1. Vorſitzenden, Kamerad Klotz,
eröffnet wurde. Darauf ergriff Paſtor
Berckenhagen das Wort zu einem inter-
eſſanten Vortrag über „Das Deutſchtum im
Ausland“. Die im Jahre 1871 geſchmiedete
Reichseinheit ſei nirgends mehr begrüßt
worden als bei den Deutſchen im Auslande
und nirgends ſei es ſchmachvoller empfun
den worden, als uns Deutſchen im Jahre
1919 die Farben ſchwarz-weiß-rot genommen
wurden. Jahrelange Kämpfe ſind um un-
ſere alten Farben geführt worden und es iſt
ein Verdienſt gerade der Auslandsdeutſchen,
daß die Flagge ſchwarz-weißrot wenigſtens
unſere Handelsflagge geblieben iſt. Der
Redner ſprach noch in weiteren Ausführun-
gen über den Oſten Europas und insbeſon
dere über das Auslandsdeutſchtum in der
Türkei. Am Schluß der Verſammlung über
reichte der Vorſitzende im Namen des Kreis-
kriegerverbandes dem Kameraden Albert
Willfroth das Kuyffhäuſer-Ehrenkreuz 2.
Klaſſe für treue Verdienſte im Kriegerver-
einsweſen. Am Volkstrauertag treten die
Kameraden um 8 Uhr zum Gottesdienſt an,
anſchließend folgt Kranzniederlegung am
Ehrenmal. Bei dieſen Feiern werden Mit-
glieder des Vereins ehem. Militärmuſiker
mitwirken.

Schienenzepp raſt durch Merſeburg.
Der Schienenzeppelin, der bei ſeiner exſten

Fahrt von Berlin nach Hamburg phantaſtiſche
Geſchwindigkeiten entwickelte, kam heute morgen

bei ſeiner Fahrt von Berlin nach Thüringen
nach einem kurzen Aufenthalt in Halle, wo ſich
zahlreiche Schauluſtige eingeſunden hatten, auch

durch Merſeburg. Der Schnellwagen, der na
türlich auf den kurvenreichen Strecken in
unſerm Gebiet nicht in ſeiner vollen Ge
ſchwindigkeit fahren kann, hat als nächſtes Ziel
Saalfeld, von wo aus er in den nächſten
Tagen Probefahrten zur Prüfung der Steig-
fähigkeit unternehmen wird. Nach Beendigung
dieſer Probefahrten wird der „fliegende Ham-
burger“ nach München fahren.

Werkausſtellung in der Peſtalozziſchule.

Am Sonntag, dem 19. März, findet in der
Turnhalle der PeſtalozziSchüle in der Zeit
von 14 bis 18 Uhr eine Ausſtellung von Werk
arbeiten ſtatt. Die Erziehung durch Arbeit
zur Arbeit iſt für die Hilfsſchule der Weg,
auf dem ſie verſucht, aus ihren Schülern
nützliche und brauchbare Glieder der Volks-
gemeinſchaft werden zu laſſen. Die Ausſtel-
lung, die Arbeiten aller Hilfsſchüler zeigt,
ſoll beweiſen, daß auch bei Schwachbegabten
Kräfte geweckt und entwickelt werden können.

Auch die ſtädtiſchen Werke flaggen!
Durch freiwillige Spenden der Beamten,

Angeſtellten und Arbeiterſchaft der ſtädti-
Werke Merſeburg iſt es ermöglicht worden,
die alte Reichsfahne Schwarz-weißrot zu be
ſchaffen, ſo daß ſämtliche Abteilungen, Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerk ſowohl in den
alten Reichs- als auch in den Preußenfarbenr
flaggen können. Die Fahnen werden heute
der Werkeverwaltung mit dem Wunſche über-
geben, daß ſie ein Sinnbild deutſcher Einig
keit ſein mögen und uns einer lichteren Zu
kunft zum Wohle für Volk und Vaterland
entgegenflattern mögen.
e
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Landgeweindeverband der Provinz

Sachſen.

Der Verband der Preußiſchen Land
gemeinden, Provinzialverband Sachſen, hielt
unter Leitung des Provinzialverbands-
vorſitzenden, Amts und Gemeindevorſtehers
Hildebrandt, Remkersleben, eine Vor-
ſtandsſitzung in Halle ab. JmMittelpunkt der Verhandlungen ſtand die
Gemeindefinanzordnung.

„vVerbandsgeſchäftsführer Freigang be
richtete über die in mehreren Beratungen
mit den Vertretern des Oberpräſidenten und
der Regierungspräſidenten aufgeſtellten Ge
meindefinanzordnungen in drei Gruppen für
die kleinen, mittelgroßen und großen Land
gemeinden. Die vom Oberpräſidenten in
zwiſchen genehmigten Gemeindefinanzord-
nungen ſind in allen Landgemeinden der
Provinz Sachſen durch Beſchluß des Gemeinde
vorſtandes bis ſpäteſtens 14. März ein-
zuführen.

Nach einem Vortrage von Verbands-
ſyndikus Steinberg, Berlin, erfolgte ſo-
dann für die Bildung des überörtlichen
Prüfungsverbandes der Landgemeinden der
Provinz Sachſen die Wahl des vorläufigen
Vorſitzenden und ſeines Stellvpertreters ſo-
wie eines vorläufigen Verbandsausſchuſſes.

Zum vorläufigen Vorſitzenden wurde
Amts und Gemeindevorſteher Cornely,
Leung, zu ſeinem vorläufigen Stellvertreter
Amts- und Gemeindevorſteher Heine
Groß-Ottersleben, beſtimmt. Der überört-
liche Prüfungsverband iſt eine Körperſchaft
des öffentlichen Rechts. Der Geſamtvorſtand
des Vrovinzialverbandes beriet ferner über
die Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms ſowie die Behandlung und Be
gutachtung der Anträge der Landgemeinden
bei den Regierungen. Die Kreisausſchüſſe
ſollen gebeten werden, die ihnen von den
Landgemeinden vorgelegten Anträge um-
gehend an die Regierungspräſidenten weiter-
zuleiten.

Neben der Erörterung kommunaler Tag s-fragen beſchloß der Vorſtand, bei dem Her

präſidenten eine Vereinfachun derPolizeiverorbnung über das Feuerköſch
weſen vom 16. Dezember 1932 in ver
ſchiedenen Punkten zu beantragen.

RakhenauViatz wird Hitler Platz.

Gera. Jm Einvernehmen mit dem Geraer
Stadtvorſtand hat die thüringiſche Polizeiver
waltung Gerg mit ſofortiger Wirkung den
bisherigen Dr.-Rathenau-Platz in Abdolf-
Hitler-Platz umbenannt. Die Namensgeſchichte
dieſes Platzes iſt ein Spiegelbild der poltti-
ſchen Entwicklung unſerer Zeit. Früher hieß
der Platz, an dem das alte fürſtliche Hof-
theater ſtand, „Theaterplatz“. Gegen Ende des
Krieges wurde er zu Ehren des Siegers von
Tannenberg „Hindenburgplatz“ genannt. Nach
der Ermordung Rathenaus nannte die da-
malige Linksmehrheit im Stadtrat den Platz
„Dr.-Rathenau-Platz“ um. Erſt 1925 gelang
es den Bürgerlichen, wenigſtens teilweiſe die
dem Namen Hindenburg zugefügte Schmach
wieder qutzumachen

Feuerkampf um das Heweriſchaftshaus.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Angriff auf die Hilfspolizei. Ein Toker und zwei Verletzte.
Braunſchweig. Von zuſtändiger Seite

wird zu den Vorgängen bei der Beſetzung des
Gewerkſchaftshauſes u. a. mitgeteilt, daß ein
SS.- Mann vor dem „Volksfreund Ge-
bände von einer Menge Leute niederge-
ſchlagen worden ſei, die das Hakenkreuz-
abzeichen trugen, offenbar aber Reichsbanner-
angehörige waren. Die Polizei ordnete an,
das Gebäude zu beſchlagnahmen. Dieſe Auf
gabe wurde den Organen der Hilfspolizei
übertragen. Die Jnſaſſen des Ge-
bändes verbarrikadierten ſich.Die Türen wurden daraufhin gewaltſam ge
öffnet. Jn der Buchhandlung und in der an
ſchließenden Geſchäftsſtelle kam es dann zu
einem erbitterten Kampf. Hierbei wurde zu
erſt von den Häunſerinſaſſenanuf die
Hilfspolizei geſchoſſen, die den
Widerſtand daun mit Gewalt brach. Ein
25jähriger Jnſaſſe des Gebändes wurde er
ſchoſſen. Auf dem Gebäude wurde die
Hakenkreuzfahne gehißt. Später kam es zu
einzelnen Angriffen. Jusbeſondere wurden
die Poſten der Hilfspolizei von der Frieſen-
ſtraße ans unter Feuer genommen. Dabei
wurde ein Hilfspoliziſt angeſchoſſen. Die Kommnniſten ſchickten Kinder
vor, um hinter ihnen hergehend Fenerüber-
fälle ausführen zu können. Bei dieſen
Schießereien wurde ein halbwüchſiger
Junge angeſchoſſen. Jm „Volks-freund“-Gebäude wurden u. a. Waffen, ins-
beſondere Jnfanteriemunition, in größerem
Umfange gefunden. Das „Volksfreund“-Ge-
bäude bleibt bis auf weiteres beſchlagnahmt.
Auch in den Abendſtunden ſetzten ſich die
Fenerüberfälle fort. Kommuniſten hatten ſich
hinter einer Kirchenmaner zurückgezogen und
ſchoſſen von der ſicheren Deckung aus auf das
von der Polizei beſetzte Gebäude, ebenfalls
wurde aus Dachluken geſchoſſen.

Schüſſe auf Nationalſozialiſten
Erfurt. Am Donnerstagabend wurden in

der Gotthardtſtraße einzeln gehende
Nationalſozialiſten von den Häuſern aus be

ſchoſſen. Den ſofort einſetzenden Ermitt-
lungen der Polizei gelang es, den Kreis der
Täter feſtzuſtellen und ſie zum Teil feſtzu-
nehmen. Der bekannte Haupttäter, ein Kom-
muniſt, iſt zur Zeit noch flüchtig. Etwas
ſpäter fielen in der Waldengaſſe nochmals
Schüſſe. Jn beiden Fällen wurde von den
Schützen niemand getroffen. Jm Zuſammen
hang hiermit wurde das Volkshaus noch in
der Nacht einer eingehenden Durchſuchung
unterzogen. Jnsgeſamt wurden 15 ver-
dächtige Perſonen feſtgenommen.

v

Kommuniſtiſche Druckerei.

Ein roter Lehrer druckt Hetzſchriften.
Magdeburg. An etwa 30 verſchiedenen

Stellen von Magdeburg führte die Polizei am
Donnerstag Durchſuchungen nach kommuni-
ſtiſchem Flugblattmaterial durch. Dabei
wurde im Hauſe Ebendorfer Straße 47 eine
Druckerei feſtgeſtellt, in der nachweislich ver-
botene Flugblätter und Propagandaſchriften
hergeſtellt worden ſind. Beſitzerin die-
ſer Druckerei iſt die Frau einesLehrers E. Reinhardt. Dieſer iſt
Lnhrer an der weltlichen Schule in Schönebeck,
gehört der KPD. an und beſchäftigt ſich in
ſeinen Mußeſtunden damit, für ſeine Partei
Druckſchriften aller Art anzufertigen. Die
Polizei hat die geſamte Druckereieinrichtung
beſchlagnahmt. Reinhardt wurde verhaftet.

Verbotene Schrifſen im Klaſſenpulk.

Gera. Die Lehrerin Johanna Spangen-
berg, ein aktives Mitglied der SPD., die
auch lange Zeit dem Geraer Stadtrat ange-
hörte, wurde auf Anordnung des Volks-
bildungsminiſters Wächtler ihres Dienſtes
enthoben. Der Miniſter, der die Schule in
Begleitung von Regierungsrat Dr. Arnold
beſichtigte, fand im Pult im Klaſſenzimmer
der Frau Spangenberg verbotene kommuni-
ſtiſche Zeitſchriften.

1000-Jahr-Gedenken an die Ungarnſchlacht
Am 15. März 933 ſiegte König Heinrich der Slädtebauer.

Soweit wir zurückblicken können in der
Geſchichte unſeres Volkes, drohen immer
wieder die großen Gefahren für die Er-
haltung von Volkstum und Sitte, und ſpäter
für die Erhaltung der deutſchen Ausprägung
des chriſtlichen Glaubens vom Oſten. Man
kann ohne Uebertreibung ſagen: ſeit zwei
Jahrtauſenden iſt unſere Oſtmark in Gefahr!

Jn grauer Vorzeit fing es an mit dem
Vordringen der ſlawiſchen Wenden, die bis
über die Saale und Elbe hinaus nach Weſten
drangen. Erſt in langer ſchwerer Koloni-
ſterungsarbeit konnte ein Teil des Verlorenen
dem Deutſchtum und dem Chriſtentum das
geht in der alten Zeit immer Hand in Hand
wieder gewonnen werden. Und dann kam zu

Beginn der Völkerwanderung der Vorſtoß
des wilden Reitervolkes der Hunnen. Die
kräftigſten und ſtolzeſten oſtdeutſchen Stämme
konnten nicht widerſtehen; erſt in der großen
Schlacht auf den katalauniſchen Gefilden in
Frankreich gebot die zuſammengeballte Macht
des Abendlandes den Feinden Halt. Vor den
Hunnen war das Deutſchtum zwar geſichert.
Aber es folgte eine Welle erobernder Völker
der anderen: in der Karvolingerzeit kamen
die Avaren, bis die Söhne Karls des Großen
in einem Zuge bis in die Theißebene ihre
Macht zerbrachen.

Nur wenige Generationen ſpäter drohte
eine neue Gefahr: die Ungarn dehnten ihre
Raubzüge weiter und weiter aus; auf flinken

Pferden überfielen ihre Scharen die einzelnen
deutſchen Siedlungen, wo hier und da ein
Freier mit ſeinen Hörigen und Knechten ſein
Anweſen erbaut hatte. Wurde dann auch der

aufgerufen, bis er ſich geſammelt
atte, waren die Feinde längſt wieder der

Vergeltung entzogen. Die deutſchen Grenz-
gebiete fingen an, menſchenleere Wüſteneien
zu werden. Eine ſtarke Königsgewalt fehlte:
Ludwig das Kind, der letzte Karolinger, hatte
nie viel bedeutet; Konrad l., vorher Franken-
herzog, verzehrte auch ſeine Macht in erfolg-
loſem Ringen, ſeine Macht über die der dent-
ſchen Herzoge zu erheben.

Als 919 Herzog Heinrich von Sachſen ſein
Nachfolger wurde, wurde das erſt anders:
Heinrich beſaß in ſeinem Sachſen den nötigen
Machtrückhalt, der zu einem Königtum nun
einmal dazu gehört. Um ſo tatkräftiger
konnte er ſich den äußeren Feinden entgegen-
ſtellen. Dazu wurde die ſchwerfällige alte
Heeresorganiſation erſt einmal geändert.
Städte und Burgen wurden errichtet und
bildeten eine Art von Garniſonen berittener
Truppen. Es kam alles darauf an, den
ſchnellen Feinden ſchnell gerüſtet entgegen-
treten zu können. Teuer wurde die Ruhe
erkauft, ohne die ſich etwas Neues ja nicht
ſchaffen läßt. Einen hohen Tribut zahlte der
König durch Jahre hindurch, um den Waffen-
ſtillſtand mit den Ungarn zu erhalten. Die
gewonnene Friſt wurde für die Rüſtungen
aufs beſte genutzt. Jn einem Feldzug gegen
den anderen Reichsfeind im Oſten, die
Wenden, wurde das neue Heer erprobt und
gewann mit dem Erfolg auch das nötige
Selbſtvertrauen.

Dann war der Waffenſtillſtand zu Ende.
Die neue deutſche Rüſtung mußte ſich gegen
den gefährlichſten Feind, gegen die Ungarn,
bewähren. Am 15. März 933 trafen (irgend-
wo an Unſtrut oder Saale) die Heerhaufen
zuſammen; eine ganze Reihe von Orten
ſtreitet ſich ja um den Vorzug, das „richtige
Schlachtfeld“ zu beſitzen. Die Hoffnung
König Heinrichs trog nicht. Das Reiter-
aufgebot aus Sachſen und Thüringen ſiegte,
die Ungarn wurden ſo geſchlagen, daß ſie bei
Lebzeiten Heinrichs keinen neuen Einfall
brachten.

König Heinrich l. hat das Verdienſt, die
Kultur der chriſtlichen Deutſchen vor der
Vernichtung durch die Ungarn gewahrt zu
haben. Er hat öie Mittelpunkte für
den Widerſtand, die Städte, ge-ſchaffen. Am wichtigſten aber iſt, daß die
Städte zugleich die Zentralen der chriſtlich
deutſchen Kultur wurden. Von ihnen aus
drangen Kirchen und Klöſter ins Land. Und
das chriſtliche Deutſchtum hat bisher die Ge-
fahren vom Oſten beſtehen können: wie
Hunnen, Wenden und Ungarn ſo auch die
Mongolen, Türken und Bolſchewiſten.

Gefängnis für Pfändungsverhinderung.
Blankenburg (Harz). Wegen Widerſtandes

gegen einen in Ausübung ſeiner Pflicht be-
findlichen Beamten und Beamtenbeleidigung
wurden vom Amtsgericht die Ehefrau Ehrig
aus Heimburg zu ſieben Wochen und ihr
Schwiegervater, der Wegewärter i. R. Ehrig,
wegen Widerſtandes und Körperverletzung zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Sie
hatten einen Gerichtsvollzieher, der bei
Ehrig zwei Fahrräder pfänden wollte, daran
gehindert und ihn tätlich angegriffen.

C J

Wäsche kaufen? Keine Bange,
Mäsche hält noch mal so lange,
und das Waschen ist so leicht,
Wenn mit BURNUS eingeweicht.

Die grosse schmufzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem
Gehalt on Enzymen d. Verdouongssäfte). Diese Enzyme haben die
kigenschoft, den Schmutz gleichsom zu verdoven, können aber ihrer
ganzen Natur nach niemals die Wöschefaser ongreifen. BURNUS ist in
einschlägigen Geschöften erhöltlich in Dosen zu 20 und 49 Rpt. Iinter-
essonte Druckschriften über das einfache und billig BURNUS-Wasch-
verfahren kostenlos durch die AVGUST JACOBI A. G., DARMSTADT
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Das Glück der Vte Vphott
Abenteurer-BRoman von Lutz von Bollanden

(16. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Well wir können in
drüben ſein, Mrs. Marſhall!“

Sie beſann ſich einen Augenblick. „Es eilt
nicht ſo ſehr. Fahren Sie langſam hinüber
Den Beſuch bei Frau Jung kann ich morgen
mittag machen.“

„Wie Sie befehlen, Mrs. Marſhall.“
Ute fühlte das Bedürfnis, ſich mitzuteilen.

Sie mußte mit einem Menſchen reden. Einen
Augenblick war ihr der Gedanke gekommen,
ihrem Manne doch alles zu ſagen, doch ebenſo
raſch wie er gekommen, verwarf ſie ihn wieder.
Wolf hatte recht. Er würde beunruhigt ſein,
wenn es gar nicht nötig war. Harmsworth
würde ſie ſagen, daß dieſer Mark Evans ein
entfernter Verwandter von ihr ſei. Sie fühlte
die Verpflichtung, etwas für ihn zu tun und
ihm eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende
Stelle zu verſchaffen.

Der Gattin des allmächtigen Eiſenbahn-
magnaten konnte der Präſident oder viel-
mehr, er durfte ihr nichts abſchlagen.

Ute ging früh zur Ruhe. Lange konnte ſie
nicht ſchlafen, aber zuletzt verlangte die Natur
ihr Recht. Und als ſie am anderen Morgen
ausgeſchlafen hatte und noch einmal den ver-
gangenen Tag überdachte, da war ſie nicht
mehr ſo ganz unzufrieden. Konnte ſie mehr
verlangen? Es war ja nur der Anfang. Nach
und nach würde ſchon alles wieder beſſer
werden. Wolf konnte ſich auf die Dauer ihrem
Einfluß nicht entziehen.

Sie beſuchte Frau Jung und wurde mit
oßer Freude empfangen. Aber das, was ſie
rgetrieben, wurde nicht erwähnt. Sie hatte

es ſich anders überlegt. m

einer Stunde

Nachdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

Aunufftieg.
Ein Jahr und zwei Monate war Wolf Hoch-
ſtedt oder vielmehr Mark Evans, wie er
noch immer hieß, im Büro der Eiſenbahn-
verwaltung tätig.

Seit Frau Ute Marſhall ſein Geſchick in
die Hand genommen, war er raſch geſtiegen.
Und als er erſt einmal eine Stellung hatte,
in der er ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten
entfalten konnte, gas es für ihn kein Hemm-
nis mehr.

Ute hatte den erſten Anlaß zu ſeinem Auf-
ſtieg aus der Maſſe gegeben, doch daß er dann
ſo raſch von Stufe zu Stufe ſtieg, hatte er
ſeiner Tüchtigkeit und ſeinen Kenntniſſen zu
danken.

Mit Leib und Seele ging er in ſeinem Beruf
auf, und die Großzügigkeit, mit der man hier
arbeitete, ſpornte ihn immer von neuem am.

Hier gab es keine kleinlichen Bedenken.
Hier war alles Wagemut und Entſchloſſenheit.

Ein großer Freund und Gönner erſtand
ihm in Harris Burlandt, dem leitenden
Direktor ſeiner Abteilung. Dieſer Mann,
ſelbſt ein guter Kopf und tüchtiger Techniker,
fand bald heraus, was in dem jungen Deut-
ſchen ſteckte, und nicht langer Zeit bedurfte es,
ſo war Wolf ſeine rechte Hand.

Mit Mark Evans aufſteigendem Stern
ging auch Stephen Meinhard in die Höhe.
Wenn natürlich auch nicht in dem Maße wie
Evans. Meinhard war, wie beim Panama-
kanal, in der kaufmänniſchen Abteilung.
Seine Kenntnis in der Holzbranche kam ihm
zuſtatten. Bald hatte er die Abteilung
Schwellen und Bauholz für den Bau von
Bahnhöfen und Wartehallen ganz in ſeiner

Hand. Evans förderte ihn, wo er nur konnte.
Trotzdem hatte er noch immer nicht ſein altes
Projekt aufgegeben. Manche Stunde brachte
er damit zu, ſich in die Pläne und Karten
Klondykes zu vertiefen.

Es machte ſich ganz von ſelbſt, daß mit
Wolfs Aufſtieg auch ſeine Einführung in die
Geſellſchaft Hand in Hand ging. Das war
Utes Sorge. Und als er erſt einmal im Hauſe
David Marſhalls verkehrte, dann öffneten ſich
ihm auch die Häuſer der Familien, die zu
dem Kreis um den Eiſenbahnkönig gehörten.

Ute hoffte, ihn auf dieſe Weiſe mehr zu
ſehen, mehr Einfluß auf ihn zu gewinnen, da
Wolf ſich ganz entſchieden weigerte, mehr als
unbedingt nötig in Marſhalls Haus zu
kommen.

Doch hieran war nicht nur die Wandlung
ſchuld, die ſich ſeit langem in ihm vollzog.
Ein anderer Magnet zog ihn an und ver-
wiſchte Utes Bild nach und nach vollſtändig.

Gertie Burlandt, Harris Burlandts
reizende Tochter, war es, die wieder Freude
und Liebe in Wolf Hochſtedts Herz ſenkte.

Und Gertie Burlandt war dazu angetan,
das Herz eines Mannes höher ſchlagen zu
laſſen. Sie war eine Schönheit. Eine ganz
eigenartige, ſeltene Blume. Von des Vaters
Seite floß amerikaniſches Blut in ihren
Adern, von ſeiten der Mutter ſpaniſches.

Jhr Haar war ſchwarz wie Rabengefieder.
Die Haut mattweiß. Ein rundes ſchön-
geformtes Kinn, ein Mund, deſſen volle rote
Lippen mit den leicht aufwärtsſtrebenden
Ecken ſtets ein Lächeln zu verbergen ſchienen.
Die Naſe war gerade und darüber glänzten
ein Paar wundervolle tiefblaue Augen, die
von langen dunklen Wimpern beſchattet
wurden.

Wolf liebte Gertie Burlandt vom erſten
Sehen an. Er liebte ſie mit einer Kraft, über
die er ſelbſt ſtaunte.

War ſeine Liebe zu Ute denn nichts anderes
geweſen als verwandtſchaftliche Zuneigung?

Hoffnung, daß er Gertie je erringen könne,!

hatte er nicht. Sie ſchien ihm unerreichbarx,
und er ſtand eiferſüchtige Qualen aus, als er
ſehen mußte, daß der Sohn des Präſidenten,
Alan Harmsworth, ſich offen um ſie bewarb.

Dazwiſchen kamen Stunden, wo er ſich mit
den kühnſten Hoffnungen trug. War er nicht
in einem Lande, wo perſönliche Tüchtigkeit
etwas galt? Und Burlandt ſchätzte ihn, zog
er ihn doch, wo es nur ging, in ſeine Nähe.

Aber wenn er nun wirklich Gerties Liebe
gewinnen würde. Wenn der Vater ihn als
Schwiegerſohn willkommen hieß konnute,
durfte er denn überhaupt daran denken, offen
mit ſeiner Werbung hervorzutreten? Er, der
unter falſchem Namen hier lebte! Ueber dem
noch immer das Damoklesſchwert ungeſühnter
Schuld hing!

Und zu alledem kam noch Ute. Was würde
ſie ſagen? Wie würde ſie ſich zu ihm ſtellen?

Daß Ute ſeinen Verkehr in Burlandts
Hauſe nicht gern ſah, das hatte er oft gefühlt,
Sie war eiferſüchtig. Sie fühlte inſtinktiv,
was ihn in das Haus am Vallejo Square zog.

Ute liebte ihn noch immer, und Liebe hat
ſcharfe Augen. Sie iſt nur da blind, wo es
gilt, die Fehler des Geliebten zu überſehen,
ſonſt ſieht ſie um ſo ſchärfer.

Ute hatte ſich nach und nach ganz und gar
zur großen Dame entwickelt. David Marſhall
förderte dieſe Entwicklung mi: allen Kräften

Er wußte ſehr genau, daß Frauen, die
keine Kinder haben, ſich auf irgendeine Weiſe
ſchadlos halten müſſen, damit ſie die Leere
im Jnnern nicht fühlen. Er hatte ſich des-
halb ſehr gefreut, daß ſeine Frau tonangebend
in der Geſellſchaft war, und freute ſich noch
mehr, als ſie begann, ſich auch politiſch zu be
tätigen.

Hätte er gewußt, daß Ute das alles nur
tat, um ſich zu betäuben, um ihre Sorge für
den Jugendfreund aus ihrem Herzen zu ver
gen. er wäre nicht ganz ſo zufrieden ge
weſen.

Ute fühlte ganz genau, daß Wolf nicht
mehr der war, der er früher geweſen. Sie



Nus der Umgebung.
Benshanſen wird wieder eröffnet.
Leuna. Während das Schullandheim der

Gemeinde Leung in B en in Thüringen
in den letzten Jahren jedesmal im Winter
geſchloſſen geweſen iſt, war es bisher immer
möglich, Heim für die Sommermongte
ſeiner Beſtimmung zurückzugeben. Auch in dieſem

e wird, wie wir ekfahren, eine Wieder
eröffnung möglich Zu begrüßen iſt es,
daß in dieſem Jahre erſtmalig auch die Kinder
der Siedlungsſchule während der Schulzeit nach
B ſen gehen werden, nachdem in den
letzten Jahren nur in den Ferien Kinder dieſer

le dorthin kamen. Der Termin der Er-
öffnung iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt.
Die von den Eltern zu tragenden anteiligen
Koſten ſind von der Gemeinde ſo niedrig
gehalten, daß jeder Familie die Möglichkeit
geboten wird, ihr Kind für 3 bis 4 Wochen
in eine reine Luft zu ſchicken. Für Kinder
erwerbsloſer Eltern und kinderreicher Kurz-
arbeiter iſt der Aufenthalt überhaupt koſtenlos.

Unſere sgale als „Kiesgrube“.

Leuna. Um die Spazierwege im Röſſener
Jagen und zwiſchen dem Waldbad und Trebnitz

befeſtigen, braucht man gegenwärtig größere
Mengen Kies. Wie bei früheren Gelegenheiten,
fo macht man ſich auch diesmal wieder die
Saale nutzbar. Seit einigen Tagen iſt deshalb
ein großer Schwimmbagger dabei, Kiesund Sand aus dem Flußbett zu baggern.
Mittels Transportband und mit Hilfe mehrerer
Kähne werden die gewonnenen Mengen an
das rechte Ufer gebracht. Jnsgeſamt will man
auf dieſe Weiſe etwa 600 Kubikmeter Kies
heben. Die ungewöhnlichen Arbeiten locken
naturgemäß ſtändig eine Menge Schauluſtiger
an.

Reichswehr im Manöver.
Wegwitz. Am Freitag fand in den hieſigen

Fluren eine Geländeübung Sächſiſcher Reichs-
wehr ſtatt. Wie wir hören, handelt es ſich um
eine Vorübung zu einer Großübung, die ſpäter
in der Gegend zwiſchen Dölzig und Wegwitz
abſpielen wird. Gegen 16 Uhr nachmittags
rückten die „Sachſen“ mittels Laſtwagen nach
ihrem Standort ab. An den Straßen hatten
ſich zahlreiche Zuſchauer eingefunden, die dem
militäriſchen Treiben begeiſtert zuſahen.

Wer ſucht ſeine Geldbörſe.
Zöſchen. Beim hieſigen Gemeindevorſteher

A eine Geldbörſe mit Jnhalt ſowie ein Haus-
ſchlüſſel als gefunden abgeliefert worden. Die
Eigentümer der Sachen werden gebeten, die-
ſelben in der Wohnung beim Gemeindevor
ſteher abzuholen.

Nur drei Wahlvorſchläge.

Niederbeuna. Für die morgen ſtattfindende
Gemeindewahl wurden drei Wahlvorſchläge
eingereicht und angenommen. 1. „Gemeinnutz
vor Eigennutz“ K. Wolf A. Lenz; 2.
„KPD-Liſte“ W. Eifler, H. Müller; 3.
„Bürgerliche-- Unparteiiſche Liſte O. Linde
W. Wolf.

Mit eiſernem Beſen wird ausgekehrk!
Ueberfüllte Wahlverſammlung der Nationalſozialiſten.

Leuna. Jm übervollen Saal des „Heite-
ren Blick“ hielt die NSDAP. am Freitag
eine Einwohnerverſammlung aus Anlaß der
Kommunalwahlen ab, in der zunächſt Kreis
tagsabgeordneter CrewellBenndorf, der
einzige Vertreter der Nationalſozialiſten im
letzten Kreistag, über die Bedeutung der
Kreis und Provinzialwahlen ſprach. Er
brandmarkte eingangs die Verſchuldungs-
politik im Reich und in den Ländern und
wies nach, daß mit dieſem verantwortungs-
loſen Treiben in den Spitzenſtellen auch der
Zuſammenbruch der Kommunen zuſammen-
hängt.

Als typiſches Beiſpiel des „Marxismus“
ſtizzierte er dann die bekannten Vorgänge
im Kreis Merſeburg, die ja geradezu ein
Muſterbeiſpiel für die verbrecheriſche Ver-
ſchwendung öffentlicher Gelder in den letz-
ten 14 Jahren ſeien.

Als Mitglied des Rechnungsprüfungsaus-
ſchuſſes im Kreistag konnte der Referent
viele intereſſante Einzelheiten über die
„Kulturbedarfsbefriedigungsanſprüche“ des
ſozialdemokratiſchen Landrats Guske beim
Bau der „Muſterſiedlung“ in Dürrenberg
und in der Kreishausaffäre ſagen. Aber auch
der würdige Vertreter der Kommuniſten, Ge-
noſſe Fritz aus Goddulag habe es nicht un-
ter ſeiner Würde gefunden, allein in einem
Jahre 3000 Mark Diäten, Speſen, Aufwands
entſchädigungen uſw. einzuſtreichen Das
nur ein Beiſpiel für viele.

Trotz der rieſigen notwendigen Ansgaben
für die ſtändig geſtiegenen Fürſorgemaß-
nahmen, die von anderer Seite immer wie-
der als einziger Grund für die Entſtehung
von einem Kreisdefizit, das heute 9 Milli-
onen Mark beträgt, genannt werden, könne
bei ſparſamer Wirtſchaft der Kreis Merſe-
burg heute noch geſunde Verhältniſſe haben

In der Provinz liegen hie Dinge, wie Lehrer
Crewell ausführte, nicht anders. Auch hier
Verſchwendung öffentlicher Gelder unter dem
Deckmantel ſozialer Fürſorge, wie er an
Hand von mehreren Beiſpielen nachwies.
Deshalb müſſe friſches Blut in die Parla-
mente, damit hier aufgeräumt werden könne
und wieder Ordnung und Sauberkett
herrſche.

Anſchließend verbreitete ſich Diplominge-
nieur Klotz ſch-Leung über die Gemeinde-
politik der Großgemeinde Leuna. Er übte
eine ungeſchminkte Kritik an Maßnahmen der
Gemeindeverwaltung und ihrer Vertretung.
Er machte ihr vor allem den Vorwurf der
Bilanzverſchleierung. Das treffe insbeſon
dere auf das Schullandheim Bens hauſen
und auf das Waldbad zu. Die NSDAP.
ſei nicht gegen dieſe Einrichtungen, aber man
müſſe verlangen, daß ſo ſparſam wie möglich
mit den Geldern umgegangen werde, und daß
Zuſchüſſe auch als ſolche in dem Etat bezeich-
net würden. Weiter bemängelte er die Woh-
nungspolitik ſowie mit Nachdruck die Perſo-

r w

nalpolitik, indem er Einzelheiten über die
Beſoldung, Einſtufung und Sonderzulagen
ſowie die Dienſtwohnungen der leitenden Be-
amten beſprach.

Die Nationalſozialiſten würden in der
neuen Gemeindevertretung dafür ſorgen,
daß hier mit eiſernem Beſen aufgeräumt
würde.

Nachdem in der Ausſprache der ſozial-
demokratiſche Schöffe Dieke zu den Ausfüh-
rungen Stellung genommen hatte, nahm
Herr Klotzſch das Schlußwort, und der Ver-
ſammlungsleiter Diplomingenieur Steinle
ging kurz auf die Kandidaten der einzelnen
Parteien ein. Mit einem „Sieg Heil“ auf
Adolf Hitler, auf Hindenburg und das
Vaterland nahm die Verſammlung nach 11,39
Uhr ihr Ende.

zwei Keichswehrſoldaten
bei einem Verkehrsunfall ſchwer verunglückt.

Markranſtädt. Jn der Nacht zum Freitag
ereignete ſich zwiſchen Großkugel und Gröbers
ein folgenſchweres Unglück. Aus Richtung
Halle kamen auf einem Motorrad zwei Reichs
wehrſoldaten, die einen ihnen entgegenkommen-
den Fernlaſtzug infolge des heftigen Nebels
nicht bemerkt hatten und mit voller Gewalt
gegen dieſen anfuhren. Der Führer des Motor-
rades, Gerhard Gerlach aus Markranſtädt
war ſofort tot, während der als Sozius mit-
fahrende Rudolf Merkel aus Eisleben beide
Beine und einen Arm brach und nach der
Klinik in Halle gebracht wurde. Beide Sol
daten gehören dem Jnfanterie- Regiment Nr.
11 in Leipzig an. Das Motorrad wurde be-
ſchlagnahmt.

Polkskraueriag und Zeitenwende.
Rögen. Am Volkstrauertag finden die

Gedächtnisgottesdienſte um 9 Uhr in Röcken
und um 1211 Uhr in Bothfeld ſtatt. Krieger
verein, Scharnhorſt uſw. wie auch der Frauen-
verein nehmen geſchloſſen am Kirchgang in
Röcken teil. Einem neuſten Erlaß des Ober
kirchenrats entſprechend dürfen die Fahnen
der pater ländiſchen Verbände zu
der Feier mit eingebracht werd än.
Abends um 20 Uhr findet im Schmidtſchen
Saale am Bahnhof ein Familienabend für
die Parochie ſtatt, zu dem alle vaterländiſchen
und kirchlichen Kreiſe eingeladen ſind. Gemein-
ſame Geſänge und Gedichtvorträge dienen dem
Gedächtnis der Gefallenen und der Sache
des Vaterlandes; ein nahmhafter Redner Pfar-
rer Schwehbel-Berlin, iſt gewonnen worden
und will einen Vortrag halten über das The-
ma „Volkstrauertag und Zeitenwende“.

„Seelen in Not!“
Beuchlitz. Seitens der Kirchengemeinde Hol-

leben- Beuchlitz findet am Volkstrauertag um
20 Uhr im Gaſthof Schubert die Aufführung
„Seelen in Not“ ſtatt.

Gewalkige KRekorde

auf die man aber micht ſtolz ſein kann.
Weißenfels. Einen beſonderen Rekord hat

hier der 24jährige Arbeiter Otto Kunze auf
geſtellt; er iſt nämlich trotz ſeiner Jugend
ſchon 57 Mal vorbeſtraft und jetzt hatte ſich
der in Weißenfels als gewalttätig bekannte
Me nch zum 58. und 59. Male vor Gericht zu
verantworten. Er hatte ſich eines Tages wie-
der einmal betrunken und ſkandalierte des-
halb nachts in den Straßen herum. Als er
von mehreren Polizeibeamten zur Ruhe er
mahnt wurde, rief er dieſen zu: „Wartet nur
ihr Lumpen und Strolche, es geht bald los
und da kommt ihr zuerſt an die Reihe!“ Der
geklagte, der während der Verhandlung durch
blicken ließ, daß er ſich das „Losgehen“ an
ders vorgeſtellt hätte als es jetzt geſchehen
ſei, wurde wegen Ruheſtörung und Beleidi-
gung zu einem Monat Haft und 6 Wochen
Gefängnis verurteilt. Jn einer anderen
Strafſache, bei der K. mit 5 Zunftgenoſſen
der Zechprellerei angeklagt war, erfolgte
allerdings Freiſpruch, doch war auch hier ein
Rekord zu verzeichnen, denn die 6 Angeklag-
ten hatten zuſammen 130 Vorſtrafen aufzu
weiſen.

Auf dem Friedhof vom Aſt erſchlagen.

Weißenfels. Der Aſt einer Pappel
auf dem Friedhoſ, der von dem 33 jährigen
Friedhofsarbeiter Foltin abgeſägt werden
ſollte, brach unerwartet vorzeitig ab und riß
F. mit ſich aus einer Höhe von vier Metern
in die Tieſe. Der Friedhofsarbeiter erlitt
einen Schädelbruch, dem er im Krankenhauſe
erlag.

Banarbeiten ſchreiten rüſtig vorwärfs.

Göhren. Die Bauarbeiten an der Eiſen
bahnbrücke zwiſchen Günthersdorf und Göhren
haben einen guten Fortſchritt gemacht. Die
Vor- und Walzarbeiten ſind am Freitag be-
endet, ſo daß die Pflaſterarbeiten nun in An
griff genommen werden. Vorausſichtlich wird
die Straße ab Montag dem Verkehr einſeitig
freigegeben werden.

mm

Auf den Spuren eines Mordes.
Kriegſtedt. Auf dem Gelände des

Rittergutes wurde geſtern in der Nähe der
Kartoffelmieten vom Hofmeiſter Arthur R ö-
mer in etwa 25 Zentimeter Tiefe ein noch
vollſtändig erhaltenes Skelett gefunden. Das
Skelett. das nicht in einem Sarg lag, befand
ſich in einer ſchiefen Lage, ſo daß angenom-
men wird, daß es von einem Mord her-
rührt. Zur Zeit iſt ein Archäologe vom Pro-
vinzialmuſenm in Halle mit der Aufklärung
des Skelettes beſchäftigt.

Am Sonntag Kirchgang.
Schleberoda. Die Monatsverſammlung

des Kriegervereins, die gut beſucht war,
brachte nur die Behandlung innerer Vereins-
angelegenheiten. Am Volkstrauertag findet
ein Kirchgang mit Kranzniederlegung am
Ehrenmal ſtatt.

keit zurückzugeben.

hatte ſich damit abgefunden. Seit ſie aber in
Gertie Burlandt eine Rivalin beſaß, nagten
Unruhe und Mißtrauen an ihrem Herzen.

Jhr Mißtrauen fand in der letzten Zeit
fehr viel Nahrung. Wolf kam faſt gar nicht
mehr zu ihr. Sie mußte ihn ſchon ſehr ener-
giſch auffordern, wenn er einmal kommen
ſollte.

Heute hoffte fie ihn nun endlich wieder ein-
mal zu ſehen, da ein kleines Feſt draußen in
Conolwany gefeiert werden ſollte.

An der neuen Bahn war die Strecke bis
Rafferty fertig. Das große Stationsgebäude
ſollte heute eingeweiht werden.
In dem raſtlos arbeitenden Amerika iſt

man im allgemeinen nicht für ſolche Feſte.
Aber Hardy, der leitende Jngenieur, wußte
ſehr gut, was er tat, wenn er beantragte, daß
die Leute dieſes Feſt bekamen.

Es waren heiße Wochen, die ſie hinter ſich
hatten. Er hatte aus jedem einzelnen heraus
geholt, was zu holen war. Und er wußte
genau, daß eine ſolche Veranſtaltung eine heil-
ſame Unterbrechung war. So etwas brachte
Auffriſchung, die ſpäter doppelte Früchte trug.

Die Herren vom Präſidium fügten ſich
Hardys Meinung, weil ſie die Zweckmäßig-
keit des Vorſchlags einſahen. Und David
Marſhall gab aus Privatmitteln noch eine
anſehnliche Summe, damit alles aufs ſchönſte
ausgeführt werden konnte.

Es war eine gemeinſame Tafel vorgeſchen
mnd hinterher Tanz im Freien

Eiferſütige Liebe.
Die Glocke auf der neuen, mit Girlanden

geſchmückten Lokomotive verkündete die An
kunft der Gäſte.

Jm erſten Wagen ſaßen die Damen der
höheren Beamten. Mrs. Ute Marſhall, die es
ſich nicht nehmen ließ, der Einweihung bei-
zuwohnen. Gertie Burlandt, Mrs. Hardy mit
ihren beiden Töchtern. Die Harmsworths
die Monroes, und ſonſt alle, die mit dem
Bahnbau in direkter vder indirekter Be
ziehnung ſtanden.

Sie grübeln darüber nach,
worauf der raſche Verfall Jhrer Nerven zurückzuführen iſt? Jhre
geiſtigen und körperlichen Kräfte laſſen nach, trotzdem Sie ſcheinbar
kein organiſches Leiden haben, ſich ſogenannter Jugendſünden nicht
bewußt ſind Sie quälen ſich mit allen möglichen Vorſtellungen,
Jhre Jugendkraft ſchwindet, Sie haben weder Freude an Arbeit
noch Vergnügen. Sie glauben, daß dem raſchen AbbauJhrer Nerven
kraft, die Sie doch ſo notwendig im Kampf ums Daſein gebrauchen,
nicht Einhalt getan werden kann Sie ſehen ſich ſchon als hilfloſen,
verbrauchten Greis. Sie irren ſich: es gibt ein Mittel, um auch
Jhren Nerven wieder die alte Spannkraft und Widerſtandsfähig

Sie wäre nie verloren gegangen, wenn Sie

Als der Zug hielt, gab's ein fröhliches Be-
grüßen hin und her. Alle waren feſtlich ge-
ſchmückt.

Ute Marſhall kam ſtrahlend auf Wolf zu,
doch ihre frohe Miene erſtarrte, Wolf ſchien
ſie gar nicht zu ſehen. Er hatte nur Augen
für Gertie Burlandt, die mit Alan Harms-
worth hinter Ute aus dem Wagen ſtieg.

„Nun, Mr. Evans“, rief ſie ſcharf, „ſehen
Sie Jhre alten Freunde nicht

Wolf fuhr zuſammen. „Verzeih, Ute, ich
hatte dich wirklich nicht geſehen.“

„Das ſchien mir ſo“, ſagte ſie ſpöttiſch.
„Jſt dein Mann nicht mitgekommen?“
„Er kommt im Anto. Er hatte vorher noch

eine wichtige Sitzung.“
Wolf ſah unruhig umher.

haſtig: „Verzeih, Ute, ich möchte
landt eben begrüßen.“

„Laß dich bitte nicht ſtören. Ah Mr.
Harmsworth“, wandte ſie ſich an Alan Harms-
worth, der die Begrüßung zwiſchen Gertie
und Wolf mit wenig freundlichen Blicken an
ſah, „warum ſo finſter? Jſt der Tag nicht
herrlich? Wir werden ſehr viel Vergnügen
haben.“

Sie war von forcierter Luſtigkeit, und
Gertie ſah ſie ein wenig verwundert an.

„Dort kommt Jhr Herr Vater, Miß Bur-
landt.“

Gertie eilte auf den Vater zu. Zärtlich
ſtrich er über die glühenden Wangen.

„Nun, Kleines, gut angekommen? Mrs.
Marſhall, darf ich mich nach ihrem Befinden
erkundigen?“

Dann ſagte er
Miß Bur-

„Es iſt ausgezeichnet, Mr. Burlandt.
Wollen Sie uns nicht das Zelt einmal
zeigen

„Mit dem größten Vergnügen. Jch ver
miſſe Mr. Marſhall.“

„Er wird in einer Stunde hier ſein. Eine
wichtige Sitzung hält ihn zurück.“

„Mr. Marſhall iſt unermüdlich. Er iſt
immer der erſte und der letzte.“

„Es iſt ihm Bedürfnis.“
„Jch weiß, iſt weiß!“

eignetſte Mittel.

Biocitin iſt in
1,70 und 3,20 in Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich.
führliche Druckſchrift über Erfolgreiche Nervenpflege“ nebſt Koſtprobe

thet die Biocitinfabrik, Berlin SW 29 41, völlig koſtenlos.

Jhre Nerven immer zweckmäßig ernährt hätten und zwar mit e
Biocitin nach Prof. Habermann.

Auch Nerven müſſen richtig ernährt
und liebevoll gepflegt werden, und Biocitin iſt hierfür das ge-

Dieſe Nervennahrung iſt das Miktel zur Er-
haltung und Stärkung des Nervenſyſtems. Es iſt gleich bekömm-
lich für Jung und Alt, Mann oder Weib, Kopf oder Handarbeiter.
Dreimal täglich regelmäßig genommen iſt es der Damm, der die
Nerven vor dem Einbruch frühzeitiger Zerſetzung ſchützt.

Pulverform von 3,20 Mark an, in Tablettenform zu
Aus

Während dieſer leichten Unterhaltung, bei
der Ute neben dem Direktor herging, verlor
ſie keinen Augenblick Wolf und Gertie aus
den Augen. Alan Harmsworth ging neben
Mrs. Hardy, deren Töchtern er abwechſelnd
den Hof machte, und Wolf nutzte die
Minuten des Alleinſeins mit Gertie aus.

Wolf Hochſtedt war ein ſchöner Mann.
Dazu beſaß er die Gabe leichter geſellſchaft-
licher Unterhaltung in hohem Maße. Er um-
ſpann Gertie mit dem ganzen Zauber ſeiner
Perſönlichkeit, und Gertie lauſchte mit glühen-
den Wangen und glänzenden Augen ſeinen
Worten.

Der geborene Amerikaner, mag er die
Frau auch noch ſo hochſchätzen, mag er ihr
auch den bevorzugteſten Platz in ſeinem Herzen
und in ſeinem Leben einräumen, ein Etwas
geht ihm ab. Ein Etwas, was der Kavalier
der alten Welt in höchſtem Maße beſitzt die
Kunſt der ungeſprochenen Rede. Das heimlich
ſüße Zwiegeſpräch zwiſchen Mann und Weib,
das den höchſten Reiz beginnenden Verſtehens
ausmacht.

Auch im wonnevollſten Augenblick des
Lebens kennt der Amerikaner nicht die
heimlichſüße Frage: Willſt du dein Herz mir
ſchenken, ſo fang es heimlich an. Er wird
immer mehr geſchäftsmäßig korrekt fragen:
Will xou marry me? Er meint es vielleicht
ebenſo gut. Möglich ſogar noch beſſer, aber
es iſt nicht das, was ein junges, romantiſches
Mädchenherz beſtrickt.

Gertie Burlandt liebte Wolf Hochſtedt
oder vielmehr Mark Evans mit der ganzen
Schwärmerei und Jnbrunſt der erſten jungen
Liebe. Er war ſo ganz anders als die
Männer, die ſie bisher gekannt. Er war der
Fremde, das Neue, das in ihr Leben trat.
Sorglos gab ſie ſich dem Zauber hin. An die
Zukunft dachte ſie nicht. Warum auch? Der
Vater liebte ſie, er würde ihrem Wunſche
nicht entgegen ſein. Und auch er mochte Mr.
Evans gern. Sehr oft hatte ſie es aus ſeinen
Reden gefühlt.

Als man ſich den Feſtplatz angeſehen und

S
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ein wenig geplaudert, kam das Automobil mit
David Marſhall, und ſofort wurde der Be-
fehl zum Beginn des Eſſens gegeben.

Die Arbeiter ſaßen mit ihren Angehörigen
an langen Tiſchen einfachen Brettern auf
Pfählen, aber weiß gedeckt mit einem billigen,
leichten Baumwollſtoff, ſo daß es ſehr feſtlich
ausſah. Die Beamten, Jngenieure und ihre
Damen ſowie die Herren von der Verwaltung
ſaßen im Zelt.

Ute ſaß am Kopf der Tafel. Zu ihrer
Rechten Mr. Harmsworth, zu ihrer Linken ihr
Mann. Gertie Burlandt ſaß weiter unten bei
den jüngeren Herrſchaften neben Wolf. Zum
geheimen Aerger Utes. Natürlich! So mußte
es ſein. Kein Wort konnte ſie verſtehen, was
da unten geſprochen wurde. Jmmer wieder
mußte ſie ſehen, wie Wolf fich zu Gertie neigte
und ihr etwas ins Ohr flüſterte. Das Eſſen
wollte ihr gar nicht ſchmecken. Und doch durfte
ſie ſich nichts merken laſſen. Sie mußte den
Anforderungen ihrer Stellung genügen

Reden wurden gehalten, und an den langen
Tiſchen draußen war man längſt ungeduldig.

Endlich war man ſo weit, und der Tanz
konnte beginnen.

Ute hoffte jetzt Gelegenheit zu haben, ein
paar Worte mit Wolf ſprechen zu können, aber
ſchon kam der leitende Jngenieur und bat um
einen Tanz. Sie konnte nicht nein ſagen. Und
in Wolfs Armen flog Gertie dahin. Tanz
folgte auf Tanz, aber Wolf fand nicht ein ein
ziges Mal den Weg zu ihr. Jhre Mißſtimmung
wuchs, und doch prieſen alle den ſchönen Tag
und die gelungene Veranſtaltung.

Ute fuhr mit ihrem Mann im Automobnl
nach Hauſe.

„So ein kleines Volksfeſt iſt ſehr nützlich“,
ſagte Marſhall unterwegs. „Es iſt weit billi-
ger als ein Streik.“

Ute antwortete nicht. Sie hatte fich müde
in die Polſter zurückgelehnt.

„Du biſt unzufrieden, Liebſte?“ fragte
Marſhall nach einer Panſe. „Hat dir etwas
mißfallen

(Fortſetzung folgt.)

m r en
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Sportnechricnten des Merseburger Teagebiett (Kreſsbſatt) Sonnabend, den 11. März 1933

Polkstrauerkag auf den Sporkplätzen
Pokalſpiel 99 Sturm Chemnitz auf dem Preußenplatz. Wacker ſpielt um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
gegen TuR. Weißenfels. In Freundſchaftsſpielen ſtehen ſich gegenüber: VfL. und Naumburg 05 im Augarken

Uenmark und 96-Halle in Beundorf, Ammendorf und Preußen in Ammendorf.

Wenn jemand im deutſchen Vaterlande
beſonderen Anlaß hat, am Volkstrauertag
der Gefallenen zu gedenken, ſo ſind es unſere
Sportvereine. Aus ihren Reihen eilten Hun-
derttauſende älterer gedienter Sportskame-
raden vom Spiel zu Kampf und Tod und die

ngere Generation folgte ihnen freiwillig
geſchloſſen lehnte man die völlige Ein-

tellung der Spiele am Volkstrauertag ab
und ſchuf hierfür mit der Gedenkminute in
der 2. Halbzeit eine Ehrung wie ſie nicht
finniger gedacht werden kann. Wer heute
noch dieſen ſchönen Brauch als ungenügend
betrachtet, der hat dieſes feierliche, ja ſym-
boliſche Schweigen auf den Sportſtätten noch
nicht auf ſich wirken laſſen.

Wie bisher wird alſo am morgigen Volks-
trauertag bei auf Halbmaſt geſetzten Vereins-
fahnen geſpielt. Das Programm iſt nicht
groß, aber vielſeitig. Auf der hieſigen Preu-
ßenſtätte, deren Verfaſſung im Gegenſatz
zum letzten Sonntag als geradezu ideal be-
zeichnet werden muß, ſteigt morgen end-
gültig das Pokalſpiel unſeres Sportverein
gegen Sturm Chemnitz. Es kann von unſern
erſatzgeſchwächten 9ern gewonnen werden,
wenn ſie mit unbeugſamen Siegeswillen ans

Pokalſpiel 99-
Die Chemnitzer, denen unſer Sportverein

morgen in der 6. Pokalrunde gegenüberſteht,
ſind die Elf, die bis vor wenigen Jahren im
Gau Mittelſachſen eine ähnlich glanzvolle
Stellung innehatten wie Meiſter Wacker im
Saalegau noch heute. Das war damals,

Pokalſpiel! Auf dem Preußenplat!

99 Sturm Chemnitz
Beginn 15 Uhr. Ortsübliche Eintrittspreiſe
Vorher: Preußen VFB. Lauchſtädt (Handball).
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als Sturm den hervorragenden Weggel
noch als Tormann beſaß. Dieſer weit über
Mitteldeutſchland hinaus bekannte Keeper
ging zunächſt zum CBC. und ſpäter zum
Chemnitzer PSV. Es ſchien ſo, als ob mit
ihm das Glück von ſeinem alten Verein
gewichen war, denn nach ſeinem Weggang
litt Sturm lange Zeit unter einer ſchweren
Kriſe, die aber auch auf eine Ueberalterung
ſeiner Elf und nicht zuletzt auf Spielerab-
gänge zurückzuführen war. Man zog junge
Kräfte heran, die der Chemnitzer Elf, nach-
dem ſie ſich in ihr erſt eingeſpielt hatten,
bald wieder zum Aufſtieg verhalfen. Wenn
es bis heute noch nicht gelang, den einſtigen
Platz wieder zu erreichen, ſo liegt das in
erſter Linie daran, daß ſich die Spielſtärke des
Gaues Mittelſachſen in den letzten Jahren
nicht unerheblich gehoben hat. Die letzten
grgeh wiſſe der Gäſte zeigen ganz deutlich,
daß ſie ſich augenblicklich wieder in beſter
Form befinden. Sie ſchlugen u. a. den mit-
teldeutſchen Meiſter PSV. 3:2, den mehr-

Pf. empfängt
Die Naumburger ſind in Merſeburg durch-

aus keine unbekannten Gäſte. Vor einigen
Jahren gehörten ſie ſogar zu den regelmä-
ßigen Gegnern der Merſeburger Liga. Das
war damals, als die 05er im Saaleelſtergau
die erſte Flöte ſpielten. Jn den diesjährigen
Verbandsſpielen kämpften die Gäſte etwas
unglücklich, ſo daß der Meiſtertitel des Nach-
bargaues an den TuR. Wßfls. kam. Jn den
letzten Wochen hat ſich ihre Spielſtärke jedoch
wieder bedeutend gehoben, ſo daß auch die
halliſchen Boruſſen vor acht Tagen mit 4:1
geſchlagen blieben. Eine Niederlage unſerer
Blauweißen möchten wir nach ihrem groß-
artigen Siege über die hall. Sportfreunde
nicht in Erwägung ziehen. Jmmerhin tritt
der VfL. morgen ohne ſeinen zuverläſſigen
Läufer Knoche an, für den Kluge mobiliſiert
wurde. RA. ſpielt dafür Aſſer. Da Naum-
burg 05 eine auf allen Poſten gut beſetzte
Elf meldet, die, wenn es nottut, auch die
nötige Härte aufbringt, möchten wir den
Blauweißen dazu raten, den Gegner doch
recht ernſt zu nehmen. Vor allen Dingen
empfehlen wir dem heimiſchen Sturm auch
diesmal das zulange BVallhalten zu vermeiden
Ob einmal darüber oder daneben geſchoſſen
vird, dürfte für den Ausgang des Treffens

Werk gehen und das heimiſche Publikum
geſchloſſen zur b'guge hen Streitmacht ſteht

Unſer Vfo hHitte mm ſeinem morgigen
Gegner Naum r reits vor etlichen
Wochen abgeſchoſſen. Ar der Vereinbarung
ließ ſich nicht ihr ändern. Wohl aber
verlegten unſerer Blauweißen das Freund-
ſchaftsſpiel in die Bormittagseſtunden, ſo daß
eine zeitliche Ko iſion der beiden Ortsbe

Daß der VfL
Ehrenſache!

gegnungen verm eden wurde
gewinnt halten wir für

Neumark hat daheim die Her in der
„Mache“! Die Blauroten ſind längſt nicht
mehr die Alten. Trotz' ein wird ſich di Spi-l
vereinigung anſtrengen müſſen, wenn ſie in
Ehren beſtehen will.

Unſere Preußen ziehen gen Ammendorf
zu Felde. Jn dieſem Spiel ſind alle Mög-
lichkeiten für einen
geben. Dies
ſtung der

Merſeburger Erfolg ge
aber nur bei einer großen Lei

Schwarzweißen.

Gaume'ſter Wacker geht in die erſte Schlacht
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Der Cej
ner heißt TuR. Weißenfels und ſollte, zum b
in Halle geſpielt wird, dem Saoalegauvertreter
nur unter ungünſtigſten Umſtänden den ko
zu verſetzen in der Lage ſein. Noch gibt es
aber ein Wackerglück!

lurm Chemni
fachen Mittelſachſenmeiſter CBC. 1:0, Preu-
ßen und Teutonia Chemnitz 5:2 bzw. 4:1 und
den BC. Hartha ſogar 9:1. Jn den bisherigen
Pokalſpielen ſetzte ſich Sturm mit folgenden
Reſultaten durch: Raſenſport Elterlein 9:2;
TuB. Werdau 5:1; VfR. Plauen 2:1 und
Ring Greiling Dresden 1:0. Beſonders der
letzte Erfolg erregte im geſamten mittel-
deutſchen Verbandsgebiet berechtigtes Auf-
ſehen. Jn den Meiſterſchaftsſ ielen de Goues
Mittelſachſen erkämpften ſich die Chemnitzer
hinter PSV., CBC. und L'mbach den 4. Platz
Jntereſſant iſt, daß Limbach im vorigen
Jahre unſern Sportverein zweimal zu ſchla-
gen vermochte. Jhren beſten Mannſchafts-
teil beſitzen die Gäſte, denen man gutes
Können vorausſagt, in ihrer Hintermann-
ſchaft, in der beſonders der Torhüter Möbius
hervorragt. Der Sturm zeichnet ſich durch
äußerſte Schnelligkeit und gutes Schußver-
mögen aus.

Leider muß 99 morgen wiederum auf den
verletzten Schütt verzichten, mit dem die
Ausſichten natürlich weſentlich günſtiger
wären.

Für ihn ſteht Heinrich wieder in der Mitte
des heimiſchen Angriffs. Klar ſein darf
man ſich darüber, daß unſere er nur dann
gewinnen können, wenn ſie ſich morgen
in allerbeſter Form präſentieren und ihnen
auch das Glück wie in den bisherigen Pokal-
begegnungen hold iſt. Sturm Chemnitz iſt be
ſtimmt der ſchwerſte Gegner, der unſern
Blaugelben in den diesjährigen Pokalſpielen
gegenüber ſtanden hat. Zu ſchaffen iſt
er aber doch. Wir geben uns jedenfalls der
beſtimmten Hoffnung hin, daß unſer Sport-
verein zu den Saalegaumannſchaften gehört
die ſich durch einen Sieg über Sturm die
Anwartſchaft auf die 7. Pokalrunde ſichern.

Naumburg 05.
nicht ausſchlaggebend ſein. Nach unſerm Da-
fürhalten wird es darauf ankommen, daß
man möglichſt viel ſchießt.

Preußen bei Ammendorfzu Gaſte
Da durch die Neuanſetzung des Pokalſpiels

auf dem Preußenplatz das bereits angeſetzte
Verbandsſpiel Preußen--98 abgeſetzt wurde,
benutzen die Schwarzweißen den ſpielfreien
Sonntag zu einem Geſellſchaftsſpiel in Am-
mendorf, um ihrer Elf nicht eine noch längere
Ruhepauſe einzuräumen. Beſonders mit Am-
mendorf haben die Schwarzweißen ſchon oft
in harten Kämpfen ſowie auch in Ent-
ſcheidungsſpielen in der 1b-Klaſſe gegenüber
geſtanden und in den meiſten Fällen ver-
mochten unſere Preußen die Oberhand zu
behalten. Obzwar durch Spielerverluſte bei
1910 ihre Spielſtärke nicht mehr ſo ſtark
erſcheint wie früher, zählt die Elf immer
noch zu den Beſten der 1b Klaſſe. Ein äußerſt
flinker Sturm und eine gute Verteidigung
ſind die Stützen der Elf. Und auf eigenem
Platze mußten ſchon größere Gegner Nieder
lagen einſtecken. Für unſere Schwarzweißen
iſt dieſes Spiel zugleich ein Prüfſtein für die

noch folgenden Verbandsſpiele. Da des Geg-
ners Platz für ſie nicht unbekannt iſt, müß
ten die Preußen nach unſerm Dafürhalten
mit einem Erfolg heimkehren.
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Günſtige Ausſichten für die Spielvereiniging

Reumart--96-Halle!
Wir begrüßen es, daß Neumark morgen

einen Kampf gegen die 9er wagt, um zu
vermeiden, daß man die letzten ſchweren
Verbandsſpiele (gegen Wacker und Sport-
freunde!l) nach zu langer Pauſe beſtreitet.
Mit beſter Elf können die Geiſeltaler ohne-
hin nicht antreten, da Galander noch im ner
an ſeiner neuerlichen Verletzung laboriert.
Jmmerhin ſprechen wir der heimiſchen Ver-
tretung mindeſtens die gleichen Ausſichten
wie dem Gegner zu, da dieſer noch immer
nach einer vaſſenden Mannſchaftsaufſtellung
ſucht. Ein weiterer Aktivpoſten für Neu
mark iſt, daß die vielgerühmte Hintermann
ſchaft der Hallenſer von ihrer unerklärlichen
Schwäche nicht loskommt. Das muß in erſter
Linie qusgeniitzt werden, und zwar dadurch,
daß ſich die Geiſeltaler bei ihren Angriffen
in die Breite entwickeln. Ferner kann es

Nur ein Punktſpiel
Jn der 1b- Klaſſe ſteigt morgen nur ein

einziges Punkttreffen, nämlich das Spiel
Beuna--Polizei- Halle. Wenn die Geiſeltaler
nicht wieder leichtſinnig den Sieg verſchen-
ken, müßte die Polizei glatt geſchlagen wer-

den. Von der B- Gruppe trägt Giebichenſtein
ein Freundſchaftstreffen gegen den Abtei-
lungsmeiſter der 2. Klaſſe, Eintracht, aus,
das wir für offen halten. Ferner ſtehen ſich
Sportbrüder und Weiſe gegenüber, die eben-
falls als gleichwertig anzuſehen ſind. Reide-
burg hat Eisdorf zu Gaſt. Bei der Unbeſtän-
digkeit der 1b- klaſſigen könnte es eine Ueber-
raſchung geben.

Kayna erwartet morgen Lettin, gegen wel
che Mannſchaft es nicht leicht zum Siege kom-
men ſollte. Schließlich tritt Röſſen noch ge
gen die unterklaſſigen Dürrenberger an, die
glatt im geſchlagenen Felde enden ſollten.

Beunga Polizei-Halle.
Bekanntlich ſind die Poliziſten und Meu-

ſchau die beiden Abſtiegskandidaten aus der
Südgruppe der 1bKlaſſe, während Beuna
ſeine Gruppenmeiſterſchaft ſchon vor einigen
Wochen unter Dach und Fach brachte. Selbſt
wenn die Polizei ſich morgen ſelbſt übertrifft,
dürfte ſie nur ganz geringe Siegesausſichten
haben. Es ſei denn, daß Beuna ſich mit der
gleichen Unluſt wie im letzten Pu' i ttreffen
ſelbſt ſchlägt. Verlieren die Hallenſe worar
wir auch nicht einen Augenblick zweifeln, ſo
ſteht es abſolut feſt, daß ſie in der neuen
Saiſon der 2. Klaſſe angehören.

r 7fbei dem zuverlä Torhütere nur von g. ſein, wenn
ſchüſſe

ten Spiel gegen

Zum erſten Male um die Mitteldeutſche
Wacker--TuR.Weißenfels!

Für Wacker iſt es ein Vorteil, daß das erſte
im Kampfe um die Mitteldeutſche

eiſterſchaft auf dem 9er Platz, alſo in
Halle zu nehmen iſt. Hier hat das Publi-
kum der Nachbarſtadt Gelegenheit, dem Gau
meiſter in größter Zahl h Nötig
wird das ſein, da die Raſenſpieler gerade
jetzt gut im Zuge ſind und die Blau
abermals auf Schulz und Schlag verzichten
müſſen. Jmmerhin ſtehen ihnen gute Re
ſerveſpieler in genügender Auswahl r Ver
fügung. Jn techniſcher Hinſicht ſind Wei
ßenfelſer kaum ſo ſtark gerüſtet wie Wacker,
dafür muß mit ihrer eminenten Kampf-
kraft gerechnet werden. Wir erwarten
Gaumeiſter mindeſtens als knappen Sieger.

Wacker erhebt Einſpruch

gegen das Sonneberger Wiederholungsſpiel.
Der HFC. Wacker teilt uns mit, daß er bereits

am Dienstag dieſer Woche, geſtützt auf die allgemeine
Ablehnung des Verbandsbeſchluſſes durch die geſamte
halliſche Sportöffentlichkeit, in Leipzig entſchiedenen
Einſpruch gegen die nochmalige Anſetzung des ver-
gangenen Sonntag in Sonneberg M e ab
gebrochenen Perbandspokalſpieles nach Sonneberg er-
hoben hat. Dieſer Einſpruch ſei ſachlich und moraliſch
gut begründet, ſo daß er kaum abgelehnt werden kann.
Wie verlautet, ſollen auch der Saalegauvorſtand und
der Verbandsvorſitzende Hädicke ſich gegen die Wieder
holung des Spieles in Sonneberg gewandt haben.

in der 1b- Klaſſe!
Kaynaga Bettin.

Die Gäſte konnten vor kurzer Zeit den
Abteilungsmeiſter Schkeuditz im Verbands
ſpiel glatt 5:2 ſchlagen. Dies deutet auf be
achtliche Spielſtärke hin. Jn ihrer Gruppe
ſtehen die Lettiner an 4. Stelle, nach dem ſie
in der Herbſtſerie noch den letzten Tabellen
platz einnahmen. Aber in der 2. Serie ver-
zeichneten ſie einen beiſpielsloſen Siegeszug
und ſollten auch morgen für Kayna ein
ernſt zu nehmender Gegner ſein. Mit Erſatz
für beide Außenſtürmer müſſen die Kaynger
eine große Form aufweiſen, wert ſie ſiegen
wollen.

Röſſen Dürrenberg.
Normalerweiſe müßte Röſſen gegen die

unterklaſſigen Dürrenberger zu einem ſicheren
Siege kommn. Nun lieben dieſe aber die
Ueberraſchungen, ſo daß Röſſen gut tun
wird, den Gegner keinesfo “s zu unterſchätzen.
Auf alle Fälle dürfte die Begegnung einen
Maßſtab dafür bieten, wie weit die Spiel-
ſtärke zwiſchen der 1b- und 2. Klaſſe heute
noch auseinander liegt.

Kaynas Handballer in Eisleben!
Die Kaynager ſind am Sonntag Gäſte des

MTV. Eisleben. Da deſſen Spielſtärke in un
ſerem Gaugebiet nicht bekannt iſt, läßt ſich
hier ſchwer eine Vorausſage treffen. Doch
ſollte es ſicher ſein, daß die Geiſeltaler
einen ſtarken Gegner abgeben, wenn ſie auch
ohne Ludwig und Stiller fahren müſſen.

HolmenkollenSieger

im 18-KilomekerLauf.

S
mee h 3

Hödbjörn Hagen- Norwegen
gewann bei den Jubiläums-Ski-Wettbewerben
auf Holmenkollen unter 76 Bewerbern den

18-Kilometer-Laut,

35000 Karten verkauft.
Großes Intereſſe für Deutſchland Frankreich

Das Jntereſſe für den am 19. März im Deut
ſchen Stadion zu Berlin ſtattfindenden Fußball
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt
ganz gewaltig. Nicht nur in Berlin und im
Reiche iſt der Bedarf an Eintrittskarten ungewöhnlich
hoch, auch aus Frankreich häufen ſich die Be
ſtellungen. Bekanntlich werden einige tauſend Inter
eſſenten in Sonderzügen nach der Reichshauptſtadt
befördert, auch aus Paris kommen die Schlachten
bummler mit einem außerhalb des ſtändigen Fahr-
plans verkehrenden Zug. Die Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Fußball-Bundes kann den Verkauf von
35 000 Eintrittskarten melden, womit der Bedarf
aber bei weitem nicht gedeckt iſt

Die Leitung des Spieles wird übrigens nicht
der Norweger R. Smedvik innehaben, von dem eine
Abſage vorliegt. Beide Länder haben ſich nun
mehr auf den Engländer C. P. Crew geeinigt, der
bereits im März 1931 das erſte Länderſpiel Deutſch
land Frankreich in Paris leitete. Bekanntlich ver
loren wir damals durch ein Selbſttor nach einer
allerdings ungenügenden Leiſtung der geſamten
Mannſchaft mit 0:1. Man ſollte ſich an den Aus
gang dieſes Spieles erinnern, um an das kommende
Treffen keine übertriebenen Erwartungen zu knüpfen.

Die beiderſeitigen Mannſchaften für den
Länderkampf ſtehen noch nicht feſt. Die Aufſtellung
der deutſchen Elf wird der Oeffentlichkeit vorausſicht
lich am Sonntagabend übermittelt werden.
Lewald und Diem in Schreiberhan.
Den Olympiſchen Winterſpielen

gilt die Reiſe, die Exz. Lewald und Dr. Diem
zu Beginn der nächſten Woche nach Schreiber
k. au unternehmen. In Gemeinſchaft mit den Füh
rern der deutſchen Winterſportverbände und dem
Oberpräſidenten von Niederſchleſien wird das Ge
lände beſichtigt, das für die Auhaltung ſo bedenten-
der Wettkämpfe, wie ſie die vargu am
entl. in Frage kommt.
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Renn-Strapazen im Ueberſchwemmungsgebiet.
Das alljährliche Victory Motor-Trial, ein ſchwieriges engliſches Rennen, geſtaltete ſich
diesmal auf dem durch die Ueberſchwemmungen aufgeweichten Boden auf der Rennſtrecke
bei London beſonders ſtrapazenreich. Eine Teilnehmerin mußte die Hilfe mehrererMänner in Anſpruch nehmen, um mit ihrem Wagen über einen Hügel zu kommen.

Deutſchland England im Auguſt
Leichtathletik-Länderkampf.

Zum dritten Male werden in dieſem Sommer die
Leichtathleten von Deutſchland und England im Län-
derkampf zufammentreffen. Die in London ſtattfin
dende Begegnung iſt jetzt auf den 19. Auguſt anbe
raumt worden. Das bisher übliche Programm hat
inſofern eine Aenderung erfahren, als die 4 mal
100 Meter-Hürdenſtaſfel durch ein 110 Meter-Ein-
zel laufen über Hürden erſetzt worden iſt,
zu dem jede Partei zwei Läufer ſtellt. Die vier Plätze
werden mit 4, 3, 2 bzw. 1 Punkt bewertet. Das
Land, das hier die meiſten Punkte auf ſich vereint,
erhält für die Länderwertung einen Punkt, da beim
Länderkampf Deutſchland England bekanntlich in
jeder Uebung nur ein Punkt für den Sieger zur Ver
teilung gelangt, auch bei den techniſchen Uebungen,
deren Leiſtungen zuſammengezählt den Sieger er
geben.

Neben dem Hürdenlauf umfaßt das Programm
folgende Wettbewerbe: Sraffeln über 4 mal
100 Meter, 4 mal 400 Meter, 4 mal 800 Meter, 4 mal
1500 Meter, 800, 200, 200, 400 Meter (Olympiſche
Staffel), 5000 Meter-Mannſchaftslauf, Weit-, Hoch-,
Stabſprung, Diskuswerfen und Kugelſtoßen. Die
beiden erſten Begegnungen in London 1929 und in
Köln 1931 wurden jedesmal von Deutſchland ge
wonnen.

Hannemann leitet Davispokal

Training.
Der vom Deutſchen Tennis-Bund vom 20. bis

26. März in Berlin zur Vorbereitung auf die Davis
pokal- und Länderſpiele vorgeſehene Hallen-Trai
ningskurſus wird unter der techniſchen Leitung des
bekannten Lehrers W. Hannemann ſtehen. Es ſind
folgende Spieler zur Teilnahme aufgefordert worden:
G. v. Cramm H. Denker, E. Diez, R. Göpfert
H. Gottſchweſfky, L Haenſch, H. Henkel, G.
Jaenecke, K. Lund, W. Menzel, D. Prenn, H.
Schwenker und als Erſatz H. Eichner und R. Hevyden
reich. Sofort nach Beginn der Freiſpielzeit wird der
Tennisbund das Training auf Hartplätzen fortſetzen.

Miktel- oder Süddeutſchland
Zum Endſpiel um den Handball-Pokal.

Ueber den rieſigen Aufſchwung, den der
Handballſport innerhalb weniger Jahre genommen
hat, braucht man kein Wort mehr zu verlieren. Es
iſt Tatſache, daß das Handballſpiel heute im gleichen
Sinne Volksſport zu werden beginnt invielen Gegenden auch ſchon iſt wie ſein großer
Bruder, der Fußballſport. Nicht wenig zum Auf
blihen des Handballſports mag eine gut gewählte

auch die Spiele um den 1924 von der D. S. B. ins
Leben gernfenen Handball-Pokal gehören. Jn dieſem
Wettbewerb wurde durch die Mannſchaften der
Landesverbände oft Handball in höchſter
Vollendung gezeigt, kein Wunder, daß da die Zu
ſchauerzahlen von Jahr zu Jahr eine Steigerung er
fuhren.

Zum achten Male wird am kommenden Sonntag
in Leipzig der Pokal. Wettbewerb mit dem En d
ſpiel abgeſchloſſen. Mitteldentſchland, das bisher
am erfolgreichſten war, zum fünften Male hinterein
ander und zum ſechſten Male überhaupt im Endſpiel
ſteht, und Süddeutſchland ſind die Gegner.

Die Ausſichten der beiden Endſpielgegner zu
beurteilen, iſt nicht ganz leicht. Als Favorit geht
wohl wieder Mitteldeutſchland in denKampf, zumal vor eigenem Publikum geſpielt wird.
Den Stamm der mitteldeutſchen Elf ſtellt die Meiſter
mannſchaft der Polizei Weißenfels, deren Leiſtungen
in den letzten Monaten oft genug gerühmt wurden.

In taktiſcher Hinſicht wird dieſe Mannſchaft fraglos
ein großes Spiel liefern. Ganz ausſichtslos ſind die
Süddeutſchen wiederum nicht. Energie und Schnellig
keit können auch die mitteldeutſche Mannſchaft zu Fall
bringen. Und nach der Papierform müßte die auf-
geſtellte ſüd deutſche Mannſchaft einen wirk
lich großen Gegner abgeben.,

—DDJA

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilungen Nr. 51.
Spielplan für die Ermittlung der Klaſſenmeiſter.
Sonntag den 19. März 1933. Nr. 1, Kl. 1b, 15.30

Uhr: Beuna-- Schkeuditz (Söberdt, Bor.); 2, 2a, 15.30
Uhr: Eintracht Wegwitz (Hermann, Blauw.): 3, 2hb
15.30 Uhr: Poſt Halle Wettin (Rohde, Reideburg):;

15.30 Uhr: Bhf. Teutſchenthal Rothenburg O. Koth,
Sportfr.).

Svuntag, den 26. März 1933. Nr. 5, Kl. 2a, 15.30
Uhr: Wegwitz- Eisdorf (Rühle, 99 Me.); 6, 2b, 15.30
Uhr: Rothenburg-- Poſt Halle (Wolff, Wacker): 7,
15.30 Uhr: Meiſter von Abt. 10 Bhf. Teutſchen
thal (Kleemann, Oberxröbl.).

Sonntag, den 2. April 1933. Nr. 8, Kl. 1hb, 15. 30
Uhr: Schkeuditz Beunga (Hohl, Sportfr.): 9, 2a, 15.30
NUhr: Eisdorf Eintracht (Hecht, 96): 10, 2b, 15.30
Uhr: Poſt Halle Abt. 10 (Zabel, Fritz, Bor.): 11.
15.30 Uhr: Wettin Rothenburg Böhme Sportfr.).

Sonntag, den 9. April 1933. Nr. 12, Kl. 2b, 15.30
Bhſ. Teutſchenthal Poſt Halle (Richter, Gieb.): 13,
15.30 Uhr: Abt. 10 Wettin (Szymanſky, Stedten)

Karfreitag, den 14 April 1933. Nr. 14, Kl. 2h,
15.30 Uhr: Wettin--Bhf. Teutſchenthal (Hoeſchel. 90);
15. 15.30 Uhr Rothenburg-- Abt. 10 (Jaſchke, Wa.).

Der erſtgenannte Verein iſt der bauende, der zweite
der beſuchende Von den erzielten Einnahmen erhal-
ten, nach Abzug. der Reiſekoſten für 12 Mann und der
Schiedsrichterkoſten, ſowohl der Gau, als die beteilig
ten Vereine je ein Drittel. Ein Zuſchuß des Ganues
Hei Mindereinnahmen erfolgt nicht, ſo daß die Ver
eine damit rechnen müſſen, die Fahrtkoſten ſelbſt
zu tragen, wenn keine Platzeinnahmen erzielt werden.
Abrechnung mit dem Gau hat am Montag nach dem
Spiel mit dem Gaukaſſierer- zu erfolgen.

Die Spielberechtigung regelt s 257 Abſ. 2.

Rieme r. Großmann.
Pariſer Flachrenn-Premiere.

Jm Beiſein einer ſtattlichen Zuſchauermenge
wurde am Freitog auf der Bahn in Maiſons-
Laffitte die Pariſer Flachrennſaiſon 1933 ein
geleitet.

1. Rennen: 1. Belle Epine (W. Johnſtone), 2. Dame
dit Turf, 3. Chebli. Tot.: 21, Pl. 13, 36, 53. 2. Ren
nen: 1. Cobee II (C. Dautor), 2. Corbeille de Nores,
3. Douchka Tot.: 151. Pl. 36. 15, 178. 3. Rennen

La Sonking R. Arnal). 2. Cyclone IV, 3. Lanikez
Tot. 31, Pl. 13 12. 4 Rennen 1. Bamako W.
Johnſtone). 2. Chips, JFarnac. Tot.: 65, Pl. 24,
17. 27. 5. Rennen 4. Silvano R. Brethes), 2. Fi
kali, 3. Dorando. Tot 29. Pl. 15. 37. 18. G. Ren
nen: 1. Talisman (G. Bridgeland), 2.* Metchoui,
Teddys Double Tot.: 86, Pl. 26, 19 84. 7. Rennen:

Namonng H. Hars i Pacha, 3. Dark and
White. To. 53 Pl. 29 43

P

4 Vereinsnach richten 7
MTBV. 1861. Sonntag Beginn der Uebungs

ſpiele im Fauſt- ſowie Trommelball auf
dem Turnplatz (Stadtpark).

TuSpWV. Röſſen. Fußballſpiele am Sonn-
tag im Stadion: Dürrenberg 15 Uhr,
2. Dürrenberg 13,30 Uhr.

u
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Zu den Europa-Mei
Ausſichtsreiche Bewerber um die Meiſtertitel. Von links: Pellinen- Finnland,

Brendel-Nürnberg, Sperling-Dortmund, Johannſen- Schweden.
Unter Beteiligung von 14 Nationen finden in der Zeit vom 17. bis 20. März in der
finniſchen Hauptſtadt Helſingfors die Kämpfe um die diesjährigen Europa-Meiſterſchaften

im Ringkampf ſtatt.

Senſationelle Verhaftung einer roten Terrorgruppe.
Planmäßige Sprengſtoffdiebſtähyle und Raubüberfälle. 5prengübungen

unker Leitung eines ausländiſchen Offiziers.

Göttingen. Jn der Nacht zum Freitag
wurde unter Leitung des Kriminalkommiſſars
Kattoſinſki (Berlin) und des Kriminalkom-
miſſars Lyß und unter Mitwirkung der ört-
lichen Polizeiorgane eine umfaſſende Polizei-
aktion durchgeführt, die zur Verhaftung von
etwa 25 Angehörigen einer links-
radikalen Terrorgruppe führte. Die
ſofort angeſtellten Vernehmungen haben zu
verſchiedenen Geſtändniſſen geführt, die eine
Aufklärung zahlreicher Verbrechen brachten,
die im vergnagenen Jahre die ſüdhannover-
ſche Bevölkerung in Erregung verſetzten.
Durch die Teilgeſtändniſſe iſt der am 29. April
vorigen Jahres anusgeführte Raubüberfall in
Hannoverſch-Münden, der Raubüberfall am
31. Mai vorigen Jahres in Göttingen auf der
Weender Straße und der am 3. November
vorigen Jahres begangene Raubüberfall in
Göttingen auf dem Waageplatz, über die da
mals eingehend berichtet wurde, geklärt wor-
den. Auch der Sprengſtoffdiebſtahl am 12. Juli
vorigen Jahres auf dem Steinplatz Hoher
Hagen bei Dransfeld im Kreiſe Göttingen
geht auf das Konto der kommuniſtiſchen
Terroriſten. Die Namen der Verhafteten
dürfen im Intereſſe der weiteren Ermitt-
lungen noch nicht veröffentlicht werden.

Göttingen. Zu der Verhaftung erfahren
wir weiter folgende Einzelheiten: Die ver-
ſchiedenen Raubüberfälle wurden unter Be-
achtung größter Vorſichtsmaßnahmen ausge-
führt, die ſo ins einzelne gingen, daß ſie die
erfahrenſten Kriminaliſten ins Erſtaunen
ſetzen. An den einzelnen Raubüberfällen

ſind bis zu zehn Perſonen beteiligt geweſen.
Das erbeutete Geld es handelt ſich im
ganzen um über 10 000 Mark wurde zur
Vorbereitung weiterer Verbrechen und zur
Beſtreitung perſönlicher Ausgaben ver-
wandt.

Das auf dem Steinbruch Hoher Hagen bei
Braunsfeld erbeutete Sprenggut wurde zum
Teil bei Sprengübungen verbraucht, die von
der Terrorgruppe unter Leitung eines
ausländiſchen Offiziers ausgeführt
wurden.

Jm Zuſammenhang mit den Göttinger
Feſtnahmen, durch die weitere Verbrechen,
die in den nächſten Tagen begangen werden
ſollten, verhütet werden konnten, erfolgten
auch Verhaftungen in Berlin, Kiel
und Sondershauſen.

Die zuſtändigen Stellen lehnen die Be
kanntgabe weiterer Einzelheiten, insbeſon-
dere die Veröffentlichung der Namen der
Verhafteten ab. Es ſteht aber feſt, daß mit
der Verhaftung dieſer Terroriſten eine weit
verzweigte Gruppe, die hochverräteriſche
Ziele verfolgte, unſchädlich gemacht iſt.

Nur noch Nationale in der Krankentaſſen-

verwaltung.
Deſſau. Der ſtellvertretende kommiſſariſche

Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
verbietet in einer Verfügung die Zugehörig-
keit der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
der Krankenkaſſe zur kommuniſtiſchen, ſozial-
demokratiſchen oder demokratiſchen Partei.

KRumpelſtilzchen:
Die Revolution 1918 und die Revolution

Waiſenjungs. „Der Choral von
Alſo ſo ſieht eine anſtändige, nationale

Revolution aus? Daß ich das noch erleben
durfte! Die Revolution von 1918 fing mit
Plünderungen und dem Verſchleudern des
Geſtohlenen an. Und ſehr bald ging das
wüſte Geknalle des Mobs und der aus den
Gefängniſſen und Zuchthäuſern heraus-
geſtrömten Verbrecher los. Und die Häupter
der Regierung, Ebert und Scheide-
mann verließen die Reichskanzlei, ſauſten
um. Straßenecken, liefen in Hinterhöfe, klet-
terten über Mauern und telephonierten
dann um Hilfe an das Offizierkorps des alten
Heeres.

Diesmal alles ganz anders. Die Regie
rung ſitzt feſt im Sattel und befiehlt. Aus
den Geſängniſſen wird niemand entlaſſen,
ſondern, im Gegenteil, es werden neue Leute
hineingeſteckt. Keine Plünderungen. Diſzipli
niert, wie ein Mann, geht das Volk am
5. März an die Wahlurne. Der Kurfürſten-
damm in Berlin ſieht auf einmal faſt deutſch
aus. Der ehemalige Staatsſekretär Dr.
Weismann hat ſeinen Wohnſitz in die Nähe
von Monte Carlo verlegt. Wo der ehemalige Polizeivizepräſident Weiß ſteckt, iſt
noch nicht auszumachen geweſen. Nur ein
Segensſpruch von uns hinterdrein: Kehr nie
wieder!

Nun heißt es, den Helm feſter binden und
weiterkäm pfen. Es liegt in der Sieg-
friedsnatur des Deutſchen, den geſchlagenen
Gegner laufen zu laſſen.

Am nächſten Sonntag, dem 12. März,
müſſen wir wieder wählen, gegen die
kommunale Korruption. Jch habe mir am
vorigen Sonntag, nachdem wir an der Urne
geweſen waren, die Nachmittags- Schreibtiſch
arbeit geſchenkt und bin mit den Meinigen
nach Potsdam hinausgefahren. Wir ſtanden
ganz allein in der Garniſonkirche
am Sarge Friedrichs des Großen, ſonſt war
das Gotteshanus leer. Nur am Eingang der
Kaſſendachs, bisher Stabsgefreiter bei einem
Artillerieregiment, und ein Hilfspoliziſt. Wir
ſagten kein Wort. Aber das Herz ſchlug uns
hochanf.

Dann gabelten wir draußen in Sansſoueci
zwei Junge vom Militärwaiſenhanus auf.
Bluſe, feldarauer Mantel. Des einen Vater
iſt als Feldwebel im 1. Garderegiment zu
Fuß, des anderen als Oberleutnant im
Regiment 118 gefallen. „Na, was habt Jhr
heute vormittag gemacht?“ „Wir haben
natürlich Wahl geſpielt, richtig mit
Urnen und ſo!“ Sieh mal einer an. Ueber
500 Kinder, von denen nicht alle mitgemacht
haben, ſind in dem großen Hauſe unter-
gebracht. „Wir hatten 193 Nazis und 3 Kom-
muniſten!“ „So, ſo. Na, laßt Euch Sie
Schokolade gut ſchmecken; und wenn Jbr
Stifteköppe groß ſeid, dient wieder jedermann.

Nun danket alle Gott
Das iſt doch die Grunhſtimmung dieſer

Tage. So haben Friedrichs des Großen Sol-
daten geſungen, als ſie nach erkämpftem
Siege auf dem Schlachtfeld von Leuthen
lagerten. Jm Film „Der Choral von
Leuthen“ wird daraus ein Marſchlied zum
Schluß, ſogar horribile dictu mit Orgel-
begleitung. Es fehlt auch die hiſtoriſche, ſo
unendlich rührende Bemerkung Friedrichs
des Großen dazu. Es iſt überhaupt manches
in dem Film nicht ſo, wie ich es mir gedacht
habe. Das iſt der amerikaniſche Stil: ohne
daß Autos raſen oder Pferde galoppieren
oder Menſchen daherſauſen, geht es nun mal
nicht. Natürlich gehört das zu einer Schlacht.
Aber, wie geſagt, es iſt ein bißchen viel. Nun
ſteht vor mir, was Otto Gebühr mir ge-
ſagt hat, daß dieſer ſechſte ſein beſter
Frideriens-Film würde. Er werde ſelber
Begiſſenur ſpielen und nicht von irgend
einem Regiſſeur ſich Bruchſtücke eintrichtern
lanen.

Berliner Allerlei.
1933. Am Sarge des Alten Fritz. Die
Leuthen.“ Wir vermünchnern.

Alſo Otto Gebühr hat es geſagt, und nun
ſitzen wir da, und es doch iſt doch ein Fridericus-
Film wie alle anderen, nur mit Ausnahme
der Gebühr-Szenen in der Nacht vor der
Schlacht, wo der ſorgenzerfurchte König den
Plan auf Tod und Leben faßt und ſein
Teſtament diktiert. Nie iſt der Alte Fritz
in ſeiner Größe uns menſchlich näher ge-
kommen als hier. Faltenzerſägt, geduckt vom
Schickſal, frierend, mit den mageren Händen,
krummbeinig und gebückt, ſo wie er wirklich
war, ohne Majeſtät und Brimborium, aber
eben ein Mann, ein ganzer Mann, der auf
das Schickſal mit Felsblöcken wirft: Du oder
ich!

Wir brauchen ſo etwas, um gehärtet zu
werden, wir brauchen laut Gvethe „das Beſte
an der Weltgeſchichte nämlich den
Enthuſiasmus, den ſie erregt. Alſo müſſen
wir tief in den Born greifen. So wie Muſ-
ſolinis Römer an ihrer alten Geſchichte er-
ſtarken. Es hat uns in den Remark-Jahren
und vorher daran gefehlt, ja ſogar vor
dem Kriege. Der Gedanke des Kaiſers zur
Schulreform, wir ſollten keine jungen Griechen
und Römer, ſondern junge Deutſche erziehen,
wie er wörtlich geſagt hat, iſt nie ganz durch-
geführt worden. Wir blieben immer Welt
bürger, in der höheren wie in der Volks-
ſchule. Das wird nun endlich auch anders
werden. Und daß wir neben einem nationa-
len Miniſter für das Bildungsweſen in Preu-
ßen eigens einen neuen Kultur- und Propa-
gandaminiſter im Reiche erhalten ſollen, iſt
nicht ſchlecht. Wir brauchen einen der unſer
Fichte oder Arndt werden kann. Er
ſoll auch die Theater ſäubern, und da wird er
namentlich in Berlin viel auszumiſter
haben. Darauf ſind die Miſtproduzenten
und der ganze Klüngel ſchon gefaßt, vielfach
kommen ſie den erſt zu erwartenden neuen
Beſtimmungen ſchon im voraus entgegen.

Natürlich werden wir dabei vielleicht
„ſpießerhaſt“. Wir werden in Berlin viel-
leicht ſogar Provinz, aber das muß die
Weltſtadt ſich geſallen laſſen. Auch Rom iſt
ſür manche heute ſchon eine langweilige Stadt
geworden. Einmal umringten mich in Rom,
weil ſie mich nicht für einen Durchreiſenden,
ſondern für einen Ortsanſäſſigen hielten,
Mailänder Studenten, Kongreßbeſucher,
abends um 11 Uhr: Wo denn noch was los
ſei. Tanz und ſo. Jch ſagte ihnen, ich ſei

iere“, Ausländer, aber könne ihnen
verſichern, daß nichts mehr los ſei. Nur
no chin zwei internationgalen, teuren Hotels
Jazzmuſit für die Fremden. Der nicht reiche
Italiener könne um 11 Uhr in Rom in die
Klappe kriegen, nur draußen in Oſtia ſei erſt
um 12 Uhr Schluß. Kann ſein, daß es bei
uns auch ſo wird. Gar ſo ſehr engherzig
möchte ich es nicht haben, aber ſchon der
Rückgang der Einnahmen ſorgt ja dafür, daß
die breite Maſſe von dem Nachtbetrieb und
Pfropfenknall ſowieſo ausgeſchloſſen iſt.

„nores tie V

Der Berliner vermünchnert zuſehends.
München iſt ja noch heute trotz Paläſten,
trotz Kunſt, trotz Boheme eine ſogenannte
beſſere Provinzſtadt, wo der Bürger zu ſeinem
Bier geht und damit punktum. Heute glaubt
man ſich wirklich etwa im „Reingold“ nach
München (oder Nürnberg) verſetzt. Das
Eſſen iſt ganz billig, für 90 Pfennige gibt
es ſchon Wildlende mit Kartoffelbrei und
Preißelbeerkompott, das Bier iſt ſüffig und
die Muſik macht Durſt mit ihrer ungeheuren
Trompeterei von Studentenliedern und Mär-
ſchen. Dazwiſchen flitzen als Bedienung in
Dirndlkoſtüm die Madeln einher, alle ſchon
hoch im kanoniſchen Alter. Tſching tara und
Bumdiäh noch ein Großes hell! Lauter bra-
ves und ſehr lautes Kleinbürgertum rund-
um. Früher war hier nur jeder vierte oder
fünfte Tiſch beſetzt, wo ſabelhaft lautloſe Kell-
ner allerlei Schönes jervierten. Heute?
Alles propfenvpoll!
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Rooſevelkwill 500 Millionen Dollar einſparen
Sentung der Beamtengehälter und Kriegsveteranenrenten.

Nach einer Meldung aus Waſhington er
klärte in einer Kongreßbotſchaft über Haus
haltseinſchränkungen Rooſevelt, daß die
Bundesregierung während der letzten
drei Jahre auf dem Wege zumBankerott war. Die Wiedererholung des
Landes hänge von dem unverminderten
Nationalkredit ab. Jn der Botſchaft fordert
Rooſevelt durchgreifende Vollmachten für die
Herabſetzung der Entſchädigun-
gen der Kriegsveteranen ſowieder Gehälter der Bundesange-ſtell ten. Er verlangt nicht weniger als
eine Blankovollmacht für die Regelung der
Penſionen und Gehälter, die er ſelbſt vor
nehmen will, und verſpricht Gerechtigkeit und
Unparteilichkeit gegenüber allen. Rooſevelt
hofft, daß der Kongreß dieſe Vorlagen mit
der gleichen Schnelligkeit annimmt wie die
Bankenvorlage.

Ropſevelt führt weiter aus, daß der Fehl-
betrag im Haushalt der Vereinigten Staaten
am Ende des Fiskaljahres 1934 etwa fünf
Milliarden Dollar betragen wird. Dieſe Tat-
ſache habe zum Zuſammenbruch des ameri-
kaniſchen Bankenſyſtems ſowie zur Er-
höhung der Arbeitsloſigkeit beigetragen.
Rooſevelt zielt auf eine Einſparung im
Haushalt von nicht weniger als 500 Millio-
nen Dollar hin. Zum Schluß wies er auf
die Dringlichkeit dieſer Maßnahmen ſowie
auf die Unmöglichkeit hin, während der weni-
gen Tage ſeit ſeinem Amtsantritt, die noch
durch die Bankenkriſe erſchwert worden ſind,
ein ins einzelne gehendes Programm vorzu-
legen.

Die Kongreßaktion für die großen Spar-
maßnahmen hat ſich verzögert, da Ropſevekt
die erforderliche Geſetzesvorlage wegen
Arbeitsüberlaſtung noch nicht fertigſtellen
konnte. Der Senat vertagte ſich daher auf
Sonnabendmittag.

Wie verlautet,
Rovſevelts für den

öffentlichen Arbeitsdienſt

enthält das Programm

zur Behebung der Arbeitsloſigkeit folgende
Hauptpunkte:

1. Eine Großanleihe von 5 Milliarden
Dollar, von denen 500 Millionen ſofort auf-
gelegt werden.

2. Eine Zuſammenziehung freiwilliger Er-
werbsloſer in halb militäriſchen Arbeits-
lagern, wobei die Arbe ter Verpflegung und
Lohn erhalten, aber zur Unterhaltung ihrer
Familien verpflichtet ſind.

3. Die techniſche Leitung liegt dem Armee-
Jngenieurkorps ob, die Rekrutierung er-
ſolgt durch das Arbeitsminiſterium.

Der Bankenfeſerkag bleibt noch
beſtehen.

Präſident Rooſevelt hat den Bankfeiertag
einſchließlich des Goldembargos auf unbe-
ſt immte Zeit verlängert. Der Präſident
n Wieſen überraſchenden Beſchluß nach einer
Konferenz mit Woodin und nach r Unter-
zeichnung der vom Kongreß angenommenen
Vorlage bekannt.

Die Verlängerung des Bankfeiertages be
zweckt, dem Schatzamt mehr Zeit zur Aus-
arbeitung der Verordnungen für die Wieder-

eröffnung der geſunden Banken zu geben.
Jn Waſhington wird angenommen, daß der
Bankfeiertog zum Wochenende wenigſtens
teilweiſe aufgehoben wird.
Schatzſekretär Woodin gab bekannt, daß
ſämtliche Bundes-Reſervebanken
am Sonnabend ihre Schalter wie-
der öffnen werden, und daß die Jnſtitute
ermächtigt ſeien, Darlehen gegen Lombar-
bierung von Regierungsbonds zu gewähren,
und andere Transaktionen durchzuführen,
die geeignet ſind, die allgemeine Banktätig-
keit für lebenswichtige Zwecke ſicherzuſtellen.
Dieſes iſt der erſte Schritt zur Verwirk-
lichung des Planes, für eine ſofortige Auf-
nahme der normalen Funktionen durch die
ſolventen Banken.

Starler Andrang der Goidrückzahiler.
Der Andrang der Goldrückzahler in Neu-

york war am Freitag derart ſtark, daß die
Neuyorker Federal-Reſerve-Bank gezwungen
war, die Schalterſtunden bis 23 Uhr mittel
europäiſcher Zeit zu verlängern, ſoweit wei
tere 14 Schalter, ſomit insgeſamt 22 Schalter,
zu öffnen.

Wie in Waſhington verlautet, plant Rooſe-
velt gleichzeitig mit der Bankreform eine Re-
organiſation des Bundes-Reſerve-Syſtems
mit ſeinen 6000 Banken und 7 Milliarden
Dollar Kapital.

Einfuhrkontingente heuke vor dem
Reichskabinett.

Das Reichskabinett tritt am Sonnabend
(vor ausſichtlich am Nachmittag zu einer
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſtehen die Fragen der Einfuhrkontingente
und der Bewirtſchaftung von Oelen und
Fetten.

Wie wir erfahren, beträgt die Geſamt-
einfuhr an Fetten (Oelen, Schmalz, Butter,
Tran uſw.) 800000 Tonnen im Jahr, bei
einem Geſamtfettverbrauch von 1,3 Millionen
Tonnen. Demgemäß beträgt die Fetteinfuhr
nach Deutſchland rund 60 v. H. des Ver-
brauches. Die Hauptaufgabe iſt nun, dieſe

eEinfuhr zurückzuſchrauben. Dies kann ge-
ſchehen durch Kontingente, Monopole oder
durch Verwendungszwang. Da das Fett-
problem mit das Zentralproblem der Land-
wirtſchaft iſt, iſt dieſe Frage beſonders
wichtig.

Um die Einſtellungsprämie.
Anfang dieſer Woche hatte eine Aus-
ſprache zwiſchen dem Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung Dr. Gereke und dem
Reichskanzler Hitler ſtattgefunden, die, wie
verlautet, befriedigend verlaufen ſei. Es
handelte ſich dabei u. a. um die Frage der
ſogenannten Einſtellungsprämien, auf deren
Abbau der Reichskommivar für die Arbeits-
beſchaffung bekanntlich Wert legt. Beſchlüſſe
hierüber im Kabinett ſind jeroch noch keines-
wegs gefaßt. Die Frage, ob die Beſtimmung
über die Einſtellungsprämien aufgehoben

werden ſoll, wird nicht zuletzt von dem Er-
folg des Arbeitsbeſchaffungsprogramms auf
der Grundlage des bekannten Sofort-Pro-
gramms abhängen. Man iſt der Anſicht, daß,
wenn dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramm
zu ſtärkeren Auftragserteilungen führen wird,
die dadurch erzielte Wirtſchaftsbelebung eine
beſondere Prämie für Neueinſtellung von
Arbeitskräften nicht mehr rechtfertigt. Es
würden dann vielleicht ſchon ab 1. April die
Einſtellungsprämien fortfallen, d. h. der
Fortfall gelte dann für Einſtellungen, die
nach dem 1. April vorgenommen werden wür-
den. Beſchlüſſe, über die jedoch allein das
Reichskabinett zu befinden hat, ſind, wie ge-
ſagt, noch nicht gefaßt worden.

èzòà

Hochkonjunkiur in Fahnenkuchen.
Der Sieg der nationalen Front in

Deutſchland hat in der Plauener Induſtrie
eine ſtürmiſche Nachfrage nach Fahnenſtoffen
verurſacht, wie ſie die deutſche, vor allem die
vogtländiſche Wollweberei ſelbſt während
des Krieges noch nicht erlebt hat. Bereits

Tage vor dem 5. März waren
in den meiſten Fahnen handlungen die fer-
tigen Hakenkreuzfahnen vergriffen, ebenſo
die fertigen Fahnen in den Farben Schwarz-
Weiß-Rot. War am Sonnabend vor der
Wahl das Bedürfnis in Fahnen gerade noch
halbwegs zu befriedigen, ſo verfügten die
meiſten Geſchäfte kaum noch über Vorräte,
denn eine geradezu unglaubliche Nachfrage
ſetzte ein. Die vogtländiſchen Wollſtoff-
fabrikanten nehmen Aufträge überhaupt nur
noch mit mindeſtens öreiwöchiger
Lieferzeit entgegen, da ſie von allen
Seiten wegen ſofortiger Lieferung beſtürmt
wurden und anderſeits die Neuanfertigung
nicht ſo raſch vonſtatten geht. Meiſtenteils iſt
den Verarbeitern der Fahnenſtoffe das rote
Fahnentuch ausgegangen, da vor der Wahl
hauptſächlich Hakenkreuzfahnen gefragt
waren und die Hauſſe in ſchwarz-weiß-roten
Fahnen erſt nach der Wahl einſetzte.

Der Libauer Auftrag für die Halleſche
Maſchinenfabrit.

Das lettländiſche Finanzminſtierium hat
der Geſellſchaft nun den Vertragsentwurf
über die Maſchinenlieferung für die weitere

zwei bis drei

Zuckerfabrik in Libau übergeben. Es ſoll
ſich um einen Auftrag über 420000 bis
430 000 Dollar handeln. Die Fabrik ſoll
zum 1. Oktober fertiggeſtellt ſein.

Einlracht 10 Prozent.

Der Aufſichtsrat. der „Eintracht“ Braunkohlenwerke
und Brikettfabriken, ſchlägt der zum 10. April einzu
berufenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von wieder 10 Proz. für das abgelaufene
Geſchäftsjahr vor.

Geraer Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſt-
korn A.G. in Gera. Die GV. genehmigte
die Feſtſetzung der Dividende auf wieder
16 Prozent. Das Werk iſt, wie der Vor-
ſitzende Bankier Schmelzer mitteilt, noch
befriedigend beſchäftigt.

Freundlich.
Berlin, 11. März. Jm vorbörslichen. Früh

verkehr war die Tendenz weiter freundlich. Bevor
zugt waren Schutzgebietsanleihe. Dieſe Bewegung iſt
anſcheinend durch Zwangsdeckungen für eine in
Schwierigkeiten geratene Maklerfirma, die beſonders
an dieſem Markt und am Markt der Neubeſitzanleihe
als Blankoabgeber auftrat, hervorgerufen worden.
Jm Vordergrund des Intereſſes ſtanden, wie ſchon
geſtern Werte, die in erſter Linie von der Ar
beitsbeſchaffung parofitieren werden:
Maſchinenaktien, Montanwerte, BMW. Man nannte
Stahlverein 38 Siemens 151, Mannesmann 68
AGEG, 3354. Am Valutenmarkt war eine weitere Be

ruhigung für den Dollar feſtzuſtellen.

Berliner Produktenbörſe vom 10. März.
Weizen märk. 198--200 Vikt. Erbſen 21.,00--24,00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00Sommerweizen Peluſchken 18;00 14 50

oggen. märt. 155 157 Aderbohnen 12.00 14,50
Vraugerſte 172 180 Wicken 13,50 15,50
Induſtriegerſte 163--171 Lupinen. blau 8.00 r0.00
afer. mär!l. 126- 129 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 23,50--27.25 Seradella neu
oggenmeh! Leinkuchen 10.6070 Proz. 21,00--22,85 Erdnußkuchen 10,60
etzenkleie 8.75--9.00 Trockenſchnitze n 8.60
Noggenkleie 8.75-—9.00 SoiaSchrot 10,30

Berlin, 11. März. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitàn 0,89, 2. Qualität 0 82 3. Qualität 0.75
je Pfund. Tendenz Ruhig.

Magdeburg, 10. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brie! GeldMärz 5,10 4 85 Juli 5,45 65,30April 5,25 4,95 Auguſt 5.55 5,45
Man 5.20 5.10 Septmber 5.60 65.50
Junmi 5,30 5,20 Oktober 56 65 5 50

etallureiſe in Zerltn vom 10. März. ſür 109 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 47.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
90 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 3650. Antimon
Regulus 37——39. Feinſilber für 1 ka fein 39,75 43,25.

Berlin, 10. März. Amtl. Preisfeſtſtellung ſü
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldMärz 21,60 20.50 Sept. 22,00 21,75
April 21,50 20,50 Okt. 22.25 21,75
Mai 21,25 21,00 Nov. 22.75 22,00
Juni 21,25 21,00 Dez. 22.75 22,00
Juli 21,50 21,00 Jan. 23 00 22.00i. 21.75 21,50 Febr. 23, 25 22,25

Magdeburg, 10. März. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 95.
März Tendenz Ruhig.

Berlin. 11. März. Elektrolyttupfer 48,50.
Berliner Schlachtvtehmarkt vom 10. März.

Auftrieb: 2369 Rinder (davon 520 Ochſen. 652 Bullen,
1197 Kühe und Färſen). 1889 Kälber, 3920 Schafe,
9526 Schweine. Zum Schlachthof direkt 133 Kühe u.
Färſen 69 Auslandsrinder. Kälber 85 Auslands-
tälber. 378 Schafe, 1154 Schweine. Auslands-.
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 31, 2. 28-30, 3. Kl. 26 27. 4. Kl 20--24.
Bullen: 1. Kl. 27--28. 2. 25--26, 3. 23--24 4. 21--23.
Kühe: 1. 26, 2. Kl. 21-24, 3. 17--20, 4. 12--16,
Färfen. 1. 30. 2. 26--29, 3. 21 24. Freſſer: 16-22.
Kälber: 1. Kl. 2. 35--42, 3. Kl. 28 35, 4. 12-23
Schafe: 1. Kl. 34 535, 2. 33 34 3. 26--27, 4. 30 32.
5. 22-28. Wetdemaſtſchafe Schweine: 1. Kl.

36 88, 3. 35 37. 4. 33 35. 5. 32 33. Sauen 34 37.,
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber und Schweine

ruhig, Schafe glait

z 7 Reichsbank Brown, Boveri Co. 25,00) 2 7.00) Hammersen A. G. enönix Bergbau 36,87 3650] Frivtis Akt. -Ges.. [Ta inBerliner Börse diskont 4, Buderus Eisenw. 51.75 51 ,50 Harburger Eisen do. Braunkohlen. 3975 6975 Tülltabrik Flöha Leiprig. Börse
März Byk-Guldenwerk. 43,00 41 00 Harburg. Gummi 27,62 27.25 Jul. Pintsch A.-G t Mvow 19. r Charl. Wasserwk. 92,09 92 87 Harpen. Bergbau 92.50 90,75Plauen Gardinen 27. a er Str. Spielk. 7 vom 10. März

Heufsche Anleihen I. G. Chemie vollg. 142.00 142 00 Hedwigshütte rn äß Tann Gard. 2790 2700 r 73,50 74.00 d e 7
Chem Fbr. Buckan Hildebrd. Mühlen 92,50 55. 751Povphonwerke 37.00 37.50 43 f 5725 563 mg Naton10. 3-9 3. 6 Thür. Staatsanl. do. do. Grünau 80.25 82,0 0 Hirsch Kupferw. 12,00 i2, hl porrenant Tettau 700 ä do. Glanzstoff 57.25] 56.50 Chromo Najfork 42,00

6 Dtsch. Wertbest. Rm. 27 u. La. B. 74.00 75.00 do. do. v. Hevden 59,75 59,5 0 Hirschbergq. Led breusengrub do. Gofhaniawerk FCOröliwit/. PapierAnl.231.1.12.321/ 65 Reichsb. Schiz 98,2 96.37 do. inàd. Gelsen k. l.HIochtiet er 65.501 81,001 nengruve do Harz. Poru.- C. n Falkensiein Gard. 78,00
6 do. für 2. 9. 35 92,75 93.59] 6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,50 99,60 do. Werke Albert 59,00 60.,50 fioesch-Köln AG. 63, 12 6J. S Radeberg Export 151.50 153.00 do. Prtl. Schimisch 53-30 Kasseler Jute 120, 00
6Dt. Reichsanl. 29 95,25 96,751 6 do. do. Folgell 100,00 100.00 Chromo Najork Hoffmann, Stärke 80.00 76.25Rasquin Farbiwrk. 29 12 2987 do. Schuhfb. Bern. 8,251 8.25 Kirchner Co. 15,756Dt. Reichsanl. 27 7980 79901 6 Pr. L.ds. Rent. Bk. 84,50 84.00 Coneora chem. F. hohenlohe wer d Zaſhger Wa d —7 45375 do. Smyrna-Tepp. BLandkraft Leipzig 90.50
5Dt. Reichssch K“ D. Anl. Ausl.- Schein 69,25 70.,50 do. Spinnerei 14,62) 14.62 Holstenbrauerei 67.50 6.500 Keichelt Met a e 3500 m F T T Langbein Pianh. 26.19
Voung- Anleihe 282.25 82.90] D. An Abhksch. Contin. Gummiw. 134.00 131,37 ffotelbetriebsges. 60.00 57, 50 Rhein Braunſcohl. 208.50 20725 99. Thür. etal einz. Baumwolle 75
6 Pr. Staatsanl.28 95.25 94.901 ohne Ausl-sch. 9,501 9.50 Contin. Linoleum 55.000 Hubertus Braunk. I10. Chamoite Vogel, Tel-Drähte 30.75 81,37 7 V oukämm.
6 Pr. Staatssch. 29 al e b n Snl m röwtz Papier MHuta Breslau 52,900 53,5040. Elektrizität 105,00 104,50 we 64,75 65.90 40 Fang 35760

t 12 98,72 t el 6.70 6.,62 Daimler-Benz 28.25 27,25 Lorenz Hutschenr 42,50 43. 25) J0. Spiegelglas 65.00 r 49 hier iedegh a 50
u an r 83, 82.50Hisch. Aljant. Tel. 130.00 128.25 c 152.00 151,00 h 82.,12 80.00 Schle g. oiet- Lindner. Goutfr. 3200
Steuergutscheine 670 (8 Mitteld. J do. Baumwoll AG. uss7 le tn erke AG. 250 David Richter A. G. 9.225) Eisenwerke ß 550 111.75 Mansfeid Bergb 27.00
Gruppe l I.dbk.-Anl. 30 83,00 82.50 W i 60 1007 l 27 77 90 A Riebeck Mont. 71.00 71.50 r e 3 400 S SL. I 74 -7 e h 5 D. J rGoldpfandbriefe do. Jute-Spinner. 617 z 62.50 r A. G. r 503 kg rke Wegelin Rußfabr. a PrehlitzerBraunk. S

J 99,62 530, a 3 39.505p 4q. K r. 20 7600 do. r 37,25 37.00 C u ne W Ph. Rosenth. Porz. 14.25 44,50 Wenderoth 79 00 Walter 95r. Pfdbr. G 41pfr. Em. 5 33 77 W 7690 do. Linoleumwk. 1950 46750 ſo r i J 65 00 6600 Kositz Zuckerraff. 51,75 52,00 Wersch Weißen Fru Co. 70,00

J 34. 77 Bag- V u 77 29. 7.40 o. m Nee Be e. Seinen n u erbet. c e Werte mat 6.00 77 anenaheeetn 35006 do. do. Em. 19 73.25 712 Prov Sachs ds. Gpf. do. Teleph. u. Kab. 273 47.75 Kraft. Thüringen Kütgerswk. A.G. 18.37 49,25 WineperGußhelghn Tchubert Esaizer 192.00
5 Pr. Ztrst. Gld B. 3,6, 10 82.00 6 (8) do. 80.40 do. Ton-u. Steinz. Lahmever Co. 131.50 131,50] Sachsen. (7Gar.) 35,751 Wittkop, Tiefban Sonderm, Stier
s do. do. 6 (7) 37 Ausg 1-2 78,50Disch. Eisenhädl. 12.75 t 5Laurahüſte 22,37 22.75] Saline Salzungen Wrede Mätzerei Tz, v Stöhr Kammgarn 96,75

t O. O. 82, 528 Liqu.- 80, J u sch. u 0 olle 44,6 do. do. K. 19 S 5 Prv. Sächs. Lds. Rogg 7.45 Dortmund. A. Br. 1139,50 u wer 71.75 71.75] Zeitzer Maschfbk. 35.50 36,751 Zuckerraff. Halle.
6 do. do. R20u.21 82.00 6 Pr. Ltr. es e 82.90 Dresden. Chromo 58.00 56.00 Leopoldsgrube 11.87 41,87] Sauerbrev Masch. S r v 52.50 52.37
s Pfb. Anst. Pr L. Gm. 19 85,50 6 Pr. do. n e 83.00 Dvnamit A. Nobel 28,00 56.00 Tinde'sEismasch. 84.00 82.00] Schubert Salzer 195,25 194.50 That g. 6075 6800 Berliner amtliche
6 do. do. R. 13u. 151 84,75 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 72,75 Enenb Katt PLindström A. G. Schuckert Co. 93,251 93,371 a Devisenkurse6 do. do. R. 17u. 18 85,50 6Prv. Ztr. u. Pfdbr. BK. 84.50 Fi rer a r R 176,50 172,50 Lingel Schuhfabr. 24,75 24,50 Schulth Patzenh. 113,00 113,75

5 T. e a Em. i 72,50 Eisenb Werte I 94.,00 92,75 r r F e 51,00 52,00 Bank Aktien vom 10. Märzl 52.29 a don 2 Lorenz A- G. T Siemens Glasind. rVerkehrs Aktien 92,00 90,00 Löwenbrauerei 82,50 o Siemens K&Halske 146,75 144,50 Ang. Dt. Cred.- A. 52,251 Getd Brief
r er rie. Cieon. ne Wachsb. 54,25 Sinner A.G. 73.00 72,00 Bk. elektr. Werte 63.00 63.00 Guiden n 4154A. G. 1Verkehrsw. 45,00 14,87 za mer Pack. 17,75 17,75 Elek. Licht u. Kraft 101, o0 100,00 r m u Tee 9475 90.50 J a 100 franz Fr. a
er ar. e r e W o. Mümenig 118.00 119.57 h F. 53 Hvpoth. Bank 121.50 125,00 8 a Fr 81,37 81,53anada- Sch. 5 a D g anrsn 67,75 66. 3 Steatit- M 2gij S S o. Kasse in 60.00 59.0 elga 58.96 59,08Oi. Eisenb.-Beir. 4300 36.00 Hanas Dampisch. 20.09 29.7510 Farbeninaust. 120,50 119,50 arnesmannrön. 9705 270, Steimurt Magen 3825 3700 Commert hre 9320 3350 100 i8ehech. kr. 12 105 12 48

do. Reichsb. V.- A. 96.00 98.00 Norddtsch. Lloyd 18.009 Pef Spi and. Berg. l S terei P 44600 micdul l 27 73en 2200 oran.- Werniger 1625 1530 ein -Jnte-Spinne Maschiob. Buckau 62.00 51. 501 i derei Plauen 42,00 Denteche Bank u. a w. r. 7727 7733Halb.- Blankenbg. 22.001 Zschipk rer 72 8775 Feldmühle Papier 580 69,62 Maximilianshütte R Stock Co. 35.501 Disconto-Ges. 70.50 70,00 100 noriveg. Kr. 74,83 74.97
Halle-Hettstedt Z S r T Mineld. Stahlwrk. Stöhr Kammgarn 98.25 98,0 Be Effekt -Bk. 71,00 71.,00 16827 r m. W 65.32

Industrie- Aktien Frau at Zucker 73,87 73,00Mühlo Rüningen t e e 14,50 4550 zu r 74.75 75.251 100 e öTreumuiet Fabr. [194,25 197, 00 Bachm &Ladevwig 55,00 54,00 Froebein 2uccern. 61.50. Necarwerke. 85.00 85.50 Süd Zucker G. D. Geberseebank 23.00 23.00 1 Piund sten 1362 1466
Adler Poril.-Zem. i7.25 i7.5 P. J. Bemberg 45,37 46,00 Gelsenkirch. Berg 33.50 63,37 167.00 550 Dresdner Bank 31,50 51,50) 100 italien. Lire. 21,45 21,49
Adlerhütten Glas 40,50 J. Berger Tiefbau 169.00 159.75 GermaniaPori. c. Ngrag abelrerit 3000 n. Tack Cie. a hallescherBanko. 4025 4975] 100 span Peset. 8496 3404
Alg. Kunstziſde V. 87.77 36., 12] Bergmann Elektr. 18.00 20.00 Gesfürei-Loewe 88.75 87,50 Taf.-, Sal u. Spgl. Hamburg Hyp. B. 73,00 43,25] t argentin, Peso 0.823 0.,827
Miig. Etekir Ges. 32.37 31.50 Beri.-Guben. Hutf. GhdemeſsſersCo. 61,00 65.00 Oberb. Veberl. z. Tempelhofer Feld EHEannov. Bodenkr. 100 innische M. 6.,464 6,676Asenportl.-Cem. S erlin Holz-Kont. 34,50 35., 00 Giauziger Zucrer 82.75 48.75 Oberschl. Eis.-Bd. 12,50 12.75 Iha'e Eisenhütte Mecutb. Strel. Hyo I100 bulgar. Leva 3.,047 3.053
Ammendkf. Papier 77.00 79,87] do. -Karlsruh. Ind. 91,00 81.50 Gebr. Goedhnart 73.00 70.75 do. Kokswerke Thür. Bleiweißfbk. Meining. Hyp. -Bk. 86,00 86.75) 1 japan. Ven 0.899 0.901
AmperwerkeElek do. Maschinenb. 42.,50 36.87 n. Goldschmidt 11.75 41.871 chem. Fabrik. 14o0. Elektr. u. Gas Miiteld. Bod Cr. A. I brasil. Milrs. 0.239 0.241
Anhalt. Kohlen i. 65,50 63,00] Braunk. &Brik. Ind 162,50 156.,00 t n Odenw. Hartst. Ind S do Gasa. Leipzig 112.00 112.00 Reichsbank 132.50 146.50) 100 jugsl. Dinar 5.554 5.566
do. do. Vorz- Brnschio. AG. f. Ind 100.25 Hallesche Masch. 50.00 49.75 Oeking. Stahl 4 Leonh d Tietz 2 50 31.751 Sächsische Bank 122.00 100 porfugq. Hsec. 13, 40 13 32

Augsb. Nbg. Mibr. 44.00, 45.00l Greitend. Portl.-C.. lkliamburg. Elektr. 117.25 118.62Orenst. Koppel, 16,75. 15 50 Fraches b. Zu 2, do. Bodencredit, 90.00 91.251 100 Danz. Guld 82, 42 92.58
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Achtung: Wäſchenepper gehen auf Bauernfang!
Wer klug iſt, kauft nur beim als ſolid bekannken ſeßhaften Einzelhandel.

Auf dem flachen Lande, aber auch in den
Kleinſtädten, macht ſich neuerdings wieder
einmal eine wahre Landplage, ein Bauern
fang übelſter Art beſonders breit, vor dem
ſchon ſeit Jahren, leider meiſt ohne Erfolg,
eindringlich gewarnt worden iſt. Es handelt
ſich um den ſogenannten „Wäſche-Nepp“.
üble Auswüchſe einer „modernen“ Form des
Handelns im Umherziehen, des Detailreiſens
mit Wäſche und Textilien aller Art, die aus
der geſchäftlichen Unerfahrenheit und preis
mäßigen Unorientiertheit der ländlichen Be
völkerung Kapital ſchlägt.

Der Wäſche-Nepp iſt ein Detail-
reiſender, der im Auto von Dorf zu
Dorf zieht, ſeine Ware meiſt gleich mit ſich
führt und den Landwirten, denen natürlich
dieſe bequeme Art des Warenbezugs ebenſo
imponiert, wie die Zungenfertigkeit des
Herrn Reiſenden, zu geradezu ungeheuer-
lichen Preiſen alle möglichen Textilien auf-
ſchwatzt. Wenn der Käufer nachher in Ruhe
den von ihm unterſchriebenen Kaufvertrag
ſtudiert, kommt er meiſt ſchon zu der Er-
kenntnis, daß er bei gründlicherer Ueber-
legung kaum dieſen Einkauf vorgenommen
haben würde. Der Schein iſt aber unter-
ſchrieben, und die Verpflichtungen, die der
Käufer eingegangen iſt, erweiſen ſich nachher
als außexvrdentlich drückend. Der Verkauf
erfolgt bei „Wäſchenepp“ nämlich auf Kredit,
d. h., der Käufer, der ſich beſchwatzen läßt,
leiſtet eine kleine Anzahlung und gibt für
den Reſt Wechſel, die monatlich zahlbar ſind.
Nur zu oft kommt der kleine Vandwirt,
wenn er dann die Akzepte einlöſen ſoll, in
ſchwerſte Bedrängnis, denn bei der Hergabe
der Wechſel iſt er ſich meiſt gar nicht im
Klaren geweſen, was er da für Verbindlich
keiten eingegangen iſt, für die er meiſt min
derwertige und unverwendbare Ware er-
worben hat.

Dieſe Reiſenden, Meiſter der Ueber-
redungskunſt und mit Verſprechungen, die
für den einigermaßen Orientierten ſofort den
Stempel der Lüge tragen, ſchnell bei der
Hand, ſind nun nicht etwa ſelbſtändige Kauf-
leute, denen man das Handwerk legen könnte
Wird wirklich mal einer oder der andere
wegen Hauſierens ohne Wandergewerbeſchein

oder gar wegen betrügeriſcher Angebote be-
ſtraft, ſo tauchen für den einen ſofort zehn
andere auf, die ſein Gewerbe fortſetzen. Der
Nepper iſt nämlich nur ein ProviſionsRei-
ſender großſtädtiſcher Firmen, die vom ſiche-
ren Port aus ihre dunklen Geſchäfte betrei-
ben. Dieſe Hintermänner ſind es, die eine
ſchwere Gefahr nicht nur für den hineinge-
legten Käufer, ſondern für den geſamten
Handel und auch die Induſtrie darſtellen.
Leider iſt es meiſt nicht möglich, dieſen dunk-
len Ehrenmännern juriſtiſch beizukommen, da
ſie mit Strohmännern arbeiten und ſelbſt

nicht in Erſcheinung treten. Wie das Publi-
kum aber geneppt wird, geht aus der Preis-
ſtellung dieſer Firmen hervor.

„Die Textil-Woche“ konnte feſtſtellen, daß
eine Berliner Firma auf dem Lande zu
Preiſen verkaufen ließ, die um 150 bis 200
Prozent über den üblichen Handelspreiſen
lagen. So koſtet eine Spitzengarnitur, für
die im Großhandel 5 bis 6 Mark bezahlt
wird, bei dieſen Neppern nicht weniger als
19 (Neunzehn!) Mark. Ein Stand Bett-Jn-
letts, Engrospreis 15 bis 18 Mark, wurde
für 44 ark angeboten und auch verkauft!
Die Reihe der Beiſpiele ließe ſich beliebig
fortſetzen. Einzelne Firmen dieſer Art un
terhalten ſogar eigene Finanzierungs-Geſell-
ſchaften für die Wechſel der hineingelegten
Käufer. Die „Vertreter“ dieſer Firmen er-
halten in manchen Fällen wöchentlich 100
Mark Auto- und Reiſeſpeſen, ſowie 20 Pro-
zent Proviſion von ihren Verkäufen. Man
kann ſich alſo ausrechnen, was an dieſem
Bauernfang verdient wird.

Die einzige Möglichkeit, dieſen betrüge-
riſchen Angeboten entgegenzutreten, iſt na-
türlich die Orientierung beim h
Einzelhandel, der den Käufer in Bezug
auf Preis und Qualität ſachlich berät und
aufklärend wirken kann. Die Organiſatio-
nen des Einzelhandels haben oft genug ge
warnt und ſind bei den Behörden mehr als
einmal wegen dieſer Gefahr für die geſamte
Wirtſchaft vorſtellig geworden. Leider eben
ohne Erfolg, weil eine geſetzliche Handhabe
ja nur bei offenſichtlichem Betrug gegeben iſt.
Der Einkauf beim ortsanſäſſigen Einzel-
händler oder in der nächſten Stadt ſchützt den
Käufer vor jeder Uebervorteilung, und der
Barkauf gibt ihm die Gewähr,, daß er in
Zukunft keine Verpflichtungen hat, die ſchon
in mehr als einem Falle zur wirtſchaftlichen
Vernichtung des Käufers und ſogar zu
Selbſtmordverſuchen geführt haben.

Darüber hinaus wäre es aber an der
Zeit, daß die Behörden dieſem Treiben
ein Ende machen. Es geht nicht an, daß un-
lautere Elemente aus der Unerfahrenheit
und oft aus der Notlage der Landwirte und
Beamten ein unſauberes Geſchäft machen und
dadurch den geſamten Handel in Mißkredit
bringen. Wenn die Landratsämter ſich die-
ſen Neppern einmal widmen würden und
vor allem gegen Reiſende, die außer genähter
Wäſche auch mit anderen Textilien, z. B.
Trikotagen ohne Wandergewerbeſchein un-
terwegs ſind, mit den härteſten Strafen, die
möglich ſind, vorgehen würden, ſo wäre ſchon
viel gewonnen. Erſt eine ſpeziell auf dieſen
Gimpelfang zugeſchnittene Geſetzgebung, die
dieſe Uebervorteilung des Käufers mit
ſchweren Strafen wegen Wuchers bedroht,
würde aber dauerhafte Abhilfe ſchaffen, die
im Intereſſe aller rechtlich Denkenden drin-
gend geboten erſcheint.

Ausstattungs waren
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ind Vertrauensrache
Unsere Qualitäten in Ausstattungs waren
aller Art sind bekannt gut, unsere Preise

a ußer ordentlich un s tig

CONITZER
VöLKER, DIE GEMORDET URDEN
VON FRIEDRICEI BERKA o ACHDRUCKSRECHTE DURCH DER NACHTEXRESS“, BER L

(4. Fortſetzung. (Nachörnck verboten.

Aufgabe der Reſervationen hafte es ſein
follen, die Indianer vor den weißen Aben-
teurern zu ſchützen, ihnen ein friedliches Da-
ſein zu gewährleiſten und ſie ſchließlich an
die Kultur der Einwanderer zu gewöhnen
und ſie dann völlig zu verſchmelzen. Sehr
oft aber bedeutete die gewaltſame Verpflan-
zung in eine Reſervation einen rapiden
kulturellen Abſtieg, wie in dem Falle
der Cherokeſen. Dieſe hatten in der an-
mutigſten Gegend im Oſten der Union, den
Bergen von Georgia, Tenneſſee, Nordearo-
ling geſeſſen. Die erſten Weißen unter
Oglethorpe waren freundlich von ihnen auf-
genommen worden, und, einmal an ſeßhafte
Lebensweiſe gewöhnt, hatten ſich die Indianer
in überraſchend kurzer Zeit zu hervorragen-
den Ackerbauern entwickelt.

„Unzählige Viehherden“, ſo ſchrieb ein
Berichterſtatter des amerikaniſchen Kriegs-
miniſteriums nach Wafſhington, „ſind über die
Weideflächen hingeſtreut, Pferde im Ueber-
fluß vorhanden, ebenſo zahlreiche Herden
von Schweinen, Ziegen und Schafen. Au
dem Tenneſſee, Uſtanula und Canaſagi
ſchwimmt die Handelsflotte der Cherokeſen,

in den Ebenen bringt ihre landwirt-
ſchaftliche Kultur Tabak, Mais, Baum-
wolle, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Jndigo und
Yams hervor. Die Eingeborenen treiben
einen lebhaften Handel mit ihren Nacy-
barn, einige von ihnen führen Baumwolle
aus und bringen Baumwolle und andere
Produkte hinunter bis nach New-Orleans.
Die Gärten werden mit großer Sorgfalt ge-
pflegt. Apfel- und Pfirſichanpflanzungen ſind
überall zu ſehen. Jm Lande gibt es viele
Kunſtſtraßen, und überall werden Ga ſt-
häuſer zur Verfügung der Reiſenden ge-
halten. Blühende Dörfer ſind in allen Tei-
len zu finden, Jnduſtrie- und Handelsunter-
nehmungen gedeihen, die Bevölkerung ver-
mehrt ſich raſch und außerordentlich ſtark.
Weiße genießen dieſelben Vorrechte wie die
Cherokeſen, nur ſind ſie nicht zu öffentlichen
Aemtern wählbar.“

Es gab alſo nicht den geringſten Grund,
ein ſo bhendes Gemeinweſen zu zerſtören

nicht den Vorwand, man müſſe die Jn-
dianer auf eine höhere hHeben.Den Be r Entwicklungs fähigkeit aus
eigener Kraft hatten ſie ja ſelbſt erbracht! Es

Zur Aufklärung!
Zehn Beispiele- Pyjamaflanell a. 70 cm

Textilwaren
kauft man ganz be-
sonders vorteiihaft
in Merseburg

Sie haben
es nicht nötig, bei fremden Ver-
sandgeschäften od. Hausierern
zu kaufen,

Sie kaufen
gleichwertige Ware zu ebenso
billigen Preisen bei S

Sie sehen
vorher die Ware, welche Sie
kaufen und können prüfen und
vergleichen,

Sie sparen
außerdem noch die teuren Nach-
nahme- und Verpackungskosten
und haben die Ware solort im
Besitz oder erhalten Sie frei
Haus zugeschickt.
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breit, gute Qualität in schönen 32
Mustern und Farben Atr. nur 9

temdentuch a. 70 en
breit, vollgebleicht, mittelfädig, e

p. Mtr. nurCroisé-Finette s0 e 29
breit, leicht angerauhte Köper-

qualität Mitr. nur
Haustuch 150 em br- 8
solide, gute Gebrauchsware

AMtr. nur

Oxford für Sporthemden,
gute, kräftige Qualität, ange- v

Mir. aurrauht

lLinon für Bettwäsche, ganz
bes, preiswert, 130 cm 4 3 m
80 cm breit Mtr. nur
Streits atin (Stangenleinen)
sehr vorteilhaft, 130 cm 8 O W
80 cm breit Mir. hur
Damast-Tischtuch
in guter Gebrauchsqualität, voll-
weiß gebl., ca. 130/160 cm nur

Schürzen-Siamosen
in schönen Streif., sehr preisw. w.
ca, 116 cm breit Mitr. nur

25
4

Wischtücher
kariert, ca. 50/50 Reinleinen

Stück nur

S C 8 R Se
r

Das altbewährte, immer fortschrittliche Kaufhaus am Entenplan

Bettenhaus Nel!
Roßmarkt 3, Tel. 2578, Gegründet 1881 Kaufe um Orte G
Wäsche Sperialgeschäft
Modernste Bettfedern-Reinigungsanstalt

täglich im Betrieb

Otto Franke
Burgstraße 13 Telefon 2724

Wäsche- u. betten-Sperial-

haus, fahnenstoffe
Mitglied des R.s. V.

Theodor Freytag
Merseburg, Robmarkt 1, Telefon 2610

Wäsche kaufen Sie
billig und preiswert

Auf alle Waren, Marken des R. S. V.

für jeden Zweck
Für jeden Geschmack
Für jeden Geldbeufel

Karl Tänzer

wer an S CHE ent,
denkt an Tä ne

Die geeignete
Wäsche

Merseburg a. S.

lagen feierliche Verträge vor, die ihnen ihren
wohlerworbenen Beſitz garantierten
trotzdem geſchah das Ungeheuerliche, daß dieſe
Jndianer, die niemandem etwas zuleide ge-
tan hatten, in den dreißiger Jahren des
vorigen Jahrhunderts aus ihrem Land mit
Gewalt vertrieben wurden. Vielleicht hätten
ſich die Cherokeſen der Weißen, die es nach
ihrer Habe gelüſtete, noch erwehren können

aber die Regierung ſelbſt war gegen
ſie. Vergeſſen ſchienen alle feierlichen Zu-
ſicherungen, und weil das Rest ganz klar und
unbeſtreitbar auf der Seite der Indianer
war, wurde es gebeugt durch den Oberſten
Gerichtshof und den Präſidenten der Ver-
einigten Staaten ſelbſt, die ſich erwieſener-
maßen von den Intereſſenten hatten be-
ſt ech en laſſen.

General Scott, dem 1837 die Aufgabe zu
fiel, die Cherokeſen, wenn nötig mit Gewalt,
aus dem Lande zu führen, ſchämte ſich für
ſein Land. Der amerikaniſche Hiſtoriker hat
nur zu ſehr recht, wenn er mit Bezug auf
dieſe gewaltſame Vertreibung von 18000 Jn-
dianern ſchrieb: „Die Art, wie man in Ge-
orgiaga unter der des Geſetzes Dinge
trieb, wäre eine Schmach ſelbſt für ein Volk,
das auf der unterſten Stufe der Ziviliſation
ſteht!“

Die Cherokeſen kamen nach ihrer Ver-
treibung in das ſog. Fudianer-Terri-
to rium im Oſten und Südoſten von Okla-
homa, und mit ihnen kamen die Creeks, die
Choktaws, die Chikaſaws und die Seminolen.
Allen dieſen Stämmen war genau ſo übel
mitgeſpielt worden wie den Cherokeſen. Aber
in ihrer neuen Heimat fanden ſie keine Ruhe.
Die Weißen ließen ſie nicht in Frieden,
nahmen ihnen ihr Land Stück um Stück ab
ſelbſt das von der Regierung feierlich als
Erſatz ihter früheren Ländereien zugeſiche
und die Jndianer mochten ſich wehren, ſoviel
ſie woſien, es kamen immer neue „Jntru-
der s“, Trarpper, Farmer, Abenteurer aller
Arten, ins Land unter Verhöhnung der
amerikaniſchen Geſetze! und verdrängten
die Jndianer aus ihrem Eigentum.

kntenplan
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Die Rothäute hatten den größten Teil
und ihrer Habe in ihren Sitzen zurücklaſſen

müſſen, ihre Herden waren unterwegs zum
größten Teil eingegangen, das Land, das
ihnen zugewieſen war, konnte ſich an Frucht-
barkeit mit dem verlaſſenen nicht vergleichen

und ſo mußten die Jndianer ihre Ge-
meinſchaft von ganz unten neu aufbauen, ewig
behindert und geſtört durch die Eindringlinge.

Trotzdem gelang ihnen der Aufſtieg, und
gerade die Entwicklung im Jndianerterrito-
rium, aus dem dann ſpäter der Bundesſtaat
Oklahoma entſtand, iſt bezeichnend für die
Löſung der Jndianerfrage. Als der Jn-
dianer aufgehört hatte, als ernſthafter militä-
riſcher Gegner zu zählen, wurde ſeine
Aſſimilierung betrieben, und dieſe Be
ſtrebungen wurden durch die ſtarke Blut-
miſchung erleichtert, die von feher zwiſchen
Jndianern und Weißen ſtattgefunden hat.
Ein raſſiſches Vorurteil wie gegen
den Neger hat nämlich in Amerika gegen den
Jndianer niemals beſtanden. Die Zahlen über
die Jndianer, die in den Vereinigten Staa-
ten leben, ſchwanken im Lauf der Jahrzehnte
ganz außerordentlich; das mag darin ſeinen
Grund haben, daß die Jndianerbevölkerung
eines Territoriums aus reinblütigen, miſch
blütigen und weißen Jndianern beſteht, denn
auch Weiße können in den Verband eines
Stammes aufgenommen werden und zählen
dann als gleichberechtigte Mitglieder.

Fortſetzung folgt

Kundgebung gegen Fritz Buſch.
Währenòö einer Vorſtellung der „Rigoletto“

im Dresdener Opernhaus kam es zu Kund
gebungen gegen den Generalmuſikdirektor
Buſch. Als dieſer am Dirigentenpult er-
ſchien, ſetzte ein Pfeifkonzert ein, daß Buſch
nicht mit dem Vorſpiel beginnen konnte und
das Dirigentenpult verließ. Erſt als
Kapellmeiſter Striegler den Taktſtock in
die Hand nahm, trat Ruhe ein, und die Auf-
führung konnte beginnen.
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Für die überaus zahlreichen
Ehrungen anläblich unserer

Silberhochzeit
i sagen wir hiermit allen unseren
i herzlichsten Dank. t
z Paul Brauer u. Frau
u Meuschau, im März 1933 i

e
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Gokltesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 12. März 1933. (Reminisc.)

Volkstrauertag
Paſſionsgottesdienſt Donnerstag, 20 Uhr,
für alle 4 ev. Gemeinden im Dom,

Paſtor Maladinski.
Kollekte: Zur Fürſorge für die Kriegsgräber.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm, (Amtswoche

derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottesd. Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. (Liederzettel
am Eingang). Freitag, 20 Uhr. Kirchen
chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottesd., Paſtor
Maladinski.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken
hagen. 11.156 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 19.30 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.
Sonnabend 20 Uhr, Jungmädchenbund der
Altenburger Gemeinde in der Herberge zur
Heimat.

Neumartt 10 Uhr, Paſtor Boit. Toten-
gedenkfeier. 11.15 Uhr, Kindergottesd ienſt.

Konfirm. Söhne im

dienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesd.
Paſſionskonzert. Dienstag, 19.30 Uhr,
Unterredung mit der weiblichen Jugend.
20 Uhr, Uebung des Kirchenchor s. Mittw.,
20 Uhr, Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Freitag 17Uhr, Choralſingeſtd.

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüdtke.

Göhlitzſch 10.30 Uhr. Leſe-Gottesdienſt.
Zorbau Gottesdienſt fällt aus.
Stöbnitz 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Beung 9 Uhr, Gedächtnisgottesdienſt in

Ober-Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
20 Uhr. Paſſionsgottesd enſt in Ober-
Beunga. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.
Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Biſchdorf 8.30 Uhr, Feſtgottesdienſt.
Bündorf 10.30 Uhr, Feſtgottesdienſt.
Knapendorf Dienstag, 20 Uhr, Frauen-

hilfe. Donnerst., 20 Uhr, Jungmädchenbd.
Veſta 9 Uhr, Gottesdienit.
Klein-Corbetha 10.30 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Schlechtweg.
Neumark-Getſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11.30 Uhr, Kindergottesdienſt
in der geheizten alten Schule. 19 Uhr,
Chriſtliche Jungpolt- Verſammlung in der
alten Schule. Montag, 19.30 Uhr, Evang.
Frauenabend in der alten Schule. Vortrag
von Frau Konſiſtorialrat Braem: „Aufgabe
und Ziele evang. Frauenhilfe. Mittwoch,
16 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der alten
Schule. 19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchen-
bund im Pfarrhauſe. Sonnabend, 15 Uhr,
Jungſchar (Knaben) in der alten Schule.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gedächtnisfeier für die
Gefallenen. Donnerst., 20 Uhr, Bibelſtunde.

Cracau 8.30 Uhr, Gedenkfeier.
Großkaynaga 10 Uhr, Gottesd. Kirchen-

chor ſingt. Kindergottesdienſt fällt aus.

Dom-2NRädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-ännerabend.

Montag, 20 Uhr. Vortrag Geh. R. I.
Rebe- Halle über Auguſt Hermann Francke.

Ev. Mianner- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr: „Die muſikaliſche Ent-
wicklung der Wagner-Oper. Vortrag von
cand. theol. Gräfenſtein. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Ev. Madchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uyr, Hochamt mit Predigt.
11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit Predigt.
Leuna 7.50 Uhr, Uhr, Frühmeſjſe mit

Predigt. 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.
Groß-Kaynga 10 Uhr, Hochamt mit ppred.

Vaterlandijcher Frauenverein vom
Rorxen Kreuz für vierſeburg vand

Am Sonntag, den 19. März
nachmittags 2--6 Uhr

„Der Weg nach Lützen
Feſtſpiel v. R. Stöwejand, Starſiedel.

im Tivoli zu Merſeburg
aufgeführt von Pfarrer Dr. Stöweſand
und ſeinen Getreuen.
Eintrittspreiſe

Platz 1.75 Mk. einſchließl. Steuer.
1.20

Vorverkauf:Buchhandlung Pouch, Merſeburg.
Alle Freunde und Mitglieder unſeres
Vereins ſowie ſämtliche Vaterländiſchen
Vereine u. Verbände ſind herzl. eingel.
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Achtung!
Auto u. Motorradfahrer

Geprägte Nummerschilder für Ihr
Fahrzeug können Sie bei mir sofort
angefertigt bekommen

Autohaus Nürnherger
Merseburg Telefon 2341

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
alie Krankenkassen
Sonntag, den 12. 3.

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5

Tel. 2112.

Dr. Lamprecht
Hallische Strabe 33

Tel. 3095

Sonntags 92
dachtdienst

Apotheken
Sonntag, den
Teich-Apothe!

Nachtdienst
vom II. 3. bis 1

Heimatmuſſ

Kloſter 9.
Geöffne

Sonntags von
2 Uhr, auf
jeden 1. Sonn
Monat nachr
gbis 6 Uhr.

Gutsch
Aussochneident

Sie erhalten
1 Fühneder

n Perlmutterf-
schwarz m. 2 R
garant. 14kar. C
soWw., l elegant
n gleich. Farbe
nur RM 1.50
füllfederhal
Bayerlein, M

3chmauseng:
iele Nachb

Küche, Be
verm

an Wer
Gagfah, B
(Hofſeite
Sprechzeit

nachm
außer So

Möbl.
(Schloßnäl
oder ſpäte

Möbl.
Nähe Teic
geſucht.
C. 3028 6

5Zimm.
mit Bad
33 zu ver
u. C 103(0

2

z

in beſſerem Hauſe
an alleinſteh. Dame
oder Herrn ſofort zu
vermieten.
Wo jagt die Geſch.

Penj. Eiſenbahn
ſchaffner ſucht

Wohnung
(Stube, Kam., Küche)
zum 1. 4. o. 1. 5. 33.
Off. C. 3026 Geſch.

Freundlich

Off. unter C
Geſch.

Jn arößer Landort
m. Bahnautoverkehr
in der Nähe des
Kyffh, abgeſchloſſ
geräumige
3-zimm.-Wohn.
m. reichl. Zbhr. ſof.
od. ſpät. günſt. zu
vermieten. Wald-
nähe, An eb. unter
A 16686 Geſch.

Anzeigen
bringen Gewinn

8

möbl. zimmer
von Herrn geſucht.

1029 S

Alle
Möbel

und

Polster-

waren
kaufen Sie stets preiswert und

gut in der bekannten

moderne usfuqrutgen

Richard Schmidt jr.
Merſeburg, An der Geiſel 3

Erfinder Vorwösrtsstrebende
ber acht zum Relchtum?
Kostenlose Aufklärung sofort fordern von

F. Erdmano 4& Co Berlin SW 11

d
Vor dem Kriege patentiert im in-

Auslande.
und

Neben Waffenös! das beste Desinficiens
kür Mensch und Tier für äußerlichen
(einreiben) und innerlichen Gebrauch

Speriell für Hunde
gegen Wunden. Verbrennungen, Haar-
ausfal Staupe, Räude, Ohrwurm,
Kolik Verdauungsbeschwerden. Mangel
an Freßlust. Ungeziefer usw (gemäß

Prospekt) ohne schädliche Neben-
wirkung.

Flasche 2,25 RM. Kapseln 100 Stück
4,40 RM. 50 Stück 2,40 RM. Ferner

32, 1. 2 usw Kilo in Kannen,
Prospekte und Weltliteratur gratis. Er-
hältlich in Waffengeschäften, Apo-

theken. Drogerien. sonst von
Chemische Fabrik F. W Klever,

Köln 36. Brandenburger Straße 6.

APETEN
Arnold Troitzsch, Halſle, Gr. Ulrichstr.

Die neue Kollektion 1933
bringt entzäckende Muster
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Zeitfolge:

Kalthlut-Auktion
z königsberg (Pr.) (meſſegel.)

am 23. März 1933
von Kaltblutarbeitspferden (Ermländer) und

ca. 25 gekörten Kaltblutzuchthengſten.
12 Uhr:

Prämiierung, anſchl. ca. 13 Uhr:

Mtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. 7
Nonmgsbero

2

C

Vorführung. Muſterung und
Auktionsbeginn.

Pr. eriſroſe

Tanzschule k. Hoffmann
vormals C. Ebeling-.

Ein neuer lehrgang für
Mittelschüler, Kaufleute
und Lernende
beginnt am Mittwoch, dem
5. April im Strandschlößchen.
Damen 8 Uhr, Herren 9 Uhr.
Der Lehrplan umfaßt die
modernen und alten Tänze
bei mäßigem Honorar.

ſondere Fuhrer für fede einzelne Sonder-
fahrt wird auf Wunſch frei zugeſandt.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Veriehrsamt Halle (Saale).

h

Dereinſh

Donnerstag d. 16 März, 20 Uhr, Prof.
Dr. Wedding „Ungarnſchlacht vei Merſe
burg i. J. 933“. Gäſte willhommen!

Baugenossenschaft Eigenheim
G. m. b. H.

Unsere Generalversammlung findet
am 18. März 1933, 20 Uhr in
Wieses Festsälen
statt (vergleiche gestrige Einladung).

Wir trocknen J
bis auf weiteres

Kartoffeln

n

in Lohn. Anlieferung kann sof. erfolg.
Trocknungswerk Döllnitz
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)as Auto mitden
bänsefeclern

ist am in. ag, den 13. März nur von
2 bis 3 Uhr Lauchstädt, „Adler“. 4 bis
5 Uhr Merseburg, „Linde“. Neubestellungen
für nächst. Monat od später schon jetzt erbet.

Willy Ruhnke, Eisleben
Staatlich anerkannte

Kochschule Griebel
MmMeiningen, arienstra be 1Nähe Bahnhof und Park

Aufnahmeſjung. Damen jederzeit
Schlerkarten d. Reichsb. b. z. 22. Jahr genehm.
la Referenzen. Prospekt gratis.

e 4
Achtung! Achtung!Wo ist was los 7
im Preußischen Adler“
Montag Großer Fahrmarktsrummel in ſchön
dekorieten Räumen. Unterhaltungsmuſit mit
humoriſtiſchen Einlagen Montag abend ab s Uhr
Spesialität: Eisbeln mit MWeerrettich und
Thüringer Klößen. Auch ſonſt iſt für Küche und
Keller beſtens geſorgt.
Alſo auf zum Jahrmarktsrummel!c

Paul Michalowski und Frau

von einem Magneten
m die Freunde unseres Blattes von
großen Preisausschreiben angezogen,
ir demnächst veröffentlichen. Eine
ch interessante Sache befindet sich
Vorbereitung! Ein lustiger Zeitver-
eine interessante Aufgabe, Verfolgen

rufmerksam unsere An-
gungen! Bald hören mehr!
etwas Geduld!

weiteren
Sie

Dankſagung-

tarmutuschwäche
en hierdurch mit, daß ich ſchon ſeit vielen Jahren
nut und Schwäche leide. Jch vörte von Jhrem
Kräuter-Pulver, was ich nun verſuchte Jch kann
es mir ſehr geholfen hat. Werde Jhr Jndiſches

ulver weiter nehmen und es aufs beſte weiterempfehlen.
Frau Frieda Frahnert, Wengelsdorf 55, bei Corbetha
ruar 1933.

idisches Kräuter- Pulver besteht
chen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon

bewährt bei. Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
morrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
en, theumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
nsschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen.

ihtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
ſagt 20 Pf. Kl. Schachtel 1 50M. reicht 7 Tage.
Vorrä g in den Apotheken in Merseburg,
Leund, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
stäcdt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in
allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

aus 19 verschiedenen

o

Vorher

Richtigstellumg
In dem Flugblatt der Nationalsozialistischen Arbeiter-
partei zur Gemeindewahl „An die Einwohnerschaft von
leuna“ wird behauptet, „dat Herr Cornely dem Zentrum
(Dr. Zepf) die alte katholische Kirche, jetziges Jugend-
heim, für RA. 8000. abkaufte, während ihr wirklicher
Wert, geschätzt nach dem Erlös aus den gleichzeitig
abgerissenen Baracken im Ammoniakwerk, nur RM. 600.
betrug

Wir stellen fest, daß dies den
Tatsachen widerspriächt.

Die damalige Gemeinde Rös sen, kaufte von der
katholischen Kirchengemeinde Leuna, micht von der
Zentrumspartei, die frühere katholische Kirche für die
Summe von RM. 4090. auf Grund der Schätzungen
von Bausachverständigen. (Beschluß der Gemeindever-
tretung Rössen vom 1. 8 1936.)

Dazu bemerken wir noch, daß allein die Herrichtung
des Platzes und die Schaffung der jetzt noch bestehen-
den Grünanlagen die Kirchengemeinde die Summe von
RM. 1000.-- gekostet hat. Ein Vergleich des Gebäude-
Wertes mit dem Materialwert abgerissener Werksbaracken
ist völlig abwegig.

Der Kirhenvorstand der hathol.
kirchenremeinde Leuna.

Tierhalter! Scheuen Sie mit gen
die die Beifütternng von M. Brockmanns „Zwerg-Marke“,
die bewährte gew. Futterkalt Miſchung verurſacht denn
dieſe machen ſich beſtimmt vielfach bezahlt! Gierige Freſſer!
m Schnelle Maſt! ehr Milch, Fleiſch,Fett, Eier! Keine Kunochenerkrankungen

mehr! Nur echt in Original-Packungen
mit nebeuſtehender Schutzmarke loſe
ausgewogener Futterkalk iſt
wer ß MWarke“!ratis in unſeren Verkaufsſtellenirekt von uns „M. Brockmanns
Ratgeber“ (6. Ausgabe), er ſagt
mag. wie man geſund nnd billig

ert.
Chem. Fabrik m. b. H., Leipzig-Eutr. 53 b.
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mirag-Wochenſchau.

Jm Zeichen der Wahlen. Deutſche Kultur
werbung im Ausland. Wieder eine un-
befriedigende Morgenfeier. Wann wird das

Steuer im Rundfunk herumgeriſſen
Das letzte Wochenende ſtand noch einmal im

Zeichen der inzwiſchen durchgeführten Reichs
tags und Landtagswahlen. An jedem Abend
wurden Werbevorträge gehalten, von denen
faſt ausnahmslos eine ungewöhnlich ſtarke
Wirkung ausging. Seldte, Goering, von Papen
Hitler, Hugenberg ſie alle verſtanden es,
von der großen Begeiſterung, von der ſie um
brauſt wurden, etwas an die einzelnen Zu-
hörer oder Zuhörergruppen abzugeben, die
ſich mit ihren Köpfhörern eingeſchaltet oder
am Lautſprecher verſammelt hatten. Am letzten

ge vor der Wahl mag es dem ganzen
deutſchen Volke deutlich geworden ſein, daß es
diesmal um mehr als um eine der üblichen
Wahlen ging. Es war Entſcheidungszeit des
deutſchen Volkes. So nahm es auch nicht
wunder, daß die Uebertragung aus Waſſhing-
ton von der Amtsein führung des neuen
amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt in

S T S S
Sozialdemokratie für 5teuererhöhung

Jn der ſozialdemokratiſchen Kommunalzeit-
ſchrift „Die Eemeinde“ ſteht im Heft 56
(März 1933) auf Seite 231 folgendes: Wir

Sozialdemokraten ſind Gegner jeder Steuer
ſenkung! Wir bekämpfen auch die Steuer
ſperren. namentlich die Realſteuerſperre, welche
die Ausſchöpfung der Steuerquellen nach dem
örtlichen Bedürfnis erſchweren“. Steuerzahler!
Denkt am 12. März daran Verſetzt den irr-
ſinnig gewordenen Marxiſten den Todesſtoß!

Wählt alle national!

c T TDeutſchland wahrſcheinlich nur ein geringes
Echo gefunden hat, obwohl es ſich dabei um
die größte Rundfunkübertragung überhaupt
handelte, die es bisher in der Welt gab. Außer
Amerika waren die meiſten europäiſchen Länder
und auch andere Erdteile in großer Vollſtändig-
keit bei den Uebernahmefeierlichkeiten dabei.

Einen ſehr ſympathiſchen Vortrag hielt dann
am Montagabend Dr. Walther Linden-
Halle über deutſche Kulturwerbung im Ausland
Der Redner hatte im Auftrage der Deutſchen
Akademie in München por fſüdoſteuropäiſchen
Auditorien geredet und konnte davon ſprechen,
daß dort in Südoſteuropa die Ausſichten der
deutſchen Kulturpolitik außerordentlich hoch zu
veranſchlagen ſeien. Gegenüber den franzöſi-
ſchen Einflüſſen habe die deutſche Kulturarbeit
eine wichtige Aufgabe, die ſich auch verhältnis-
mäßig leicht verwirklichen laſſe. Und zwar
komme man am leiteſten, wenn man einen
klaren, beſonnenen Nationalismus herausſtelle,
d. h. ſich von einem zur Schau getragenen
Chauvinismus ebenſo fernhalte wie von pazi-
fiſtiſchen Redensarten. Der Glaube an die
Sendung des deutſchen Geiſtes ſei entſcheidend
für die Wirkung, die von deutſcher Kultur-
werbung ausgehe. Man kann nur wünſchen,
daß dieſe Worte von Dr. Linden auch beiden
zuſtändigen deutſchen Behörden Auswärtiges
Amt) gehört werden. Tatſächlich iſt es in
Amerika nicht anders wie in Südoſteuropa. Die
deutſ. Kulturpolitik hat gerade heute dort
große Chancen, die auf keinen Fall verpaßt
werden dürfen.

Die Morgenfeier am Sonntag konnte wiede)
nicht befriedigen. Dabei ſoll über die Auswah
des geſprochenen Textmaterials kein Wort ge
ſagt werden, wohl aber war die Art ves
Sprechens wieder durchaus problematiſch. Ei
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der ihr naheſtehenden Literaten. Die große
Menge r indet die Leipziger Morgenfeier
als theaterhaft. Es fehlt an der menſchli
Tiefenwirkung. Die r Worte g
ins Blaue, aber nicht zu den Hörern, die auf
eine befreiende und erbauende Wirkung warten.
Der Hauptfehler liegt noch immer darin,

ſche en r 3 ſollen reine geſinnungsmäßig geſchloſſene Gemein
wie Laienſpielſcharen, ſtudentiſchen Kreiſen uſw.

Auf das Ganze geſehen, macht das Leip
ziger Programm nach wie vor einen
uneinheitlichen Eindruck. Wann wird es end
lich dahin kommen, daß das Steuer der
Leitung entſchieden herumgeriſſen wird? Wann
werden ſich die mitteldeutſchen Rundfunkhörer
nicht mehr darüber beklagen müſſen, daß von
den verſchiedenſten Seiten an dem Programm

r und gezerrt v Weine klare rung, n manin all den Jahren, ſeitdem es einen Mittel
deutſchen Rundfunk gibt, vergeblich geſehnt hat?

Dr. E. S.

Leipziger Theaterbrie.
Jn den Kammerſpielen, jener kleinen

Bühne in der Elſterſtraße, die im vergangenen
Herbſt mit weitgehenden Hoffnungen neu er-
öffnet wurde, hat in aller Stille ein Wechſel
ſtattgefunden. Dr. Lichtenſtein, ehemaliger
Verleger von Ruf, Schwiegerſohn des Hofrats
Weber (des Verlegers der Leipziger Jllu-
ſtrierten Zeitung), künſtleriſcher Leiter der
Bühne und offenbar ihr bisheriges finanzielles
Rückgrat, iſt zurückgetreten. Seine Verſuche,
auf dieſer Bühne ein literariſch wertvolles
Programm zu bieten, ſcheiterten, in der Haupt-
ſache am mangelnden Regiſſeur. Der einzige
finanzielle Erfolg beſtand aus dem literariſch
wertloſen „Geiſterzug“. An die Stelle Dr. Lich-
tenſteins tritt Herr Jban, der früher ſchon
in dieſem Hauſe tätig war. Man könnte
glauben, damit kehre die frühere Vorſtadt-
bühne für Dienſtmädchen zurück, aber Direktor
Tuerſchmann erklärt, daß er die „Oberleitung“
behalte, und daß Enſemble und Richtlinien
dieſelben blieben. Nun, ohne guten Regiſſeur
wird dann auch der Erfolg ausbleiben wie
bisher. Man wundert ſich, daß Tuerſchmann
ſelbſt ſich mit der völlig unnötigen „Ober-
leitung“ zurückhält. Aber auch er iſt ja kein
eigentlich großer Geſtalter, ſondern mit ſeinen
Rezitationen mehr für den Schulgebrauch ge-
eignet. Bei ſeiner letzten Rezitation vor der
„Tuerſchmann- Gemeinde er ſprach So-
phokles Oedipus ließ er ſich auch als Re
giſſeur Fehler zuſchulden kommen, denn er ſtand
hinter einem blankpolierten Büroſtuhl, und
ließ vor Beginn die Vorgeſchichte der großen
Tragödie von einem Mitgliede ſeiner Ge-
meinde in ſchlechteſtem Deutſch, nüchtern,
trocken und ſtockend vorleſen! Auch er iſt kein
Regiſſeur, und deshalb fehlt der Bühne auch
fernerhin die Hauptſache.

Vom Operettenthegater kommt merk-
würdige Kunde: Herman Wolder geht! Es
ſcheint unumſtößlich feſtzuſtehen, daß dieſer
Tenor, den Dr. Ecert 40 Mal im Monat
ſingen ließ, weil es ohne ihn nicht zu gehen
ſchien, die nötige Konſequenz zieht, um endlich
einmal wieder ausruhen zu können. Man denkt
mit Sorge an die Zukunft dieſer Bühne: Eine
Sängerin fehlt ſchon ſeit Jahren nun ſoll
auch noch Wolder fehlen? Kurz vor der Meſſe
ſtieg im Operettentheater die „Welturauff“
ung von „Der Königsleutnant“. Das alte i o

Gutzkow'ſche Stück iſt von Herz und Frank
zu einem Singſpiel umgearbeitet worden, und
der Schlagerkomponiſt Raymond hat dazu
Muſik geſchrieben. Das Stück krankt an be-
denklicher Handlungsarmut. Die Verliebtheit
des Schülers Goethe in eine franzöſiſche Schau-
ſpielerin, die längſt einen anderen liebt ſein
Schmerz darüber dann die franzöſöſche
Einquartierung in Geſtalt des kunſtliebenden
und wehmütig reſignierenden Königsleutnants,
endlich die Konjunkturhaſcherei mit der natio-
nalen Aufpulverung das iſt ein bißchen
wenig. Es iſt lediglich der Rahmen für
ſtimmungsvolle oder gar ſentimentale Geſangs-
nummern und für komiſche Auftritte eines
Dienſtmädchens mit ihrem Soldaten. Die
Miſchung iſt aber für das Operettenpublikum
zweifellos richtig. Jn der Darſtellung ragt
Edith d'Amara als junger Goethe leuchtend
heraus: Dieſe prächtige Künſtlerin ſpielt ſo
liebenswürdig und echt, und ſingt ſo ſchön, daß
man ſie in dieſer Rolle nicht vergeſſen wird.
Alfred Abel als Gaſt in der Rolle des
Königsleutnants iſt vornehm und ſcharmant.
Marta Stirn iſt für die Rolle der Schau
ſpielerin äußerlich geeignet, ſtimmlich aber nicht.
Wolder ſingt dankbare Nummern, Lotte Schäd-
rich und Köchel haben mit ihren derb-komiſchen
Nummern Erfolg. Die Uraufführung zog
rotterähnliſche Erſcheinungen aus der
Berliner Theaterwelt in Mengen herbei. Man
hatte den Eindruck. daß dieſe Leute ohne Mühe
ſtramm national ſein können, wenn damit
Geſchäfte zu machen ſind! Gott bewahre uns
vor dieſem Geiſt!

Am Abend des Wahltages ſetzte die Leip
ziger Oper den Wagner-Zyklus mit „Lo-
hengrin“ unter der Leitung von Ludwig Neu
beck, dem Jntendanten der Mirag, fort. Der
Abend konnte leider den Vergleich mit den
beiden vorhergehenden nicht aushalten. Un-
ſicherheiten bei den Sängern, beſonders bei
den Enſembles, beim Chor, ja ſchließlich ſogar
beim Orcheſter ſtörten die Aufführung empfind-
lich. Trotz berühmter Gäſte kam hier keine
Feſtaufführung zuſtande. Von den Sängern
ragte Wilhelm Rhode (München) als dämoniſch
gewaltiger Telramund hervor. Böhme Dres
den), der für Oſterkamp einſpringen mußte,
war beſonders unſicher, glänzte aber durch
wunderſchönes warmes Stimmaterial. Viorica
Urſuleac als Elſa und Max Hirzel als Lohen-
grin boten ſchöne und anſprechende Leiſtungen,
hne geradezu hinzureißken. Marga Dannen-

In der Reinefahriſtraße wird gebaut.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft hat die

Bauarbeiten in der Reinefarthſtraße ſeit geſtern
wieder aufgenommen. Wie wir hören, ſollen
die Bauten, bei denen es ſich um Kleinwoh-
nungen handelt, bis zum 15. Juni d. J. fertig-
geſtellt werden.

bürtige Partnerin. Möge der weitere
ſt eregntius unter einem günſtigeren Stern
ſtehen.

Jm Alten Theater erſchien zur Meſſe
Curt Götz mit ſeinem neuen Stück „Dr.
med. Hiob Praetorius, Facharzt für Chirurgie
und Frauenleiden“. Es war wieder eine von
jenen köſtlich leichten und geiſtreichen Szenen-
Sammlungen, die jedesmal bis in den Grund
erheitern. Da Götz auch ein vorzüglicher Schau-
ſpieler iſt, dem ſeine eigenen Rollen niemand
nachſpielen kann, war es ein äußerſt genuß-
reicher Abend. Valerie v. Martens, Ferdi-
nand v. Alten und Carl Meinhardt ſtanden
ihm mit prächtigen Leiſtungen zur Seite.

Jm Schauſpielhaus kam man zur
Meſſe mit einem Schwank von Arnold, der ſich
„Da ſtimmt was nicht“ nennt. Es iſt eins der
üblichen Machtwerke aus der Schwantkliefe-
rantenfirma, die früher Arnold und Bach hieß.
An den Haaren herbeigezogene und bis aufs
Aeußerſte ausgenutzte Situationskomik, dazu
vlatte jüdiſche Wortwitze erzeugen naturgemäß
Gelächter bei anſpruchsloſen Gemütern. Das
Stück iſt fedoch mit geradezu fürchterlich billigen
Mitteln zurechtgezimmert und iſt die Aermlich-
keit in Perſon. Die Darſtellung iſt gut. Balqué
als Generaldirektor iſt eine großartige Type.
Hilde Jary als ſeine Tochter iſt ſehr matt.
Rudolph als Prinz recht liebenswürdig. aber
ſtets etwas zu grob und zu deutlich. A--t.

Haydn- Paſſion in der Friedenskirche.

Das Paſſionskonzert in der Friedenskirche
zu Leung findet am Sonntag, dem 12.
März, abends um 8 Uhr ſtatt. Als Aus-
führende wirken das Bohnhardt-Streich-
quartett (Arthur Bohnhardt, Fritz Schertel,
Hans Bülow und Kurt Linder). Die Künſt-
ler ſpielen das außerordentlich ſelten ge-
ſpielte Werk „Die ſieben Worte des Erlöſers
am Kreuze“ von Haydn. Haupdn ſelbſt hielt
dieſe Muſik für das Beſte, was er je ge-
ſchaffen. Eine ergickende Reinheit und Fülle
natürlichſter Empfindungen und Wohllaut
quillt aus den ſieben Adagioſätzen, Koſtbar-
keiten, die ihresgleichen, von ſo weihevollem
Hauch, das ihnen zu lauſchen edler Genuß iſt
Die Quartettvereinigung beſteht aus her-
vorragenden Soliſten. Frau Margarete
Töpler wird mit ihrer ſympathiſchen

Gute Hausfrauen ſtets gefragt!
Soll unſere Tochter die Haushaltungsſchule

beſuchen? Mit Beginn des letzten Schul
vierteljahres iſt dieſe Frage gewiß in vielen

r oft erörtert worden. Sie hat in der
egenwart umſo größere Bedeutung, als die

Berufswahl für die Oſtern die Schule ver
laſſenden jungen Mädchen immer ſchwerer
wird. Faſt alle akademiſchen Berufe ſind über

llt; es iſt deshalb erklärlich, daß ſich viele
unge Mädchen die Frage vorlegen, ob es
nicht zweckmäßiger iſt, ſich Kenntniſſe und

ganzueignen, über die eine Haus
rau und Mutter verfügen muß, damit ein

glückliches Familienleben gewährleiſtet wird.

Der Vaterländiſche Frauenverein
vom Roten Kreuz, Merſebürg, unterhält in
der Seffnerſtraße eine anerkannte Haushal
tungsſchule, deren Unterricht 82 bis 35 Wochen
ſtunden umfaßt. Alle hauswirtſchaftlichen Stun
den wie: Kochen, Hausarbeit, Waſchen und
Plätten, Kranken und Säuglingspflege, Weiß
nähen, Schneidern und Ausbeſſern ſchadhafter

Letzte Prahtmeldung

Eine Einkagsfliege.
Bürgermeiſter Hübler ſeines Amks enthoben.

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren,
iſt der erſt vor wenigen Tagen in ſeinem Amt
eingeführte ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter
von Schkeuditz Dr. Hübler, ſchon wieder
ſeines Amtes enthoben worden. Die Amtsent-
hebung dürfte in engſtem Zuſammenhang mit
den Vorkommniſſen in Greiz, wo jener vorher
als Stadtrat tätig war, in Verbindung zu
bringen ſein.
-571C-]]C vmWw.n '8-S5SSSSSg.].5SCSCccccclh--— 77

Wäſche werden durch praktiſche Uebungen aus
reichend gelehrt und noch ergänzt durch den
theoretiſchen Unterricht in Rechnen, Buch
führung, Haushaltungskunde, Erziehungslehre
und Bürgerkunde.

Die Leiterinnen der Schule ſind jederzeit
zu einer Rückſprache gern bereit. Die Aufnahme
iſt der Zahl nach begrenzt. Sie geht nach der
Reihenfolge der Anmeldungen vor ſich, weshalb
es ſich empfiehlt, rechtzeitig die Verhandlungen
mit der Schule aufzunehmen.

Wir weiſen darauf hin, daß die Schülerinnen
des Lehrganges 1932/33 am Tigtag dem
10. März eine ſchriftliche Prüfung abgelegt
haben und am Montag, dem 13. vormittags
in der praktiſchen Arbeit, nachmittags in der
Thevrie geprüft werden. Die während des Aus
bildungsjahres angefertigten Arbeiten werden
am Dienstag und Mittwoch von 9 bis 1 Uhr
und von 3 bis 6 Uhr in dem Vereinshaus
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz zu Merſeburg-Stadt,, Seffnerſtraße 1
öffentlich ausgeſtellt.

Geſchäftliches.
Zur Senkung der Erzeugungskoſten tragen

alle Maßnahmen bei, die bei kleinem Aufwand
großen Nutzen bringen. Das gilt nicht nur für
die ausreichende und zweckentſprechende Nähr-
ſtoffverforgung unſerer land wirtſchaftlichen Kul-
turpflanzen, ſondern auch für die ſachgemäße
Unkrautbekämpfung. Hederich und Ackerſenf,
die bei ſtärkerem Auftreten große Ertrags-
ausfälle herbeiführen, werden durch 8 bis
12 dz/ha Hederich-Kainit, am frühen
Morgen eines zu erwartenden ſonnigen Tages
im Tau geſtreut, vernichtet.

Baugenoſſenſchaft Eigenheim e. G. m. B. H.
Die Generalverſammlung findet am 18. März
20 Uhr n Wieſes Feſtſälen ſtatt.

und anderen Komponiſten zu Gehör bringen,
Karl Linke hat den Orgelpart freundlicher-
weiſe übernommen. Dieſes Konzert iſt ſo
recht geeignet, zum Volkstrauertag Erhebung
und Erbauung zu bieten und darum ſei ſein
Beſuch aufs wärmſte empfohlen. Der Ein-
trittspreis iſt zeitgemäß gehalten: er koſtet
nur 60 und 30 Pfennig.

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen.
Alle Gruppen, die Anweiſung zum Kirchgang
erhalten haben, treten am Sonntag pünktlich
9 Uhr in Kluft auf dem Schützenplatz an.

Bund Königin Luiſe. Sonntag, den 12.
März, Volkstrauertog gemeinſamer Kirch-
gang, anſchl. Kranzniederlegung. Treffen:
bis 5,10 Uhr, am Dom. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.
Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Näch
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 14. März
in der Grünen Linde, abends 8 Uhr. Er-
ſcheinen aller iſt erwünſcht.

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Merſeburg
Donnerstag, den 16. März, abends 20,15 Uhr,
im Hotel „Alter Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung und Ausſpracheabend. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Freunde und Gönner
unſeres Verbandes ſind herzlichſt eingeladen.

Von der Merſeburger Theaternokgemeinde

Wie uns von der Theater-Notgemeinde mit-
geteilt wird, haben die für Dienstag (Kauaie
und Liebe) bereits gelöſten Karten am Sonn-
tag keine Gültigkeit. Die Karten werden
im Verkehrsbüro zurückgenommen, da noch nicht
feſtſteht, wann die Aufführung „Kabale und
Liebe“ ſtattfinden kann. Für nächſte Woche
iſt ein größeres Werk unter Mitwirkung des
Dilettantenvereines Merſeburg in Ausſicht ge
nommen.

m Druck und Verlag: Merſeburger Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Wierſebut
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veranß

wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteill Ehard S mi dtbeide in Meriehma. 0
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Sonnabend, den 11. März 1933

Gemeindevorſteher Cornely

Vorſitzender des Prüfungsverbandes der Land
gemeinden der Provinz.

Der Verband der Preußiſchen Landgem in
den, Provinzialverband Sachſen, hielt unter
Leitung des Provinzialverbandsvorſitzenden;
Amts und Gemeindevorſteher Hildebrandt-
Hemkersleben, eine Vorſtandsſitzung in Halle
ab. Jm Mittel unkt der Verhandlungen ſand
die Gemeindefinanzverordnung. Verbandsge-
ſchäftsführer Freigang berichtete über die in
mehreren Beraturgen mit den Vertretern
des Oberpräſidenten und der Regierungs
präſidenten aufgeſtellten Gem indefinanzord-
nungen in 3 Gruppen für die kleinen, mittel-
großen und großen Landgemeinden. Die vom
Oberpräſidenten inzwiſchen genehmigten Ge-
meindefinanzordnungen ſind in allen Land-

Bei der Arbeit ködlich verunglückt.

Geſtern verunglückte der Lokomotivführer
Fr. P. in der Papierfabrik von Gebr. Diet-
rich dadurch tödlich, indem er beim Abwiſchen
der Rohre einer kalten Lokomotive einen
Eimer mit Holzkohle vor das Feuerloch
ſtellte und von dem ausſtrömenden Kohlen-
oxydgas vergiftet wurde.

gemeinden der Provinz Scgchſen durch Be-
ſchluß des Gemeindevorſtandes bis ſpäteſtens
14. März einzuführen. Nach einem Vortrage
von Verbandsſyndikus Steinberg- Berlin gr-
folgte ſodann für die des überört-
lichen Prüfungsverbandes der Landgemeinden
der Provinz Sachſen die Wahl des vorläu-
figen Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters
ſowie eines vorläufigen Verbandsausſchuſſes.
Zum vorläufigen Vorſitzenden wurde Amts-
und Gemeindevorſteher Cornely-Leunag,
zu ſeinem vorläufigen Stellvertreter Amts-
und Gemeindevorſteher Heine-Großottersleben
beſtimmt. Der überörtliche Prüfungsverband
iſt eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts.
Der Geſamtvorſtand des Provinzialverbandes
beriet ferner über die Durchführung des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms ſowie die Be
handlung und Begutachtung der Anträge der
Landgemeinden bei den Regierungen. Die
Kreisausſchüſſe ſollen gebeten werden, die
ihnen von den Landgemeinden vorgelegten
Anträge umgehend an die Regierungspräſi-
denten weiterzuleiten.

Bei der Erſatzwahl zum Provinzialvorſtand
wurde der Vorſitzende der Kreisabteilung
Merſeburg, Amts und Gemeindevorſteher
Cornely-Leung in den Verbandsvorſtand
gewählt.

v 7.. W 7Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süd deutſche

(266. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleichWewüme gefalet, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Jiehungstag 10. März 1933
In des heutigen r wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
14 Gewinne zu 5000 m. 2687832 128644

t08444 283149 288617 358623

8 Ee 60007winne zu 3000 M. 40264
295359

140448

144237

145146 150401] 10198468 202757 204840
237930 244299 247284

135750 140693
175018 177793 1836543
213633 216429 231985
255134 258602 273788 292349 298542 2898549
30367 306638 307659 350392 351666 359716
360045 364544 370170 378344 882476 386694

188 Gewinne zu 6500 M. 4765 18578 20699 22403
29789 31228 37271 41476 42514 52533 53421 53542
69816 74808 91479 94164 97720 103742 104582
108595 114761 124836 127956

379253 386993 387746 388114393981 396034 397016
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
10 Gewinne zu 10000 M. 55473 659268 1654694

186532 373966
4 Gewinne zu 5000 M. 6478 101569 2512491

303919 313534 324326 357434
10 Gewinne zu 3000 M. 116936 124042 217507

240137 344732
48 Gewinne zu 2000 M. 35496 36174 44751 50366

64417 70405 90228 103517 120209 126659 134637
139060 154202 175449 217407 243373 294669
38353 316702 327986 364575 370053 3683029

104 Gewinne zu 1000 M. 7978 8664 16459 243639
27179 501 16 52454 66436 67839 67854 70845 87942
89321 95947 98982 99435 99869 104498 105257

341036
3765073 375960

Jm. Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu500000, 2 Gewinne zu je 100000, 4 zu je So
14 zu je 10000, 28 zu e 5000, 62 zu je 8000,
166 zu je 2000, 352 zu je 1000, 540 zu ſe 800,

Merſeburger Tagebiat Kreisblatt)

Am 1. März brachten wir eine ausführliche
Begründung des Merſeburger Stahlhelmfüh-
rers Ploetz zu ſeinem Entſchluß, die Spitzen
kandidatur der „Bürgerlichen Einheitsliſte“ an
zunehmen. Die von ihm hierbei angegriffene
Kampffront Schwarz-weiß-rot er-
widerte zunächſt am 3. März nur kurz, um
nicht vor der ſchickfalsſchweren Reichstagswahl
die Oeffentlichkeit mit Zwiſtigkeiten jnnerhalb
des nationalen Lagers zu behelligen. Nunmehr
aber erklärt die Kampffront ihr Bedauern,
daß in der Kampffront- Verſammlung am
letzten Donnerstag kein Vertreter der „Bürger
lichen Einheitsliſte“ von dem Recht der freien
Ausſprache gemacht hatte, und daß in der
Kundgebung der „Bürgerlichen Einheitsliſte“
am geſtrigen Freitag keinem Vertreter der
Kampffront Gelegenheit zur Ausſprache ge
geben worden ſei. Weiter führt dann Leitung
der Kampffront folgendes aus:

Der Sinn der Kommunalwahlen iſt die
Brechung der Marxiſtenherrſchaft.
Nachdem eine Einheitsliſte durch die Abſage der
NSDAP. nicht möglich war (die ſogenannte
„Bürgerliche Einheitsliſte“ iſt keine Einheits
liſte; denn ſie dient nur der Zerſplitterung
der einzigen neben der NSDAP. noch vor-
handenen bürgerlichen Kampffront), nach
dieſen Vorgängen alſo hieß es Sammlung
aller übrigen national eingeſtellten Kreiſe, aber
nur auf der Grundlage bedingungs- und kom
promißloſen Kampfes gegen den Marxismus
und ſeine bürgerlichen Schleppenträger. Mit
Liberalismus, der Vorfrucht des Mar-
xismus, iſt der Marxismus nicht zu be-
kämpfen! Den klaren Fronten der Marxiſten
kann man nur entgegentreten mit genau ſo
klaren Fronten auf der Rechten, aber nicht mit
einer verwaſchenen bürgerlichen Mitte.

Im Reich und in Preußen iſt dieſer Gedanke
erfolgreich geweſen. Die Mittelparteien ſind
zerſchlagen. Der Stahlhelm hat mitge-
holfen, dieſe Zerſchlagung der Mittelparteien
zu vollenden.

Es widerſpräche der ganzen politiſchen Ent
wicklung der letzten Jahre, wenn die in der
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot zuſammen
geſchloſſenen Gruppen jetzt bei den Kommu-
nalwahlen ihre Hand dazu bieten würden,
die verſinkende Mitte zu retten.

Aus dieſem politiſchen Gedanken heraus, der
nach dem Ergebnis des 5. März den Gedanken
der breiten Wählermaſſen Tnerigt. iſt auch
für die Stadtverordnetenwahl in Merſe-
burg eine Liſte 5 „Kampffront Schwarz-
WeißRot“ aufgeſtellt worden. Auf ihr ſtehen
nur Männer, die den Marxismus und ſeine
Anhängſel bedingungslos bekämpfen und ſich
jederzeit offen als nationale Kämpfer bewährt
haben. Außerdem ſind 40 Prozent von ihnen
Mitglieder des Stahlhelms, die für ſich in An
ſpruch nehmen, ebenſo Kämpfer zu ſein wie
jeder andere Stahlhelmer. Es iſt bedauerlich

Konſervativ oder Liberal?
Die Kampffront „5chwarz-weißrot“ über die Notwendigkeit der eigenen Kandidatur

zur Merſeburger Stadtverordnetenwahl.

und für einen großen Teil der Stahlhelmkame-
raden unverſtändlich, daß mit der „Bürger-
lichen Einheitsliſte“ der Verſuch gemacht wird,
die Trümmer der DVP., der Wirtſchafts und
Staatspartei zu retten, und daß der Merſe-
burger Stahlhelmführer ſeinen Namen für
dieſen Verſuch hergibt.

Die Städte und Gemeinden und ihre Rechte
ſind nur konſervativ zu retten, und das
iſt auch die ſchwarz- weißrote Loſung für den
12. März. Von innen heraus und unten herauf
muß die Erneuerung von Volk und Staat
vor ſich gehen, ſonſt bleibt die Wandlung eine
Wellenbewegung an der Oberfläche, die jeder
andere Wind verändern kann.

Nationaliſierung der Körperſchaften in der
Selbſtverwaltung, Wiedereinführung konſer
vativer Prinzipien, zurück zu preußjiſcher
Staatstreue und deutſchem Bürgerſinn, das
iſt die Aufgabe des 12. März und der zu
wählenden Männer!

Jn ihren Dienſt hat ſich die Kampffront
SchwarzWeißRot mit ihrer Liſte 5 geſtellt, die
keine Parteiliſte iſt, ſondern nach Due-
ſterberg eine „politiſche Ueberzeugungsliſte“.
Man muß ſie wählen, wenn auch der Unterbau
Preußens geſunden und der Alltag in Stadt
und Land wieder um uns erträglich werden ſoll.
Darum wählt

Liſte 5 „Kampffront Schwarz-Weiß-Rot“!

Schlußwort des Skahlhelmführers.

Es iſt mir bekanntgeworden, daß die Deutſch
nationale Volkspartei beabſichtigt, eine Er-
widerung auf meinen letzten Artikel zu ver
öffentlichen. Gleichgültig, wie der Jnhalt der
Erwiderung lautet, möchte ich noch einmal in
voller Oeffentlichkeit zu der Frage der Bildung
einer Bürgerlichen Einheitsliſtekurz Stellung nehmen. Jch bedauere es, daß
die DNVP. mir nicht Gelegenheit gibt, auf
ihre Erwiderung ausführlich zu antworten und
kann es nicht für richtig halten, mir in letzter
Stunde das Wort abzuſchneiden.

Zur Sache ſelbſt möchte ich bemerken: Die
Verhandlungen um die Bildung einer großen
bürgerlichen Einheitsfront haben den Beweis
erbracht, wer der Gegner der bürgerlichen Eini-
gung geweſen iſt. Es iſt bedauerlich, daß ſich
die DNVP. dieſen Einigungsbeſtrebungen ver-
ſagt hat. Der St ahlhelm als ſolcher konnte
jedenfalls nicht einer einzigen Partei ſeine
Unterſtützung leihen, wenn er es nicht dahin
kommen laſſen wollte, die übrigen bürger-
lichen Splittergruppen ungültig werden zu
laſſen. Es iſt ein Verdienſt des Stahlhelm,
daß er alle bürgerlichen Kräfte auf eine
einzige Liſte vereinigt hat. Weshalb der
Stahlhelm die Sammlung der vaterländiſchen
Kräfte auf einer Bürgerlichen Einheitsliſte
vorgenommen hat, habe ich ſchon in allen
Einzelheiten dargelegt. Die geſamte nationale
bürgerliche Einwohnerſchaft wählt morgen erſt
recht die „Bürgerliche Einheitsliſte Nummer 10“.

Plovetz.

Der Arbeitsausſchuß der zur Merſeburger
Stadtverordnetenwahl aufgeſtellten „Bürger-
lichen Einheitsliſte“ hatte zu Freitag zu einer
Kundgebung in den großen Saal des Kaſino
eingeladen. Der Abend wurde eingeleitet
von einem Referat des Spitzenkandidaten der
„Einheitsliſte“, Landesoberſekretär Ploetz, der
zunächſt auf die Bedeutung der Stadtverord-
netenwahlen hinwies.

Es komme darauf an, daß wieder Spar-
ſamkeit. Sachlichkeit und Sauberkeit in un-
ſere Stadt hineingebracht werde, und daß
nicht die Linke, die unſer Volk ſo tief in Not
und Elend gezogen habe, etwa die Mehrheit
in unſerem Stadtparlament erhalte. Leider
ſei das Uebergewicht der Rechtsparteien bei
dieſer Wahl dadurch vermindert, daß ſich ein
einheitlicher nationaler Block nicht ſchaffen
ließ. Zunächſt habe die NSDAP. ſich für
alleiniges Vorgehen erklärt, was außer-
ordentlich bedauerlich geweſen ſei, jedoch zu
erwarten war. Für die übrige vaterländiſch
geſinnte Einwohnerſchaft ſei es nun bei rich
tiger Erkenntnis der Sachlage darauf ange
kommen, ſich zu einer bürgerlichen Einheit
zuſammenzufinden, um Stimmenverluſte zu
vermeiden. Leider ſei jedoch der Wunſch nach
nationaler Konzentration nicht überall auf
fruchtbaren Boden gefallen, und bald hatten
die Deutſchnationalen mit der Be
gründung, daß ihre Parteileitung alleiniges
Vorgehen fordere, eine eigene Liſte auf
geſtellt. Trotz aller dringlichen Vorſtellungen,
daß ein geſchloſſenes Vorgehen aller vater
ländiſchen Kreiſe durch die örtliche Eigenart
bedingt ſei, habe man

keinen Erfolg bei den Deutſchnationalen
gehabt. Um nun eine weitere Zerſplitterung
zu vermelden, die entſtanden wäre, wenn die
DBVP. und die Wirtſchaftspartei eigene Liſten
aufgemacht hätten, hätten er (Ploetz) und die
Männer und Kreiſe, die ſich ebenfalls anf

1628 zu je 400, u, 100 Schlußprämien zu je 8000 W. l dem einen überparteilichen Standpunkt ſtellten, an
Ein feſtgehalten und die

Die „Einheitsliſte“ ſtellt ſich vor
Vom Aufgabenkreis des künftigen Stadtparlaments.

ſeit Jahren erſehnte bürgerliche Einheitsliſte
geſchaffen. Der Vortragende betonte beſon-
ders, daß entgegen der Meinung der „Kampf-
front Schwarz-weiß-rot“, eine Zerſplitterung
im nationalen Lager durch die Einheitsliſte
nicht in Frage kommen und daß keine
Stimme verloren gehen werde. Wenn die
Deutſchnationalen der Einheitsfront den
Vorwurf machten, ſie ſei „ſtark demokratiſch
angehaucht“ und enthalte nur 20 Prozent
Stahlhelmer, während auf der Kampffront-
Liſte 40 Prozent Stahlhelmer aufgeſtellt
wären, ſo müſſe darauf entgegnet werden, daß
kein Demokrat aufgeſtellt ſei, dafür aber
ſechs Stahlhelmer! Die Einheitsliſte wolle
nicht Partei ſein, ſondern national, vater-
ländiſch und deutſch; denn
höre nicht ins Rathaus!

Als nächſter Redner ſprach Gewerbeober-
lehrer Sölter, der einen großangelegten
Vortrag über die Geſchichte der Kommunen
und ihren Anf- und Abſtieg hielt.

Unter beſonderer Betonung der Steinſchen
Reformen zeichnete er ein Bild von der Zu-
ſammenſetzung und den Aufgaben eines
Stadtparlaments, wie es war und wie es
werden muß, wobei er mit Nachdruck her-
vorhob, daß es Ehrenpflicht eines jeden na-
tionalen Deutſchen ſei, nur nationale Kan
didaten vorzuſchicken, und zwar ſolche, die
auch die geiſtige und ſeeliſche Befähigung für
das verantwortungsſchwere Amt des Stadt-
veroröneten, von dem ja das Wohl und
Wehe der Kommunen abhänge, in ſich trügen.

Als letzter Referent ſprach ſchließlich noch
der Geſchäftsführer des „Merſeburger Kor-
reſpondent“ Jerx, der, wie er hervorhob
von Hauptmann Grnnert hierzu den Auf-
trag erhalten hatte.

Jn zum r ſehr temperamentvollen Ans
führungen ſchilderte der Redner die Aufgaben
des neuen Stadtparlaments in großen Zügen,
hbelonders daher die Forderung in den Vor

Parteipolitik ge

dergrund ſtellend, daß derjenige Teil der
Bürgerſchaft, der die Mittel aufzubringen
hat, auch an ihrer Verteilung mitbeſtimmen
müſſe.

Jn ſeinem Schlußwort hob Landesober-
ſekretär Ploetz noch einmal hervor, daß es
jetzt gelte, alle Kräfte mobil zu machen und
dafür zu ſorgen, daß die richtige Bürger
ſchaftsvertretung in das Stadtparlament
komme. Sparſamkeit, Sachlichkeit
und Sauberkeit wolle man und keine
Parteipolitik! Mit einem Hinweis auf die
morgigen Totengedenkfeiern ſchloß der
Redner gegen 22,15 Uhr die Kundgebung.

Drei Toke im Walde
bei Klein-Machnow aufgefunden.

Geſtern nachmittag gegen 15 Uhr wurden
in einer Schonung bei Klein-Machnow, in
der Nähe der Wannſeechanuſſee drei unbe-
kannte Männer erſchoſſen aufgefun-
den. Nähere Einzelheiten fehlen noch. Die
Mordkommiſſion befindet ſich am Fundort.

Dazu iſt ergänzend zu melden, daß eine
größere Anzahl Patronenhülſen ver-
ſchiedenen Kalibers in der näheren Um-
gebung des Tatortes gefunden wurde. Bei
den Getöteten handelt es ſich um Männer im
Anfang der 20er Jahre. Bei den Leichen
wurden geringe Geldbeträge und einige
Schlüſſel gefunden. Ausweispapiere
waren nicht vorhanden. Die Leichen ſind
beſchlagnahmt und nach dem Leichenſchauhaus
gebracht worden.

Waſſer im Bergwerk.
Schweres Unglück in England. 4 Tote.
In der Aldwark-Zeche bei Rotherham

(England) ereignete ſich am Freitag ein
großer Waſſereinbruch, bei dem vier
Bergleute ertranken. Die an der tiefſten
Stelle beſchäftigten Arbeiter wurden plötzlich
von rieſigen Waſſermaſſen überraſcht, die mit
ungeheurer Gewalt aus einigen alten Stollen
hervorbrachen. Man befürchtet, daß außer
den vier verunglückten Bergleuten noch an
dere umgekommen ſind, da von den zur
Zeit des Unglücks in der Grube anweſenden
tauſend Bergleuten noch einige ver-
mißt wurden.

Feuerüberfall auf 5A.

Eisleben. Als Freitagmorgen gegen
8 Uhr ein Zug der SA., am „Volkshaus“
wartend, Aufſtellung genommen hatte, um
anf dem Dache die Hakenkreuzfahne zu
hiſſen, wurde er plötzlich aus dem Hinterhalt
beſchoſſen. Es fielen etwa acht bis zehn
Schüſſe, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Bei
der ſofort aufgenommenen Durchſuchung
wurden auf dem Dache mehrere zu einer
Piſtole gehörenden Patronenhülſen gefunden.
Die Polizei beſchlagnahmte bei der weiteren
Durchſuchung des Gebäudes vier Klein-
kaliberbüchſen ſowie mehrere rote
Fahnen, die anſchließend auf dem Marktplatz
verbrannt wurden. Die beiden Warenhäuſer
Goldſtein und Crohn wurden von National-
ſozigaliſten abgeſchloſſen, ſo daß das Publikum
keinen Zutritt zu den Läden hatte.

Blankenheim. Der Spitzenkandidat der
KPD. für die Gemeindevertretung und
frühere verantwortliche Herausgeber des ört-
lichen Nachrichtenblattes der Kommuniſti-
ſchen Partei iſt zur NSDAP. übergetreten.

Aus der Nachbarstadt Halle

755000 Mark zur Arbeitsbeſchaffung
Aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm

der Stadt Halle ſind Mittel in Höhe von
755 200 Mark zur Verfügung geſtellt worden.
Dieſer Betrag iſt für folgende Tiefbau-
arbeiten bewilligt worden: Ausbau der
nördlichen Reilſtraße, der Hauptausfallſtraße
der Stadt, Ausbau des Böllberger Weges
und ſchließlich für die Zubringerkanäle zu
dem Sammler in der Kböingſtraße. Ein Teil
des Darlehns läuft 25 Jahre („5prozentige
Tilgung und Verzinſung), ein anderer Teil
20 Jahre (6prozentige Verzinſung und Til-
gung). Beſchloſſen waren von den ſtädtiſchen
Körperſchaften im Rahmen des Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramms Arbeiten in Höhe von
22 081 650 Mark.

50 Prozent für die nationalſozialiſtiſche Liſte
bei der Beamtenausſchußwahl des Magiſtrats

Bei der Beamtenausſchußwahl des Magi-
ſtrats der Stadt Halle wurde folgendes Er-
gebnis erzielt: Liſte „Der deutſche Beamte“
(NSDAP.) 203 Stimmen gleich 5 Sitze; Liſte
„Die Fürſorgebeamtinnen“ 102 Stimmen
gleich 2 Sitze; Liſte „Komba“ (Kommunal-
beamte) 94 Stimmen gleich 2 Sitze; Liſte
„Butab“ (Techniker) 55 Stimmen gleich 1 Sitz
Die Wahlbeteiligung betrug 95 v. H.

Merſeburyer Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die oder Keine“
Tonfilmoperette mit Gitta Alpar.

Kammerlichtſpiele. „Schön iſt ein Feiertag,
ger mit Dir“, Tonfihm mit Guſtav
Fröhlich.ToBü Leuna. „F. P. 1 antwortet nicht.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WertßRot.
Betriebsgruppe Leunaga, Verſammlung am

Montag, den 13. Märg 1933 in der
helmküche 8 Uhr. e



5

t

S
3

h

Kleine finzeigen des Mers eburger lageblatt
Dienſtmädchen

ſof. geſ. Tollwitz 30.

Vertreter (innen)

die Landhaushalte
bereiſen, geg. höchſte
Proviſion geſucht.

la Fabrikate.
C. Klemt, Rollof abrik

Wünſchelburg 7
(Schleſ.)

Lediger ordentlicher
Geſchirrführer

geſ. Rittergut Löſſen

Tiſchler- Lehrling
mit guter Schulbil-
dun ggeſucht. Offert.
unter C. 3030 Geſch.

Suche zum 1. April
ehrliches, fleißiges
Hkubenmädchen

mit guten Feugniſſen
Frau Jda Fehſe,

Frankleben
bei Merſeburg.

Suche 1. April
kräft. Jungen alsGärtnerlehrling

Gartenbaubetrieb
Schumann

Bad Lauchſtädt

Suche einen
Geſchirrführer

und ein
Mädchen

für Landwirtſchaft,
welches melken kann
Kleingräfendorf 8.

Tüchtiges, ſolides
beſſeres

Mädchen
perfekt in Kochen,
Einmachen u. allen
Hausarbeiten per
1. April od. 1. Mai
fürs- Perſon. Villen
haushalt in Weimar
geſucht. Nur Mäd-
chen, die ſchon in
beſſ. Häuſern waren,
wollen
Ein weiteres Mäd-
chen vorhand. An
gebote m. Bild und
Zeugnisabſchriften

unt. T 4999 Geſch.

vom Lande, 15 J.,
kräft., ſucht Stellg.
im Haushalt.

Marta Albrecht
Kötzſchlitz, Merſebg.

(Land).

Jg. geb. Nädchen,
23 J., ſucht Stellg.

als H(ustochter
zur Erlernung des
Haushaltes und fein
Küche. Kurort bevorz.
Off. u. E 4624 Geſch

15fährig. Mädchen

ſucht Stellung
im Haushalt.

Gertrud Wagner
Lützkendorf
(altes Gut)

ſich melden.

Müdchen

Leitung d.

ſchlicht.
Zeugn.
Porto erb. u.Geſchäftsſtelle. 8

Fräul., Ang. 30, flink
in all. Zweig. des
Haushalts, Kochen,
Schneidern uſw. ſ.
Vertrauensſtell. als

Stütze
od. Haushälterin in
gut. Hauſe. Angeb.
erb. u. B 3137 Geſch.

Jungſtahlhelmer

ſucht zu ſofort
Beſchäftigung

in Auto-Reparatur-
Werkſtatt evtl. als
Beifahrer oder Wa-
genpfleger. Beſitze

Führerſchein 3b.
Angeb.. erb. unt. A
16735 an die Geſchſt,
dieſer Zeitung.

21Junger Burſche, 2
Jahre alt gelernter
Stellmacher, Land-
wirts- und Gaſt-
wirtsſohn, der ſich
keiner Arbeit ſcheut
ſucht zum 1. April

Beſchäftigung
gleich welcher Art.
Angeb. m. Lohnan-
gabe erbeten unter
A 16819 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Stellen für junge
Mädchen

in Hause od. Land-
wirtſchaft gegen ge
ringes Entgelt geſ.

Stadtjugendamt
Meiningen.

Beſſeres älteres

Mädchen
das längere Fahre
in Stellung war,
durchaus erfahren,
ſucht zum 1. April
Stelle. Gute Zeng-
niſſe vorh., Erfurt
bevorzugt. Angeb
unt. V. 23793 andie G eſchäftsſtelle
dieſer 3Zta

Geſundes fleißig.
Hausmädchen

für landw. Haus-
halt, 18—-20 Jahre
alt, zum 15. März

oder 1. April geſ.
Fr. Berta Schunke,

Wersdorf.
AvpoldaLand.

Verh. älterer
Obermelker

mit einem Kind
v. 25 Jahren ſucht
z. 1. April Stellg.,
Zeugniſſe 7jährig.
Angebote an den
Oberſchweizer in
Weißenburag bei
Sömmerda i. Th

Pfarrhaus auf d. 2
nimmt jg. Mädchen
aus guter Familie

als Haustochter
auf, d. unt. perſönl

den Haush. gründl.
erlernen will. Fam.
Anſchluß, ſchlicht um

Angeb. mit
Bild, Rück

R 6154

Hausfrau

immer erfolgreich

Kolonial und

unter C.

Gemiſchtwaren-
Geſchäft in gr. Ort
Nähe Weimars, fa-

milienverhältniſſe-
halb. ſof. zu verpacht.
evtl. zu verkaufen.

Zeltigt

la
Gute Gebäude, pa.Geſchäftslage und bedienen Sie eh
hoher Umſatz. Zur anterer Fllale

Ubernahme ſind
15000 RM. erford.
Off. u. R 6064 Geſch.

Mineralwaſſer
fabriku. Bierverl.
mit Kraftwagenbetr.
Nähe Leipzigs, ver
kauft oder verpachtet
günſtig. Offert. unt.
C 1027 Geſch.

Markt 24
e

uns

1 dreiteilige
Cämbridge-Walze

zu verkaufen.
Gyeifert, Rippach

8000 RM.
4—-5 Morgen Hyp u darauf Geſchäftshaus,Ackerland ſehr gute Kapital-

ſofort unter günſtig. anlage zum 1. April
Beding. zu pachten geſucht. Off. unter
geſucht (möglichſt R 6167 Geſchſt.
Merſeburg). Offert.

4500 Mark
erſtklaſſigſter

Grundſchuldbrief
unter C 1028 Geſch.

zgimmerwohn.
ehem. Aufw.-Hypoth.,B 4 hem.mit Bad Zu dahinter noch zwei

zu vermieten. D. weit. Aufw.-Hypoth.
unt. C 1030 Geſch. auf Grundſtück der

Pfännerhöhe in Halle
Werkſtatt. Saate) preisw. zit v

h R 66m. Wohn. z. mieten Angebote R 616
geſucht. Tauſch Geſchäftsſtelle

kurzfriſt. mit gut.
Gewinnbeteil. und
abſolut. Sicherheit
ſof. geſucht. Angb.
v. Selbſtgeb. unt.
V. 23791 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.
Kräftige SSchwarzpappein

zum Verpflanzen
gibt billig ab

n. Dittmar,
Butt ſtädt

x
m

Villenbeſitzerin im
Vogtlande, 40 J.,
jugendl. Erſchein.

baldige
Ehe

in gutem Haushalt.
Zuſchr. erb.
T 5009 Geſch.

Landwirtstochter wen

ſtrebſ.,33 J ol u
in klein.ſucht Stellanent Haushalt.

Auch Heirat nicht
S eſchl. Ausführl.
Off. u. R 163 Geſch

Wohnung vorh. Off.
3027 Geſch

Gebr. Giaswände
ſucht. Offert. unter
C. 3031 Geſch.

Solange der Vorrat
reicht, habe noch
einige Zentner von
ſelbſterbauten

Saat Mais
das Pfd. für 55 Pf.
abzugeben. Hohe
Erträge.

Kurt Keil
Klein-Göhren.

Gutgehender
Landgaſthof

mit modernem Saal,
Gärten u. 5 Morg.
Feld, Nähe Leipzigs
verk. od. verpachtet
günſt. Offert unter
1026 Geſch.

Cabriolet
1,8 1 Opel-4 ſitzer ge
braucht, unt. Zuzahl.gegen A ſitzer Dpei
Allwetterverdeck mit
Seitenſcheiben zu
tauſchen geſucht. An
gebote erbet. unter
A 18216 Geſch.

Waſſerbaſſin
aus Eiſenveton, zu J algien,
verk. Zu erſragen Verbiligte Par

Eiſenbahnſtraße 9.

Jadenbe W
v

blutgeſäb- und Nervenleiden,

ch ruren.

2
das stärkste dor Welt

daher überragende Heilerfolge

Alterserscheinungen.

rei c r t

1000-1500 Mk.

gegen Rheuma, Gicht,
Wechselbeschwerden,

Wirksame Haustrinkkuren.

Frühlingg
wunſch!

mögensverhältniſſen
vielſeit., intelligent,
Tatmenſch, vornehm.
Iußere, mittelgroß,

möchte tiefempfind.
Lebensgefährt. ſroh.
Lebensglück geb. u.
ſelb. erwarten. Nicht
anonyme Zuſchriſten
Ernſtmeinender erb.
u. „Mip. 11785 an
Verlag DOtt 5 Co
G m. g H., Leipzig
N 22, Luiſenſtr. 8

onnig, heit., wünſcht Wirtſe hafttt Ich ſolid de

Frau
tochter),

(Geſchäfts
Anfang 30

ſchieden 1 Kind
wünſcht Bekanntſch.

Heirrn, Geſchäfts
mann oder B

ſpäterer

Heirat.
Aus ſteuer und ſpät.
Vermögen vorhand etwa 5000 RM. erwünſcht, Reſt kann ſtehen

Witwe mit Kindangenehm. Off. unt

E 1öl1 Geſch.

r 40er, in dige uga lireieſt Fin- ilſigste Bezugsquelle.r net Ein Veri. Sie sofort Muster,
ens u. Ver- auch wenn Sie beab-

hart ſchickſalsgepr.,

u.

Bettfedern und Daunen
Best gereinigte Ware, direkt an Private

sichtig. erst spät. z. kauf.
Gerhard Slangen
in Eupen,
Bettfedern- Versandhaus
Gebiet Eupen-Malmedy.
(NMeubelgien) Kirchstraße 7

Ertrags- Rittergut
Nähe mitteldeutſch. Großſtadt, Größe
1400 Worg. beſtes Siedlungsobjekt bei
200 250 Mille Anz., billigſt zu verkauf.
Anfragen beantwortet Richard Meye,

Halle (S.), Merjeburger Str: S I.

Naumburg a. S., Jägerpl. 28
Haus Gorgenfre; La

epaare, Ruhe-Pflegebedürftige. n
Harmoniſches Zuhauſe Monatl. 100--150 Mk. Reflekt.

m. gutſituiert. Herrn blond, ſchuldlos ge werden gebeten, ſich ſoſon zu melden.

oder V irkungskreis Der Hausvorſtand.

caunter ein tes t r
Bäckereigrundstück
in Landſtadt Mitteldeutſchlands, 1932
vollſtänd. renoviert, ſehr gute Lage, infolge
Todesfalles des Pächters per bald unter
günſtig. Bedingung. zu verk. Anzahlung

bleiben. Das Geſchäft iſt ausbaufähig.
Anfrag. nur v. Selbſtreflektant. erb. unt.
1E 4603 Geſch.

----mWWwW W e r ö

20.45: Sinfoniekonzert.

11.00:
12.00:

Seipzig, Montag, 13. März.
e Funkagymnaſtik.

Frühkonzert. eWirtſchaftsnachrichten.9.45: Wetterdienfſt, S Frrſtandsmewungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

mee verbunden mit Schallplatten
onzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Daz wiſchen 13.00:. Nachrichtendienſt,
Wetterdienft, Schneemeldungen u. Zeit
angabe.
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.15: Edmondo d'Amicis (geſt.

1908); Dr. Robert Stein,
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert (Schalplatterß).
17.30: Weitervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung: Aus

der Reformationszeit; Prof. Dr. Fritz
Karg, Leipzig.

18.50: Richard Zoozmann zum 70. Geburts
tag.

19.00- Zitherkonzert, ausgeführt von Franz
Schoula, Markneuftrchen.

19.30: Aus dem Leben für das Leben. Der
Eichmeiſter kommt. Eichungsdirektor
Artur Lehmann, Magdeburg, und Mar
tin Ehlies, Lüdelſen.

20.00: „Und Jean Nicot hat doch gefſiegt.“
Ein ergötzlicher Streit ums Rauchen von
Siegfried Wiſch.

11. März

Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Leitung: Generalmuſik-
direktor Carl Schuricht.

22.05: Nachrichtendienſt
Königswuſterhauſen, Montag 13. März.

6.15: Funkgymnaſtik.6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Szenen aus „Wallenſtein?

Lager“ von Friedrich von Schiller
Deutſcher Seewetterbericht.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft

12.05: Schulfunk: Volk und Staat in Eng
land; Dr. Wilhelm von Kries.
Anſchließend: Schallplatten.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börfſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.

Neu- c

rwaltung.
eine Anzeigen

Eine
hat
s ins

anzubieten

Darch eine Meine Anzeige im Merseburger Tageblatt
Das ist billig und bequem und geht schneller, als man

dankt. Aber solcheist eine

Verlangen Sie Prospeket der

HOFFBAUER-STIFUNG
Porsdom-Biner hermonoswetder

will
ein
Zimmer
mieten

du dreijaht len
Ein frauenschuſe fioustöch-

fer- u Abifurientinnen- Hurse

Höh. Baracke

eignet ſich als Bau-
bude uſw. billig zuverkaufen. Weißen-
felſer Str. 2022.
Reues Markenrad

Damen billig zu
verkaufen Corbetha
Nr. 46 b. Schkopau.

Radioanlage
3-Röhren kompl. m
Lautſpr. billig verk.

Obere Breiteſtr. 1.

Kanonenofen
ſ4 Mtr. Rohr, eine
Zinkbadew. verkauft
Blöſien Nr. 22

Truthahn
zu verkaufen.

Naundorf 32.

3 jähriger
Fuchs (Wallach
hat abzu y3

Ausbildunq vo
Fathrichtüngen

Beſte Kapitalanlage u. Existenz
Grötz. maſſ. Haus. Seiten u. vHinterhan

t, Hauptverkehrsſtr.,
größ. Fleiſcherei 40 unt. Taxe, hohe Ver
in Erfurt,

verkf
zinſung, 15-20 Mille

Ang. erb. n. A 1544 a d. Geſchſt. d. Bta.

Reſtauran

Anzahlga., ev. Raten,

lere Reiſe an
anerk. 1 jähr.

schule sitaatl. gen.
Arzthilfe.

6.-10. Schuljahr. Prüfung mitt-

Weiterführung bis Abitur.
höh. Handelsschule.

Abt. Berufsausbildung.

Vorkrieqspreise

der Ans alt
Staatl.

tlaushalt-
Kaufm. prakt.

18.40:

Privatienranstaeit tur Töchter Friegs Nequiem.
Haus Waldtraut, Gernrode Harz

erstklass geführtes Internat. 20.45: Bekanntgabe

21.00: Orcheſterkonzert,

19. 30:Rundfun k.und funkK.
Leipzig, Sonntag, 12. Marz.

6.15: Funkagymnseſtik
6.35: Frühkonzert
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert.
9.00: Morgenfeier.
10.50: Auf deutſchen Kriegerfriedhöſen in

Frankreich und Bergien; Pfarrer Walther
Lenz, Leipzig.

11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Gotteszeit iſt die

allerbeſie Zeit.“ Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Gedenkfeier des Volksbundes Deutſche
Kriegsgräberfürſorge.

13.00: Mittagskonzert. Das Orcheſter des
Königsberger Opernhauſes. Dirigent:
Werner Richter-Reichhelm.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.65: Was wir bringen.

der Woche.)
14.25: Winke für
14.35: Sprachenfunk
15.00: Das Genzel Quoriett,
15.40: „Krümelchen.“

18 Monaten ausſieht; D
Luckau.

(Das Programm

die Landwirtſchaft.
Eſperanto.

Leipzig, ſpielt.
das Leben mit

r. Fritz Roſtosky,
Wi e

16.25: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Willy
Steffen.

17.30: Niederſchleſiens Oſtmark; Landrat
Sperling, Militſch.

18.00: Lieder im Weltkrieg gefallener Kom
poniſten; geſungen von Marag Duve.

Johann Sebaſtian Bach: Chaconne
aus der Sonate für Violine (d-Moll);
geſpielt von Guftav Fritzſche, Dresden.

19.00: Zeitfunk. Ausſchnitte aus dem End-
ſpiel um den Handballpokal der D. S. B.
zwiſchen Süd und Mitteldeutſchland in
Leipzig.

19.50: Blick in die Zeit.
Dichtung von

Leipziger Sinfonie
Theodor Blumer.

der Ergebniſſe der

Hans Franck. Das
orcheſter. Dirigent:

Kommunalwahlen.
Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer,22.05: Nachrichtendie uſt.

Anſchließend: Konzert.
Dazwiſchen: Bekanntgabe der Ergebniſſe
der Kammungl wahlen

e e e hZinzencorfschule der EV. Brüciergerneirne

Privat-Lyzoum und Frauenschule, internatoe

Neudietendert
Fernruf Nr. 102

l

22.45:

10.05:

14.30

20.00: Trauer und Aufblick.

16.00: Stunde der Unterhaltung: Wir reiſen
in die Sahara (D); Paul Spatz.

16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.10: Der politiſche Kampf gegen die

Kriegsſchuldlüge; Dr. h. c. H. Draeger.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Stunde des Beamten.
18.30: Muſtzieren mit unſichtbaren Part-

nern; Dr. Herbert Juſt.
.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Franzöſtſchyr
Das Gedicht.

19.35: Unterhaltungskonzert.
20.00: Nordiſche Muſik. Das

moniſche Orcheſter Stuttgart.
Emil Kahn.

21.00: Deutſche Gemeinverantwortung; Hein
rich von Gleichen.

21.30: Claudio Arrau ſpielt. M. P. Muf-
ſorgski: Bilder aus einer Ausſtellung.

22.10: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
Deutſcher Seewetterbericht.

23.00--24.00: Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen, Sonntag,

1 95

Sprachunterricht.

Philhar-
Leitung:

12. März.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde des Landwirts.

Anſchließend: Landwirtſchaftliche Funk
vorſchau.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des
geläuts des Berliner

Wettervorherſage.

Glocke n
W

Doms.

141.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: 10 Minuten Lyrik von Manfred

Sturmann.
11.30: Reichsſendung: „Gotteszeit iſt die

allerbeſte Zeit.“ Von Johann Sebaſtian
Bach.

12.00: Aus dem Reichstag: Volkstrauerfeier
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.00: Orcheſterkonzert. Das Orcheſter des

Königsberger Opernhauſes. Dirigent:
Werner Richter-Reichhelm.

14.00: Elternſtunde.
Kinderſtunde.

15.00: Schallplatten.
15:30: Richard Euringer lieſt aus eigenen

Werken.
16.00: Kammermuſik.

16.30: Uebertragung Köln- Der deutſche

Bettelmann.“ Wiechert.
17.30: Tägliches Hauskonzer.
18. 15: Vom Gottvertrauen großer Deutſcher;

Pfarrer Hauk.
18.45: Der Weltkrieg: Wintoéerfeldzug

Maſuren 1915; Oberftrleuinant a.
Müller-Loebnitz.

19.05: Klaviermuſik

Hörſpiel von Ernſt

1

C

von Johannes Brahm
19.30: Briefe von Müttern an ihre Söhne

von Söhnen an ihre Mütter; Friedel
Hartwig.

Feierliche Dich
tung zum Volkstrauertag; Rudolf
G. Binding.

21.00: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter.
mer.

Dirigent: Theodor Blu

22.00: Wetter, Tages w. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht25.00 24.00 Beethoven. Korzart kür
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Ankündigungen Goerings in Eſſen.

In Eſſen ſprach am Freitag Reichsminiſter
GSoering über die bevorſtehenden Kommu-
nal- und Provinziallandtagswahlen. Die
Veranſtaltung wurde von den meiſten Sen-
dern übernommen. Reichsminiſter Goering
führte u. a. folgendes aus: Die Nation iſt
erwacht. Das deutſche Volk will nichts mehr
wiſſen von dem kbrrupten Schieberſyſtem.
Der 5. März iſt der Tag, der einſt in der
deutſchen Geſchichte ſtehen wird, an dem eine

neue deutſche Geſchichte begann.
Wenn wir von dem vergangenen Syſtem
reden, dann meinen wir das Syſtem
dreier Jnternativpnalen: die ſchwarze
Jnternationale, die rote Internationale und
die gelbe Jnternationale, das jüdiſche Finanz-
kapital. Jn 14 Jahren hat man zertrümmert,
was in Jahrhunderten in Fleiß und Arbeit
von den Generationen aufgebaut war. Das
Volk hat geſprochen, und übermorgen wird
es wieder ſprechen.

Die deutſchen Gemeinden, einſt die Kraft
des deutſchen Volkes, ſind zerſtört und
mit Schulden belaſtet. Jn den Gemeinden
hat ſich zu erſt die Korruption in der übel-
ſten Art gezeigt. Jch habe heute im Staats
miniſterium eine Verordnung eingebracht,
die ich Antikorruptionsverord-nung genannt habe, und die bezweckt, daß
der verfluchten Vettern- und Bonzenwirt-
ſchaft, der Pfründenherrſchaft ein Ende ge
macht wird. Wenn heute dieſe Bonzen glau-
ben, ſie hätten wohlerworbene Rechte und
beſtenfalls könnten ſie mit vollem Gehalt be-
urlaubt werden: Nein! Wir werden dem
Reichstag ein Geſetz vorlegen, daß nicht nur
ohne Penſion verabſchiedet werden kann, daß
darüber hinaus gewiſſe Herren verpflichtet
werden können, auch zurückzuzahlen, was ſie
zu unrecht empfangen haben.

Jch habe erſt angefangen zu ſäubern.
Die Kreiſe, die heute über unſere Bewegung
klagen, haben in den letzten Jahren die
beſten Kräfte des Volkes bekämpft und zum
Freiwild gemacht. Jch muß wiederholen,
daß es für uns zwei Teile des Volkes gibt:
Einen Teil, der ſich zum Volk bekennt
und zu dem ſich auch der Staat bekennt, den
anderen Teil, der zerſetzen und zerſtören
will und den der Staat vernichtet. Jch danke
meinem Schöpfer, daß ich nicht weiß, was
objektiv iſt. Jch bin ſubjektiv, ich ſtehe einzig
und allein zu meinem Volk, alles andere
lehne ich ab.

Die nationale Revolution, in der wir
ſtehen, wird vollenden, was am 5. März be-
gonnen wurde. Dentſchland will leben und
Deutſchland wird auferſtehen.

Gegen Schmutz und Schund.

Beſondere Vorſchriften erlaſſen.
Der Kommiſſar des Reiches für das preu-

ßiſche Juſtizminiſterium hat über die Be-
kämpfung unzüchtiger Schriften, Abbildungen
und Darſtellungen uſw. ſoeben eingehende
Vorſchriften an die Strafverfolgungs-
behörden erlaſſen. Der Erlaß hebt hervor,
daß die Bekämpfung des Schmutzes in Wort
und Bild wegen der beſonderen daraus er-
wachſenden Gefahren für die körperliche
und ſittliche Geſundheit unſeres Volkes mit
Nachdruck betrieben werden müſſe und daß
erfahrungsgemäß diejenigen, die aus er
Spekulation auf die Sinnlichkeit ein Geſchäft
machen, nur durch unnachſichtige Ver-
fügung und ſtrenge Beſtrafung abzu-
ſchrecken ſeien.

Ameiſen auf der Anklagebant.
Bazillenträger oder nicht? Schadenerſatz gefordert.

Das Berliner Arbeitsgericht hatte ſich in
einem Prozeß, den der frühere Volontär-
arzt im Virchow-Krankenhaus, Dr. Heddrich,
gegen die Stadt Berlin angeſtrengt hat, mit
der Pharao-Ameiſe zu beſchäftigen, die
ſich in verſchiedenen Berliner Krankenhäuſern
eingeniſtet hat, und von der der Kläger
behauptet, daß ſie Tuberkuloſe-Ba-
szillen übertrage.

Dr. Hedbdrich trat im Juli 1928 als Volon-
tärarzt beim Virchow-Krankenhaus ein und
verließ nach einem halben Jahr bereits wie-
ber ſeinen Poſten wegen einer Tuberkuloſe-
erkrankung. Er behauptet in ſeiner Klage,
daß in dem Virchow-Krankenhaus überall
die Pharav-Ameiſe anzutreffen ſei, die ſich an
alle Lebensmittel heranmacht und ſie mit
Tuberkuloſebazillen infiziert habe. Nachdem
man bei Dr. H. die Krankheit feſtgeſtellt
hatte, konnte er nur noch kurze Zeit als Arzt
tötig ſein, und er verlangt aus dieſem Grunde
von der Stadt Berlin einen Schaden-
erſatz von 17000 Mark, ſowie Wieder-
gutmachung der entſtehenden Schäden.

Als Sachverſtändiger über Eigen-

ſchaften der Pharao-Ameiſe wurde der Direk-
tor des Virchow-Krankenhauſes, Profeſſor
Dr. Friedmann, gehört, der erklärte daß ſich
die Wiſſenſchaft mit der Pharao-Ameife
bisher noch nicht befaßt habe. Es ſei aber
ſehr fraglich, ob die Pharao-Ameiſe über-
haupt Tuberkuloſebazillen übertrage, ob ſie
gegebenenfalls zu ihrer Vermehrung beitrage
und ob die Gefahr der Tuberkuloſebazillen
übertragung größer ſei als gewöhnlich. Er
halte es bei dem Kläger jedoch für ausge-
ſchloſſen, daß deſſen Krankheit durch
die Pharao-Ameiſe verurſacht worden ſei.

Zur Frage der Bekämpfung der
Pharav-Ameiſe wurde der Chemiker Dr.
Franke vom Geſundheitsamt der Stadt
Berlin gehört, der es für außerordent-
lich ſchwierig hielt, die Ameiſe aus den
Krankenhäuſern auszurotten. Er kenne nur
ein Mittel, nämlich die Vergaſung mittels
Blauſäure; es ſei aber nicht möglich, Gebäude,
wie Krankenhäuſer, völlig abzuſchließen. Zu
einer Entſcheidung kam es noch nicht, denn
die Parteien beantragten, ſpezielle Tuberku
loſeſachverſtändige zu laden.

Gebrüder Barmat als Siedler.
Reue Skandale in Frankreich und Belgien aufgedeckt.

Die belgiſchen und niederländiſchen
Kriminalbehörden beſchäftigen ſich, wie die
„Berliner Nachtansgabe“ mitteilt, zur Zeit
mit der Unterſuchung einer Reihe von An-
zeigen gegen die Gebrüder Barmat, die
umfangreicher Betrügereien beſchuldigt
werden.

Bekanntlich gingen die Brüder Barmat
von Berlin zunächſt nach Amſterdam, wo ſie
bei ihrem Eintreffen an der Centraal
Station offiziell von Vertretern der durch
ſie in guten Zeiten großzügig unterſtützten
ſozialdemokratiſchen Arbeiter-partei empfangen wurden. Jn Amſterdam
knüpften die Barmats Beziehungen mit
einigen ihnen aus ihrer früheren Tätigkeit
in Holland bekannten Winkelbanken
an, von denen eine Firma ſpäter in einen
Deviſen- und Aktienſchieberſkandal, der die
Berliner Juſtizbehörden beſchäftigte, ver-
wickelt wurde. Die Barmats waren es, die
in Zuſammenarbeit mit obſkuren Amſter-
damer und Brüſſeler Bankfirmen die berüch-
tigten Deviſen- und Aktienſchmuggel-
kolonnen im Deutſchen Reich organi-
ſterten. Nach einem ziemlich kurzen Aufent-
halt in Amſterdam beſchäftigten ſich die Bar-
mats mit Grundſtücksſpekulationen in Paris.

Sie ließen durch eine Bauunternehmer-
firma einen großzügigen Beſiedlungs-
plan für Gelände in der Nähe des Pariſer
Vorvortes Le Bourget, dem bekannten Flug-
hafen, entwerfen und traten mit franzöſiſchen
Re gierungskreiſen in Verbindung, um ihre
tatkräftige Unterſtützung zur Durchführung
des Siedlungsplans mit Hilfe deut-
ſcher Reparationsleiſtungen zu
erwirken. hDie franzöſiſchen Jnſtanzen gingen auf
die Vorſchläge der Barmats ein und ſtellten

Vorſchüſſe zur Jnangriffnahme der Arbeiten
in Höhe von 10 bis 12 Millionen Frank zur
Verfügung. Nachdem das Projekt ſich als
nicht realiſierbar erwies, wurden die Bar-
mats erſucht, Frankreich zu verlaſſen.
Auf dieſe Weiſe entgingen ſie einem Straf-
verfahren wegen Betruges, durch das
franzöſiſche Regierungskreiſe aufs ſchwerſte
kompromittiert worden wären. Hierauf
peten ſie Belgien zu ihrem Betätigungs
feld.

Unter dem Vorwand, daß ſie die Mög
lichkeiten zum Abſchluß großer Trans-
aktionen mit Sowjetrußland hätten, ſowie
unter anderen Vorſpiegelungen gelang es
ihnen, bei belgiſchen, holländiſchen und
ſchweizeriſchen Banken Kredite von über
50 Millionen belgiſchen Frank aufzunehmen.
Ein großer Teil dieſer Gelder iſt durch
Fehlſpekulationen inzwiſchen als
verloren, ein kleinerer Teil als eingefroren
zu betrachten. Als ein neuer Skandal
drohte, verſuchten die geriſſenen Betrüger die
verſchiedenen Gläubiger mit Reichsſchuld-
verſchreibungen, die ſie zum Kurſe von
20 Prozent gekauft hatten, die aber erſt nach
1940 zahlbar ſind, zu befriedigen. Die Ver-
handlungen mit den Gläubigern gelten als
noch nicht abgeſchloſſen. Die belgiſche Regie-
rung hat bereits vor einigen Wochen die
Ausweiſung der Barmats verfügt.
Wenn die belgiſchen Behörden einer Ver-
längerung des Aufenthalts bis zum 1. Mai
zugeſtimmt haben, ſo iſt dies offenbar aus
der Erwägung heraus geſchehen, einem
rieſigen Finanzſkandal vorzu
beugen, durch den prominente Vertreter der
belgiſchen Hochfinanz und Regierungskreiſe
in Mitleidenſchaft gezogen werden könnten.

Crvoeven in KRüiiotuen.
Die Stadt Long beach ein Trümmerhauſen.

Kalifornien wurde am Freitagabend non
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Das
Erdbeben liegt anſcheinend in der Nähe des
Bades Long beach. Nach den bisher vor
liegenden Meldungen ſind bereits 100 Tote
und 2500 Verwundete gezählt wor-
den. Long beach brennt an mehreren
Stellen. Es laufen fortwährend nene Nach
richten über Zerſtörungen und überfüllte
Krankenhänſer ein. Amerikaniſche
Schlachtſchiffe haben Marinetruppen und
Aerzte zur Hilfeleiſtung an Land geſetzt.

v

Zu dem Erdbeben in Kalifornien iſt er-
gänzend zu melden: Los Angeles und die
umliegenden Gebiete wurden am Freitag
abend von außerordentlich ſchweren Erd-
ſtößen erſchüttert, die ſich in nordſüdlicher
Richtung bewegten. Der erſte Erdſtoß
ſetzte um 17.55 Uhr Pazifiſcher Zeit ein. Jn
Abſtänden von fünf bis zehn Minuten folgten
vier weitere ſchwere Stöße. Am ſchlimmſten
ſind die Zerſtörungen in Longbeach. Die Be-
völkerung wurde von einer unbeſchreib-
lichen Panik ergriffen als das Erdbeben
begann. Die infolge des Geſchäftsſchluſſes
zur Zeit der Kataſtrophe dichtgefüllten
Straßen boten ein Bild äußerſter Verwir-
rung. Die Menſchen liefen nach allen Rich-
tungen auseinnader, um ſich in Sicherheit zu
bringen. Große Gebäude gerieten ins
Schwanken. An vielen Stellen wurde das
Straßenpflaſter aufgeriſſen. Jnnerhalb weni-
ger Sekunden war der geſamte Ver
kehr in der Stadt lahmgelegt. Die alte
Handelskammer am Broadway ſtürzte ein.
Ein großes Kaufhaus wurde teilweiſe
zerſtört, ebenſo viele andere Geſchäftshänſer.
Die Panik wurde noch dadurch erhöht, daß
die elektriſche Stromzufuhr unterbrochen
wurde, ſo daß die Straßen in tiefes Dunkel
gehüllt waren. Von San Diego aus ſind
Truppen nach Longbeach in Marſch geſetzt
worden, um die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Der „Fünfmärter“ wirö lleiner.
Neue Münzen in Vorbereitung.

Die Anregungen und Beſtrebungen, das
für den Zahlungsverkehr in ſeiner jetzigen
Form ungeeignete Fünfmarkſtück zu
verkleinern, begegnen in der geſamten
Oeffentlichkeit weitgehender Förderung. Es
hat den Anſchein, als ob dieſe ſilberne „Land-
plage“ in nicht allzu ferner Zeit verſchwinden
wird. Es wird berichtet, daß die erforder-
lichen Reformarbeiten ziemlich weit gediehen
ſind. Die neuen Fünfmarkſtücke dürften die
Größe der jetzt im Umlauf befindlichen Drei
markſtücke erhalten, die ganz aus dem Zah
lungsverkehr verſchwinden ſollen. Durch eine
Aenderung der Legierung will man auch eine
Verminderung des Gewichtes der neuen
Stücke erzielen. Während die jetzigen Fünf-
markſtücke zur einen Hälfte aus Silber und
zur anderen aus Kupfer beſtehen, ſollen die
neuen Münzen 900 Teile Silber und nur 100
Teile Kupfer erhalten. Eine Einbuße an
Münzgewinn ſoll durch die beabſichtigte Ver
fleinerung vermieden merden
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Heran aus der verſinkenden Mitte! I
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nHeran an das neue Deutſchland auch bei den
Kommunalwahlen am 12. März
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